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Die Entſcheidungsſchlachten in den Ländern 
Keine Rechtsmehrheit in Preußen Koalitionsexæperimente mit den Nazis — 

Die Wahlſchlacht in Deutſchland iſt geſchlagen. 2 2 Der Fa⸗ ſchismus hat unter Aufbietung aller Kräfte und der von der 
Schwerinduſtrie reichlich geſpendeten Gelder einen gewalti⸗ gen Anſturm auf die Länderregierungen in; Preußen, 
Bayern, Württemberg, Hamburg und Anhalt unternommen. Sein Ziel, die Mehrheit zu erhalten, iſt in keinem Lande er⸗ reicht worden. Die Nazis haben zwar die Stimmen, die ſie bei dem zweiten Gang zur Reichspräſidentenwahl erzielten, 
zum größten Teil auch für die Mandate in den Länderpar⸗ lamenken ummünzen können, aber die Majorität iſt ihnen aber, ſelbſt wenn alle Parteien rechts vom Zentrum das Hakenkreuz ſtützen ſoltten, verſagt geblieben. Der größte 
Teil des deutſchen Volkes — das iſt geſtern wieder bewieſen 
worden, lehnt den Faſchismus mit aller Eutſchiedenheit ab. 

Obwohl die politiſche Situation, die j.-) ſeit geſtern er⸗ 
geben hat, nur unter dieſem Geſichtswinkel zu 
werten iſt, wird man doch, in Danzig genau ſo mwie im Reich, 
den Ausfall der Wahlen nicht als Beſeitigung der faſchiſti⸗ 
jchen Gefahr zu betrachten haben. Die Sitnation iſt für die 
Arbeiterſchaft außerordentlich ernſt geblieben, da ſich aus dem 
Kräfteverhältnis der Parteien die verſchiedenſten Möglich⸗ 
keiten ergeben, die ſich gegen den Aufſtieg der Arbeiterklaßßfe 
und gegen die ſoziale Geſtaltung der Wirt⸗ ſb aft oͤes Staates verwenden laſſen. Der Anſturm auf die 
Baſtionen der Republik iſt zwar abgeſchlagen, aber es kann 
niemand einfallen, von einem Sieg zu ſprechen. Die Nazis 
lind die weitaus ſtärkſte Partei geworden. Die pylitiſche 
Vertretung der Arbeitnehmerſchaft, die Sozialdemokratie, hat 
dagegen im Vergleich zu den Reichstagswahlen zwar nur 
900000 Stimmen eingebüßt, in ihrer ausſchlaggebenden Rolle 
iſt ſie jedoch gehemmt worden. 

Der wichtigſte Staat im Reich iſt Preußen. Nach einem 
alten politiſchen Grundſat gehört das Reich dem, der Preu⸗ 
ßen hat. Die Rechte — Deutſchnationale, Nazis, Volkspartei 
und andere Rechtsgruppen — iſt nahe an die Mehrheit her⸗ 
angekommen. Eine Regierung können dieſe Parteien 
alleine nicht bilden. Aber andererſeits iſt die Mehrheit 
gegen rechts nicht ſehr groß. Unter dieſen Umſtänden ſind im 
Augenblick die Ausſichten für eine Regierungsbildung, auth 
die Möglichkeit einer Fortführung der Geſchäfte durch die 
bisherige Braun⸗Regierung, völlig unklar geworden. Die 
Eutſcheidung iſt dem Zentrum zugefallen. Auf dem Zentrum 
laſtet desbalb die Verantwortung für die künftige Geſtal⸗ 
tung der Dinge. Nach einer Meldung aus Berlin, die wir 
an anderer Stelle veröffentlichen, ſoll ja die Zentrumspartei 
bereit ſein, in eine Regierung mit den Nazis zu gehen. Die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ haben in ihrem Extrablatt 
ihrer Freude über dieſe Möglichkeit den lebhafteſten Aus⸗ 
druck gegeben. Allerdings muß auch diefes reaktionäre Blatt 
in Rechnung ſtellen, daß die Koalitionsverhandlungen ſchei⸗ 
tern werden. An ſich hätten Zentrum und Nazis eine regie⸗ 
rungsfähige Mehrbeit. Ob ſie aber zuſtande kommen wird, 
iſt ſehr zu bezweifeln. 

Das Zentrum. daß jetzt das Zünglein an der Waage 
bildet, iſt aus den Wahlen unbeſchädigt hervorgegangen. Ob⸗ 
wohl das Zentrum für die Regierungsgeſchäfte in Preußen 
dieſelbe, im Reich eine weſentlich höhere Verantwortung 
trägt, hat ſich die Agitation der Reaktion ausſchließlich gegen 
die Sozialdemokratie gerichtet. Aber auch bei der SPD. muß 
feſtgeſtellt werden, daß ſie ſich in dieſem Anſturm gut gehal⸗ 
ten hat. Der Reaktion iſt es nicht gelungen, eine 
Breſche in den Block der Sozialdemokratiſchen Partei zu 
ſchlagen. Wenn die Sozialdemokratie auch ihre Stimmziffern 
14. September 1930 nicht ganz halten konnte, ſo hat ite doch 
keineswegs einen ähnlichen Rückgang eriabren, wie in den 
Maiwahlen nach der Inflation. Berückſichtigt man bei⸗ 
ſpielsweiſe in Preußen die Heraufſetzung des Wahlquotienten 
von 40 000 auf 50 000, fo hat die Sozialdemokratie gegenüber 
dem Ergebnis der Reichstagswahlen nur 6 
Mandate eingebüßt. 

Dabei beſtehen große Unterſchiede in den einzelnen preu⸗ 
Biſchen Wahlkreiſen. So hat ſich die Sozialdemokratie in 
Berlin, Oſtpreußen, Pommern, Brandenburg und Mittel⸗ 
deutſchland gläzend geſchlagen. Sie hat in Berlin gegenüber 
der Reichstagswahl 60 000, in Oſtpreußen 20000 Stimmen 
gewonnen. Das iſt ein begrüßenswerter Erfolg. Sie hat ſich 
in Pommern, Brandenburg und Mitteldeutſchland behauptet. 
Erheblich ſchlechter haben dagegen Schleſien, Hannover, der 
induſtrielle Weſten und das Rheinland abgeſchnitten. Trotz⸗ 
dem geht die Sozialdemokratie aus dieſer Wahl als ein 
feſter, unerſchütterlicher Block hervor. 

Die Kommuniſtiſche Partei erlebt eine gewaltige Ent⸗ 
täuichung. Der Einbruch in die ſozialdemokratiſche Front iſt 
ihr nicht gelungen. Ihre Hoffnung, daß Wirtſchaftskriſe und 
Erwerbsloſiakeit ihr Wähler zutreiben würden, iſt falſch ge⸗ 
mejen. Nutznießer der Wirtſchaftskriſe ſind vielmehr die 
Nationalſoztaliſten. Die gegen die Sosialdemokratie gerich⸗ 
tete Politik der Kommuniſten, die kommuniſtiſche Bahnſinns⸗ 
taktik bat nur den Nationalſozialiſten genützt. Die KXPD. 
hat, obwohl ſie in dauernder Oppontion ſtand, im Bergleich 
zu den Reichstagswahlen genau ſoviel Stimmen verloren, 
wic die Sozialdemokratie. Gegenüber den Landtagswahlen 
von 1928 haben ſie alleroͤings ein vaar Mandate mehr er⸗ 
halten. 

Die bürgerlichen Parteien haben eine Kataſtrophe exlit⸗ 
ten. Die Partei des Herrn Hugenberg hat eine gewaltige 
Stimmenzahl an die Nationalſozialiſten abgegeben. Sie 
kommen als ein ernſthafter Faktor gegenüber den National⸗ 
ävöialiſten nicht mehr in Betracht. 

  

   

  

  

  

   

  

  

  

   

Am deutlichſten tritt der Rückgang der kleineren Mittel⸗ 
varteien in Erſcheinung, an denen in Preußen nur drei, die 
Deutſche Volkspartei, die Staatspartei und der Chriſt i 
ſoziale Vollspartei überhaupt Mandate nach Hauſe brin⸗ 
gen. Die Volkspartei wird von den 40 Abgeordneten, 
durch die ſie im vorigen Landtag vertreten war, nur 7 wie⸗ 
der entſenden, wobei allerdings eine Verminderung der Man⸗ 
datszahl von 450 auf 422 zu berückſichtigen iſt, die Staats⸗ 
partei von 22 nur 2 Mandate behalten, obwohl ſie faſt genau 
die gleiche Stimmenzahl wie die Volkspartei aufzuweiſen 
bat, jedoch nur in zwei Wahlkreiſen die Mindeſtſtimmenzahl 
erreichte. Wirtſchaftspartei, Landvolk, Nationale Front 
der deutſchen Stände und Volksrechtsvartei ſowie alle die 
übrigen Splitter gehen leer aus. 

Die Wahlbeteiligung betrug 81 Prozent. Nur durch die 
kataſtrophale Niederlage der Mittelparteien — man ver⸗ 
gleiche die Ziffern in unſern Tabellen — iſt oͤie Poſition der 
Naszis ſo ſtark geworden, daß ſie auf 162 Mandate anwuchſen. 
Aber trotzdem hat ſich wieder gezeigt, daß die Nazis nicht 
über ihren Anteil von 35 Prozent binauskommen. Mit den 
geſtrigen Wahlen ſind für lange Zeit die Kämpfe mit dem 
Stimmzettel abgeſchloſſen. Für den Faſchismus beſtebt jest 
nicht mehr die Chance, durch den Stimmzettel die Macht im 
Staate zu erringen. Damit ſind die Möglichteiten für 
den Faſchismus auf den St.⸗Nimmerleinstag verlegt wor⸗ 
den. Der Nationalſozialismus ſteht jeszt an ſeinem entſcheiden⸗ 
den Krifenpunkt, weil er das „Britte Reich“, das er ſeinen 
Anhängern jahrelang in lurzen Terminen verſprochen hat, nie 
wird verwirklichen können. Daran muß, in längerer oder kür⸗ 
zerer Zeit, die Hitler⸗Pfychofe zugrunde geben. 

Der Erfolg in Hamburg 
Der bisherige Senat in ſeiner Stellung befeſtigt 

Der Ausfall der Hamburger Wahlen zeigt gegenüber dem 
Ergebnis der Bürgerſchaftswahl vom September 1931 eine er⸗ 
hebliche Verbeſſerung der ſozialdemokratiſchen Stimmen, ob⸗ 
gleich die Nationalſozialiſten mit 6000 Stimmen Vorſprung 
vor den Sozialdemokraten zur ſtärtſten Partei geworden finv. 
Dieſer Gewinn der Nationalſozialiſten erfolgte ausſchließlich 
auf Koſten der übrigen Rechtsparteien. Er bedeutet alio keine 
Stärkung der Rechten, während der Gewinn der Sozialdemo⸗ 
kraten, der ſich ſeit September auf 12 000 Stimmen beziffert. 
und der Gewinn der Staatspariei, die mit einem Mebhr von 
17000 Stimmen gegenüber September ſich gut geſchlagen, eine 
Stärkung der jetigen Regierungskoalition bedeutet. 
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Sozialdemokratiſche Erfolge in Hamburg und Wien 

Zahl der Stimmen Zahl der Mandate 

      

    

Preujzen am 24. 4. 22 14 Lev. 1930 13. März 1932 jetzt zulebt 
Sozialdemokraten 4 674 943 4989 500 — 93 1³⁷ Deutſchnationall 1524 931 19068 700 1 825 158 31 7⁰ Zentreiuinn 3 374 418 3 158 100 — 67 71 Kommuniſten 2 819 602 3 141 500 3 72 687 57 49 Deutſche Volkspartelnl 330 80?7 1004 200 — 7 40 Aksrechtsparte 44 119 — — — 2 Wirtſchaftspartei (Reichspartei). 191 032 803 100 — — 16 Deutſches Landvolk 153 562 579 00⁰ — — 8 Junge Rechtte 13942 — — — — Deutſche Staatspartei (Demokr.) 332 441 681 000 — 2 22 

— 6844 854 Nationalſozialiſten 8 008 219 3968 600 i0 pr IIbz2 162 6 „ ů 1˙86625 832 Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt. 255 068 509 400 — 2 5 Sozialiſtiſche Arbeitervartet 80 437 — — — 2 
Deutſch⸗Hannoveraner.. 63 893 — — 1 1 Polen 57 731 — — — — 

Babl der Stümmen ahl der ů Zabl der Stimmen Babl der Eun MReichstags⸗ W ů ů 0 Neichstags⸗ Mandate. Day 27 4. 2 wabt ih95 ſect vuullher Aeihalt 21. . e waß igßh. xtt elfher Soztaldemokraten 604 0.8 787 70 20 3⁰ Sozialdemotraten. 75 %0 85 000 12 1⁵ Bayeriſche Volkspartet. 1272 074 1175 100 4⁵ 40 Deutſchnationale ... 12 807 S A) 2 2 Bayeriſch. Bauernbund. 253 260 351 00· 9 15 Landbunnd — 12 9000 — 4 Deutſchnationale 127 963 75 fU00½ 2 11 Deutſche Volkspartei 8 19J 22 900 2 6 Nationalſozialiſten 1270 602 677 U- 1* U Kommuniſten — 20 414 23 700 3 3 Kummuniſten — 259 400 2 8 3 Deutſche Staalshartein. 322⁷ 5 MUM) 1 2 Chriſtl.⸗Soz. Volksdienſt 42 109 ö — — Haus⸗ und Grundbeſitz 6 368 — 1 2 Deutſche Volkspartei 66 612 176 700 — 4 chaftspartei. .. — 9 50⁰ — 1 Sozialiſt. Arbeiterpartei 13452 — — — Nationalſozialiſten 8% 602 44000 5 1 
Zentrum.... 2 63⁰ 2 6⁰⁰ 1 — 

Zabl der Stimmen Zuhl der Zahl der Stimmen Bobl der 2 ſchstags⸗ Mandate 5 ů 0 Württemberg 224 l. 32 Waht 1090 iebt eihber Hamburg 24½ „ K wacht i) teot panßer Sozialdemokraten 206 572 280 70% 14 2¹ Sozialdemokraten .. 226 233 19 46 Zentrunm⁰nn: 254 675 281 600 17 16 Nationalſozialiſten 293 528 5¹ 43 Dauernbund. 133 645 178 400 9 15 Kommuniſten .. 119 477 26 3⁵ Deutſche Staatspartei. 59 öö9 135 4ʃ%0 4 8 Deutſche Staatspartein. 8⁴4 t5/ 1½»7 18 14 Kommuniſten 116 64 130 1000. 7 6 Deutſchnationale 3² 45 2¹¹⁰⁷ 7 9 Deutſchnationale 53 40 3•500 3 4 Deutſche Volkspartei 23 505 36 v10 5 7 Deutſche Volkspartei 19319 57 80⁰0 — 4— Wirtſchaſtspartei 1880 1140 1 2 Chriſtl.⸗Soz. Volksdienſt 52 352 91 400 3 3 Chriſtl.⸗Soz. Volksdienſt 7729 10 SU17 1 2 Volksrechtspartei — 28 90%⁰0 — 2 Zentrun˖nnrn 10 019 10 800 2 2 Nationalſozialiſten 328 188 128 700 23 1 Sozialiſt. Arbeiterpartei 2200 — — — 

Die Leidtragenden dieſes Wahllampfes ſind 

die Kommuniſten, die mit 50 000 Stimmen Verluſt eine 
derbe Quittung für ihr verräteriſches Treiben erhalten 

haben. 

Der bisherige geſchäftsführende Senat, der aus Sozial⸗ 
demokraten, Staatsparieilern und Volksparteilern beſteht, kann 
alſo auch in Zukunft, ſelbſt wenn die Voltspartei nach rechts 
abſchwenken ſollte, nicht durch einen Rechtsjenat erſetzt wer⸗ 
den, auch wenn die Kommuniſten durch Abgabe ungültiger 
Stimmzeitel Helſersdienſte leiſten ſollten. Während nämlich 
den 62 Stimmen der Sozialdemokraten, Staatsparteiler und 
Zentrum bisher evtl. 63 Stimmen der Rechtsparteien ein⸗ 
ſchließlich der Volkspartei gegenübergeſtanden hätlen, zählen 
jeit Sozialdemokraten, Staatsparteiler und Zentrum 69 Stim⸗ 
men, denen höchſtens 65 Stimmen von rechis gegenübertreten 
tkönnen. Wenn die Vollspartei dagegen bei der jetzigen Ko⸗ 
alition verbleibt, zählt dieſe insgeſamt 74 Stimmen, denen 
60 Stimmen der Rechtsoppoſition gegenüberſtehen. Es iſt alſo 
damit zu rechnen, daß in Hamburg der geſchäftsführende Senat 
wie bisher am Ruder bleibt. 

u Bayern 
bat ſich die bisher ausſchlaggebende Regierungspartei, die 
Bayr. Volkspartei, faſt unverändert behauptet. Die Sozial⸗ 
demokraten haben Verluſte erlitten, auch der Bauernbund hat 
Stimmen verloren. Die ſtärkſte Einbuße aber haben die Deutſch⸗ 
nationalen von 13 auf 3 Mandate zu verzeichnen, während die 
Kommuniſten einen mäßigen Gewinn davontragen. Die bis⸗ 
berige Regierungskoalition aus Bayriſcher Volkspartei, Bauern⸗ 
bund und Deutſchnationalen iſt damit in die Minderheit ge⸗ 
drängt; eine Regierung der Bahriſchen Volkspartei, des 
Buuernbundes und der Sozialdemokraten würde dagegen mög⸗ 
lich ſein, ebenſo auch eine Rechtsregierung aus Nationalſozia⸗ 
liſten, Deutſchnationalen und Bahriſcher Volkspartei, doch 
dürjte ſich dieſe bei ihrem bisherigen ſcharfen Anti⸗Hitler⸗Kurs 
kaum dazu bereitfinden. 

Die Wahlbeteiligung in Bayern betrug 79,1 Prozent. 

In Anhalt 
beſtand bisher eine als Geſchäftsminiſterium beitehende Minder⸗ 
hei'sregierung von 15 Sozialdemotraten und 2 Demokraten, 
gegen die die Rechtsoppoſition mit 16 Mandaten und die Kom⸗ 
müniſten mit 3 Mandaten nichts auszurichten vermochten, und 
die Retzterung nicht durch eine andere erfetzen tonnten. Jetzt hat 
die Rechtsoppoſition 20 Mandate, denen als Oppoſition 12 

    
  

    

  
   



  

Sozialdemokraten, 3 Konmmuniſten und 1 Demalrat gegenüber⸗ 
ſtebt, ſo daß für eine Rechtsregierung eine klare Mehrheit vor⸗ 
handen iſt. 

In Württemberg 
jind die Nationalſozialiſten zwar die ſtärtſie Partei geworden, 
aber auch zuſammen mit den Deutſchnationalen, die nur 
3 Mandate erhielten, und mit den kelineren Mittelparteien, 
von denen nur⸗ der Chriſtliche Volksdienſt 3 Mandate erhielt, 
während z. B. die Deutſche Volkspartei und anbere ganz aus⸗ 
jielen, könnten ſie keine Mehrheik bilden. Nuch als negative 

Das Ergebnis in den preußiſchen 

Mehrheit zuiammen mit den Kommuniſten, die 7 Sitze haben, 
reicht es nicht. Es gibt in Württemberg zwei Regierungs⸗ 
möglichteiten: eine Linksmehrheit aus Zentrum, Sozialdemo⸗ 
kraten, Bauernbund und Demokraten mit zuſammen 44 von 
80 Sitzen, und eine Rechtsmehrheit aus Zentrum, Deutſch⸗ 
nationalen und Nationalſozialiſten. Die bisherige Regierungs⸗ 
koalition aus Zentrum, Bauernbund, Deutſchnationalen, Volks⸗ 
partei und Demokraten iſt mit einem Beſtand von 33 gegen 
47 Mandaten in die Minderheit geraten. Nach dem Wahler⸗ 
gebnis ſcheint das Merpce Hlerhr, die Fortführung der Ge⸗ 
ſchäfte durch die bisherige Regierung zu ſein. 

Wahlbreiſen 

  

  
  

  

   

        

   
   

      

        
  

            

Von den gültinen Stimmem erhielten (is Taufenden) 

Wahlkreiſe pteiale, ſener-, Agaiß, Saſh, Serls, Weug- wenege kraten nationale niſten rechuept. purtei Landvolt portei liſten Parteien 

1. Oſtpreußßſen . 250%0 107,8 85.2 103.0 17•0 4 5•5 142 5ʃ5, 0 ö 14. J. 1930 (221.) (205,7 83,1 ö(1244 60,1 107 30 29.9 2365 461 13. . 1932 13³½0 116.5 402.3 10. J. 1932 85,0 493.2 
2. Berlin.. 311 9 40,5 232, 6,5 4-1 1.6 Se SL 27.4 is. 9. 1020 346,0 15 44,6 408.7 28. 27½4 0,%4 53,1 [58.3 11.7 13. 3. 1932 90.8 37¹.4 247•4 . 4. 1932 314.9 331/8 
3. Potsdam 287.4 05.5 436 175.8 155 4•1 1.2 1930 285, (64,2 37½7 [2ʃ759 50.4 32j1 33 28 1870 1155 . 1032 116.9 205,% 3²6.5 . 1932 168.1 11⁵,2 
J. Potsvam 39,6 22.2 2⁰3,8 13.1 2,1 X 25,6 136.5 24.2 14. 9. 10300,0 26.9 11•8 17.5 27.9 10½2 2ʃ59 13.4 134. 3. 1932 375,5 10. 4. 1932 488.6 
5. Frantfurt an. O. E 13½2 13,8 5.8 5„, 11.6 8³,0 15,4 15 1055 1252 52,%6 38.0 220 36/1 27•½3 (20ʃ.5 205 V. . 1032 23.2 ö — 3³⁰0 10. 4. 1932 3215 
ö. Pommern . 211.1 75,9 12•3 118 80 4.4 162 50.0 21,7 11 3. 15920 211.8 1181 10•½4 36,0 32.5 31,5 24.3 2ʃ7/4 17.7 

10. 4. 1932 5102 
7. Breslau.. 169.8 252 10,7 729 — 11 1al 14. 9. 1930 171,8 831 30;3 288 1732 2 à 2595 31.0 10. 1 1055 96.9 03•3 0. 4. 1932 69,1 461,4 
8, Liegniititt 1946 419.5 11.6 19 11½ — 14.72318, 25.5 14. 9. 123)0 2ʃ80 335 4¹½4 250 329 228 338 1422 220 13. 4. 1332 46,% K 275-1 10. 4. 1932 33. 31³⁰ 
9. Opptin 52².5 59•% 2H58,5G4 134 — S 2212,3 Peien 27,6 14. 2 1330 62,1 101.5 234,9 106 9³ 139 14.6 70 63.6 28 10. 4.1855 54,7 102.7 185½ ö . 4. 1935 79•0 4 — 2¹³.7 

10. Magdeburg 260,6 15½8 71.2 16.2 50 4.0 12 NDas 10, 11 2 12 0 145 74.6 19•9 351 355 285 147.8 26 
10. 4. 1832 621 3135 . 1.1332 6²1 31¹8.H 

11. Merfebuerg. 155h,7 65⁵2 11.5180,7 18 9%86 134 2446 29 14 3 1%% 160Ci10.,7 505.6 5/535822 158.7 8,1 iu 125 1036 201% ‚ 2M ‚ 0. 1 1932 165,2 351,4 
12. Erſurt 65⁵.7 24.9 47. 33,1 8.0 20 4 1 5 1 S 1555 79,4 23.7 43 32.6 19• 131 11,0 132 615 25 10. J. 1332 38-1 60 117,1 . 4. 1932 27½2 155.2 
13. Schlesmig⸗Holſtein 25³⁵»9 148•7 328 80.,9 H1 1 — 18⁵ .7 1 4 12 8 330 88 8256 62⁵ —52 2³⁰ 111 288 165 10. 4 1332 60.0 8.4 105%9 X 2 71.2 52.7 

14. Weſer⸗Ems- 68,5 20,2 28.3 183 6•9 1j3 1 5.7 1. 8 2 2 8 1 0 K 3 12—— 72.2 25. 1014 147 185 152 10.5 —— 185 
10. 4. 19882 — 183 ü 1496 D 4. G553 149,% 

15. Oſthamnnver 150,)1 42,5 ü 2⁵ — 12•4 — 35 10, 22% »8, 14 4 1222 ü 1619 232 2 285 32 188 2½1 2% 18,7 181 
4- —.2 2 10. 4 13³⁹ 3.7 ̃ 28901 

16. Südhanucever..2880 ü 82. 22•1 21.9 2 2 2 2828 1 2 1 2—6 383 ü 55 r *(0 185 3 122 2 225 10. 4. 122 ̃ 2.8 ů 397.1 
12. Werfalrn⸗Nurd 1³³½½ 6 41⁰.1 131.2 2DS 185 ü 12. 2 20⁴ 2 ů 4 14 2 1320 — “0 . 1434 523— 5¹i5 2. 21.7 (3U5 400 10. 4 1382 65,I1 1² 2 13³ 114•1 x 28.0 
28. Sgeffalen- E „„ ais is 8ten is Siüis⸗ 8 s G 6 — 1 2 2 

1d. 4 1 é 1904 ü 214. 
12. Heffen⸗Kafan: * 45/0 22j,1 12⁵ 2⁴1 225 127 2 2 ü —— —* 4 2 25%5ess: 22 14 1382 35³.⁴1 4⁴⁰⁸ 1822.7 134.1 7 5³ 850 54⁵ —. 6⁰½½4 18 4 122 6⁰ 165 öů 510 

1¹2⁵ 2—. 
20. Koin⸗Aachen 3— * - 181 24. D.— 105½4 1E 2 —5 0 —.2 2 14 & 1—22 1655 34.8 253 1222 i 35j5 13• 34.0 13•6 86 a 4 12 2¹ — 2450 * — 242 
21. Eabienz-Trirr.. — 2 * 2⁴ I17 5 — 1 — E — 1 14 2 1222 — 5 — 2 25 ʃ• 10.5 2— 2 18 4 132 22 —5 14— * 82— 18⁴⁷½⁴ 
2 Eeiüerfefr „ias ⸗-s A2 2½4 12 12 S 2— 2 A 1 & 122 1 — 2³⁰³3 * S .7 12 3⁰⁰ 2¹⁰. 2 16. * 18 23 3¹4 2ẽ⁵ 12 2 885 

12 2—— S 2141 52 — 282 14 4 12. 1 11 SDDDS S ⁵ 105 153 — 18 13 4 12 5⁴ 35 *S 
1 E E 

Die Sersleichseahlen mmier dem 14d. fl. 1920 ind die Her ebien SecüchsEahl., anETDem f 2 
ö L 1925 Se Sii — E — IED — E. & 2 

  

1 

Es ging nicht ganz ruhig ab 
Ein Toter in Berlin 

In der Nacht zum Sonntag kam es jedoch in Berlin und 
in anderen Städten Preußens wiederholt zu Plänkeleien 
zwiſchen politiſchen Gegnern, und zwar insbeſondere zwi⸗ 
ſchen Nationalfozialiſten und Kommuniſten. In Berlin, wo 
bei den Plänkeleien etwa 225 Perfonen verhaftet wurden, 
forderte einer dieſer Zuſammenſtöße ein Todesopfer. In der 
Nähe des am Halliſchen Tor gelegenen Kreuzberas wurde 
nach Mitternach ein 22jähr. nationalſozialiſtiſcher Kaufmann 
von Kommuniſten beim Bemalen des Bürgerſteiges ange⸗ 
troffen. Es eutſpann ſich ein Wortwechſel, in deſſen Verlanf 

die Kommuniſten ſchoſſen 

und den Nationalſozialiſten ſchwer verletzten. Kurz nach 
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus iſt der National⸗ 
ſozialiſt ſeinen Verletzungen erlegen. Die Polizei nahm bald 
nach der Tat drei Kommuniſten unter dem Verdacht der 
Täterſchaſt jeſt. 

Außer dieſen Zwiſchenfällen, die die Nationalſozialiſten 
jojort zur Propagauda ausnutzten, indem ſie überall Halb⸗ 
maſt flaggen ließen, um fo die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken, waren in Berlin ſowohl in der Nacht zum Sonntag 
als auch am Sonntag ſelbſt nur kleinere Zwiſchenfälle zu 
verzeichnen. 

Mit welchen Mitteln die nationalſozialiſtiſche Propaganda 
noch in letzter Stunde zu arbeiten verſuchte, ergibt ſich dar⸗ 
aus, daß in Berlin SA.⸗Trupps in die Häuſer geſchickt wur⸗ 
den und dort mitteilen mußten, daß in den letzten 21 Stun⸗ 
den in Berlin acht Nationalſozialiſten von politiſchen Geg⸗ 
nern erſchoſſen worden ſeien. Aus dem einen, von Kommn⸗ 
niſten erſchoſſenen Nationalſfozialiſten 

wurden alſo gleich acht gemacht. 

Der tödliche Schuß auf den erſchoiſenen 22jährigen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kaufmann wurde von einem Angehörigen des 
„Kampfbundes gegen den Faſchismus“, namens Franz 
Mels, abgegeben. 

In Breslau ſtach ein Nazi in der Nacht vom Sonntag 
nach einem politiſchen Wortwechſel mit einem Meſfer um ſich. 
Ein Unbeteiligter wurde erheblich verletzt und mußte ins 
Krankenhaus eingelieſert werden. 

Das Zentrum will das Experiment machen? 
Zur Mitarbeit „mit jeder Partei“ bereit 

Die preußiſche Zentrumspartei wird im Laufe bes heuti⸗ 
gen Tages einen Aufruf veröffenklichen, in dem es beißt, 
daß das Zentrum den Wahlkamuf ohne jede Bindung ge⸗ 
jührt babe und zur Mikarbeit mit jeder Partei bereit ſei. 
Vorausßſetzung ſei jedoch, daß die Verfaffung refpektiert und 
keine Parteiwirtſchaft eingeführt werde. 

Der „Soß. Prejjedienit“ erfährt darüber hinaus, daß man 
in maßgebenden Zeutrumskreiſen allen Ernſtes nicht abge⸗ 
neigt iſt, das Experiment einer Zuſammenarbeit mit den 
Nationalſozialiſten nach den Ergebniſſen der geſtrigen Wahß⸗ 
len zu verſuchen. Man geht dabei von dem Geſichtspunkt aus, 
daß die nationalſozialiſtiſche Welle ohne praktiſche Mitarbeit 
der Nationalſozialiſten an einer maßgebenden deutſchen Lan⸗ 
desregierung nicht abzuſtoppen iſt. 

Das enbgültige amtliche Ergebnis 
der preußijchen Lanbtagswahl itt kaum vor Ende Mai zu er⸗ 
warten. Infolgedeſſen wird der neue Preußiſche Landtag 
waͤhrſcheinlich nicht vor Mitte Juni einberufen werden. 

Einzelergebniſſe aus den Städten 
(Wenn nichts anderes angegeben, beziehen ſich die in 

Klammern beigefügten Vergleichszahlen auf die Reichstags⸗ 
wahl 1930.) 

Groß⸗Verlin. Abg. St. 2740 713 — SPD. 797 000 (731 993), 
Dtnat. 225 513 (349 293), Radikaler Mittelſtand 1336, Ztr. 
105 118 (07 616), KPD. 648 077 (77 855), SVP. 20 291 (99 805⁵0, 
Volksrecht 1 148, Wiriſchaft 11 078 61 704), Landvolk 8171 
(465), Nationale Beamte 2 165, Staatspt. 83 843 (143 928), 
Naßis 761 840 (893 2686), Haus⸗ und Landwirte 11 286, Chriſtl. 
Volksd. 15 411 22 S 191. 

Magdeburg. Gült. 2573 — SPD. 261 (S7 (1930: 
280 400), Dtnatl. 61 270 (65 600), Str. 15 320 114 500), KPD. 
21 414 (74 6000, DVP. 14 335 (49 9000, Volksrecht 1988, Wirt⸗ 
ichaft äoet (35 100), Landvolk 3088 (35 500), Junge Rechte 
114·, Staatspt. 13550 (28 äb), Nazis 307 623 (147,8), Land 
wirte, Ha⸗ und Grundb 7⁰5 (758), Chriſtt. 2 76,, SAP. 
1961, Deutſche Einheitspt. 627, Polu. 148, Oppof. der Reichs⸗ 
bankgläubiger pp. 328. 

Kiel⸗Stadt. SPDD. 15 137 (48 696), Dtuatl. 5 963 (11 
Zentrum 200 (⸗203), KPD. 11 508 (13 507), 
2210 (10 6hh), = 
Staatsvartei 

   

      

  

   
    

   

    

      
    

784ʃ, 
(2 UU8), K Dt. Volkspart. 
irtſchaftspt. 127 (1.303), Landvolk 46 (157), Dt. 

7 66•9,, Nazis 67 558 (29 731), Deutſch⸗Han⸗ 
noveraner 48, Sos. Arbeiterpt. 395. 

Halle⸗Stabt. SPD. 15 057 (Reichstag: 15 6380, Dinatl. 
13 246 (14 655). Zentrum 2261 (2 281), KPD. 28817 (8²2 49ʃ0, 
Di. Volkspart. 36662 (10 250), Nationale Front 1419 (7), 
Di. Staatspartci 2680 (4 85), Nazis 51 882 (31 756). 

Stuttgart. SPD. 56 713 (Gemeindewahl 6. 12.: 45 810), 
Dtnatl. 1265⸗ (19 525), Zentrum 21 282 (18 186), KPD. 38 322 
67 803). Bauernbund 1914, Di. Volkspt. 62311, Nationale 
Front 23 104, Dt. Staatspart. 15 181, Nazis 51594 (44 599), 
Chriſtl. Soz. Volksdienſt S 720 (0 075). 

    

    

Bochum. SPD. 32035 (Reichstag 35 587 Dinatl. 7 860 
((0), Zentrum 38202 (35 00%), KP D. 27 891 (31 359), Dt. 
Volkspt. 3023 (11 487), Wirtſchaftspt. 1 615 (p 673), Deutſche —— 838 (1960), Nazis 55 718 (31 238), Sos. Arbeiterpt. 

Aonigoberg⸗Stadt. SPD. 35 195 (Reichstag 36 630), Dintl.   
—
 

10 565 IL asof. Zentrum 7077 ( 162), KBD 30.288 (37 385), 
Di. Volkspi. 6 39 ſei 880), Rationale Front: Wirtich., Land⸗ 
polk uim. 796 Eiss), Deutſche Staatspt. 3501 (6 356), Nazis 28200 145 40, Cöriil. Soz. Volksd. 3463 (7 9888). 

Serlis⸗Stndt Sus 18 606 (19 509, Dinatl. 3457 68 685) Zentrum 2 445 (2 644l, Kq5 D. 3284 (4 847), Dr. Staats ‚ Mients 2 68 79750 Kp 84 ( ), Dt. Staatspt. 1775, 

Stolnp-Stant Sed. 7410 (19830. 7753), Dinatl. 3782 (Ges, Zente 19, K.. 12 GSsS). BP. 40 K.52), DWn Ere 15 e Staatspt. 62 (856), Nazis 91⸗8 4751). 
üismals. SES 3 C21 (3 136), Dinatl. 3558 (3 588), Zir. 2 (IS0), P& 1780 11573)0, DBP. 28, (580), Staatspi. 418 börg. Kügis 6 71, Mäö , Sactsfi. 218 

Sanenburs-Sanbd. SPD. 6267 (1930. 4 9610, Dtnatl. 378 EeS82), tr. 1125, 2 1½2 (29), DSP. 219, Nat. Front 71. Stadtspt. 2, Kaßis 162·8 18 587. ront Antlume Staßt. SD 3521 (A2992), Dinatl. 621 (1088) Sitr, 62 (840, A D. 820 (1 46,, SSSJ. 151 (355), Nat. Front 25 S8 Stiaatsvr. 135 (i90), Rasis 3771 (2 20%. Front 
tettin- Suzialdem. 41 858, Deutſchnil. 15 177, Ztr. 2800, Sornmuniſten 21808, Seutſche BP. 3128, Wirtſchaftspartei 18390, Kationaljos, 59 021, Sbrüßlisio»ů SSü ve 8, 

Prestan: Soziadem. 20 673, Deutſchnil. 18 413, 3•L. 43 685 Sommuniiten 30830. Seuiſche VP. 38340, Nationalſoz. 160 165 Sozialiiniiche A. Ii 979. Aiios- 160 Aee, 
Bielefend· Zoszialden, 30 Sn, Deuiſchntl. 3196, Itr. Aommunißen 6038, Deutſche Vi. 2211, Wirtſchaftsparte Deurſche Staatspartei 1081, Nanionalſoz. 
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Die Sozialdemokratie hatte Sonnabend und Sonntag die von ihrer Mitgliedſchaft gewäblten Vertreter aus Stadt und Land zu einer Heerſchau verſammelt. Es galt, Rückſchau zu halten auf dic ereignisreiche Entwicklung des letzten Jah⸗ res und Vorausſetzungen zu ſchaffen für die beranreifenden politiſchen Entſcheidungen. Im Vordergrund der Beratun⸗ gen ſtand die Frage, wie die Partei ihre Kräfte ſo ſteigern kann, daß ſie gegenüber jeder Situation gerüſtet iſt. Daß die Vorausſetzungen dafür in ausſchlaggebendem Maße geſchaf⸗ ſen ſind, zeigt die Tatſache, daß die Partei ihre Kampfesfront nicht nur organiſatoriſch, ſondern auch zahlenmäßig außer⸗ ordentlich verſtärken konnte. Jetzt ſollen dieſe Rüſtungen mit vermehrtem Eifer fortgeſetzt werden. nis, daß die Situation im Freiſtaat bald eine Klärung fin⸗ den muß, paarte ſich ein Kampfgeiſt, der dem unwiderſteh⸗ lichen Vormarſch der ſozialiſtiſchen Bewegung verbürgt. In ausgedehnter, fachlicher Ausſprache hat der Parteitag alle Fragen der Organiſation und Agitation eingehend erörtert. Wenn ſich auch noch nicht alle Wünſche und Vorſchläge zu Beſchlüſſen verdichtenl ießen, ſo beſtand doch die Ueberein⸗ ſtimmung, daß alle Vorausſetzungen geſchaffen werden ſollen, um den Geiſt der Aktivität zur höchſten Entfaltung zu bringen, um der ſozialiſtiſchen Idee immer ſtärker gzum Durchbruch zu verhelfen. Das das Gelöbnis, in dem ſich der Parteitag zuſammenfand und ſo wird und muß er Aus⸗ gangspunkt für einen geſteigerten Vormarſch der roten Front ſein. 

* 

Nachdem am Sonnabendnachmittag noch der Parteiaus⸗ ſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei zu der Tagesordnung des Parteitages Stellung genommen hatte, trat der Partei⸗ tag um 7 Uhr abends im großen Saale der „Oſtbahn“ zu⸗ ſammen. 
Der Saal war feſtlich dekoriert. Von der Decke hingen die Parteifahne des Ohraer Ortsvereins und der Sozia⸗ liſtiſchen Arbeiterjugend herab. Ein roter Vorhang ver⸗ hängte die Bühne, vor der ſich das Rednerpult und die Plätze für den Parteivorſtand beſanden. Kurz nach 7 Uhr ertönten die Fanfaren der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend zur Be⸗ grüßung der Delegierten aus Stadt und Land., Bei ihren erſten Klängen erfolgte der Einmarſch der roten Sturm⸗ kabnen, getragen von Burſchen und Mädeln der SA. Unter Beifall erhob ſich die Verſammlung zu Ehren der Fahnen. 

Ohra griüißt den Paurteiiag 
Sodann betrat der Vorſitzende des Sozialdemokratijchen 

Vereins Ohra, Otto Lagodni, die Reoͤnertribüne, um 
unter lebhaftem Beifall der Delegierken den Parteitag in Ohra willkommen zu heißen. 

Ganz beſondere Beachtung und lebhafte Bravo⸗Rufe fand 

   

die Begrüßung des Parteitages durch Bürgermeiſter Ram⸗ miwaer. der im Namen der Gemeinde Obra ſprach. Die Gemeinde Ohrg betxachte es als eine Ehre, ſ-exklärte er, den Parteitag der Sozialdemokratiſchen Partei bei ſich zu Gaſt zu haben. ů —— 
Die Eröffnungsrede hielt ſodann der Parteivorſitzende 

Arthur Beill 
Es war nicht eine Begrüßungsrede allein. „Abg. Brill be⸗ 
handelte gleichzeitig auch die wichtigſten politiſchen Fragen, 
die augenblicklich die Danziger Bevölkerung und Farüber 
binaus das ganze deutſche Volk aufs tiefſte bewegen. Zu-⸗ 
nächſt erſtattete er ſeinen Dank dem Ortsverein Ohra der 
Sozialdemokratiſchen Partei und der Gemeinde Ohra ab. 
Zum erſtenmal ſeit Beſtehen des Freiſtaates, ſo führte er 
aus, werde der ſozialdemokratiſche Parteitag in Danzig von 
einem Behördenvertreter begrüßt. Ohra ſei die Gemeinde 
des Freiſtaates, in der mit die ſchärfſten politiſchen Kämpfe 
der letzten Zeit ausgetragen worden ſind. Ohra ſei aber 
auch eine Gemeinde, n der das Vertrauen der Bevölkerung 
zur Sozialdemokratiſchen Partei außerordentlich jeſt ver⸗ 
wurzelt fei, Ohra habe faſt eine jozialdemokratiſche Mehrheit. 

Sodann 

gedachte der Nedner in ernſten und bewegten Worten 
der politiſchen Gejangenen. 

jener Mitglieder des inzwiſchen aufgelöſten Arbeiterſchutz⸗ 
bundes, die Opfer des ſchweren antifaſchiſtiſchen Kampfes 
geworden ſind. Gerade Ohraer Genoſſen waren es, die am 
härteſten getroffen wurden. Auch den Familien die ſer Ge⸗ 
fangenen gehört der Dank des Parteitages für das tapfere 
Verhalten. das ſie an den Tag legten, als ihre Ernährer ins 
Gefängnis geführt wurden. (Lebhafter Beifall.) 

Wir ſind in Danzig eingeſpannt in das wiriſchaftliche 
Leben der ganzen Welt. Es iſt nicht möglich, in Danzig 
allein die Wirtſchaftskriſe beſeitigen zu wollen. Sie aber 
wirkſam zu bekämpfen, 

mehr Arbeit zu beſchaffen, dazu wäre man auch in 
Danzig imſtande. 

Die Sozialdemokratie hat im Volkstag Anträge geſtellt, 
deren Annahme den Weg geöffnet hätte zur Herabminderung 
der Arbeitslofenziffer. Dieſe Anträge wurden durch die 
Regierungsmehrheit an ihrer Annahme verhindert. Die 
Regierungsmehrheit war ſtark genug, unſere Anträge nieder⸗ 
zuſtimmen, aber helfend einzugreißen, das vermochte ſte nicht. 
Wir haben nicht die Macht in dieſem Staat. Wir können die 
Politik nicht eniſcheidend beſtimmen. Aber die Maſſen der 
arbeitenden Bevölkernng lehnen ſich auf. Sie verlangen 
Abhi meil ſie wiffſen, daß dieſe Abhilfe möglich iſt. —ů 

Es giot Verzweifelte, die ſagen: „Wir haben keine Hoff⸗ 
nung mebr.“ Nichts iſt falſcher als dieſer Standpunkt. Wir 
müſfen kämpfen. Die ganze vom Verkauf ihrer Arbeitskraft 
lebende Bevölkerung muß kämpfen gegen den Schuldigen. 
acgen das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem. Es hat auch früther 
Kriſen gegcben, aber die Arbeiterſchaft iſt nicht kleingläubia. 
nicht wankend geworden. Sie hat gekämpft. und unter viel 
ſchmierigeren Verhältnißen als heute. Damals. in den Sber 
und 90er Jahren, vor dem Kriege, gab es keine Erwerbslofen⸗ 
unterſtützung und keinen Mieterſchutz. Die von der Erwerbs⸗ 
lofiakeit Betrofßenen waren ſchutzlos dem Elend preis⸗ 
gegeben. Sie katten auch keine politiſchen Rechte. Das Drei⸗ 
klaſſenwaßlrecht ſorate dafür, daß ſie von der Mitbeſtimmung 
nitsgeſchloͤnen waren. — 

Wir Keutigen. die wir Erben der Errungenſchaften 
des Kauvfes der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung ſind, 

r haben noch einen Rückhalt. einen Schutz haben die 
lichkeit der demokratiſchen Mitbeſtimmung, können 

lbit unſer Schickſal ändern, wenn wir nur einig 
unſeren großen Zielen anſtreben. 

  

  

   
   

  

I. Beiblütt der 9 

er resten Eeffrent 

Dohziger Sozialdemokratie rüſtet 
Die Beratungen des ſozialiſtiſchen Freiſtaatparlaments — 

Mit der Erkennt⸗ 

   iter Volksſti 

Rückſchau auf das letzte 
Nur eins iſt nötig: daß alle den Feind erkennen, daß alle· ſich rüſten zum Kampf gegen ihn. Der Feind iſt die kapita⸗ liſtiſche nordnung, die uns das furchtbare Elend des Welt⸗ krieges brachte, deren Schuld es iſt, daß Millionen' von Menſchen ihr Leben opfern mußten, daß Milliarden von Kriegskoſten entſtanden, daß die ganze Welt um Jahre zurückgeworfen wurde, daß die Weltwirtſchaftstataſtrophe 

i politiſche Krije mit ihren 

das deutſche Volk kam. Das letzte Mittel des Kapitalismus, das überbaupt noch Ausſicht für das Gelingen einer Gegenrevolution gegen den Vormarſch der Arbeiterklaſfe hätte, iſt der Faſchismus. Für ihn iſt die Kriſe die günſtigſte Jeit. In Danzig paktiert das Bürgertum und ſeine Parteien mit den faſchiſtiſchen Natio⸗ nalſozialiſten, mit jener Menge von Deklafſierten, aus der 

die Gründung des Arbei 

  Bahn Geworfenen und Verszweifelten und Abenteurern. u 
Sie haben keinen eigenen Willen. 

Sie befinden ſich im Schlepptau von Kapitaliſten, Mon⸗ archiſten und Militariſten. Deren Ziel iſt aber die Reſtau⸗ ration, die Wiederherſtelung des alten Dreiklaſſen⸗ Prenßen, die faſchiſtiſche Ditkatur. 
Abg. Brill ging nun auf die Wahlen in Preußen, Bayern, 8 und in Wien ein. Er er⸗ innerte an ihre Bodeutung für die zukünftige Geſtaltung der Geſchicke Deutſchlands. Vor der Tür, ſo führte er aus, ſtänden auch die franzöſiſchen Wahlen, die am 1. und 8. Mai ſtattfinden. In Frantreich exiſtiert jetzt eine Rechtsregierung, die nur dadurch Lebenskraft hat, daß die Kommuniſten in Frankreich den gleichen Verrat an der Arbeiterklaſſe begehen wie in Deutſchland. Wie waͤhnſinnig dieſe Taktik iſt, ergibt lich klar, wenn man bedenkt, daß wir in dieſer Kriſenzeit keineswegs am Vorabend einer kommuniſtiſchen Revolution ſtehen, daß es vielmehr die Aufgabe der Arbeiterſchaft iſt, 

Was würde aus Dentſchland merden, weun nicht die Eiferne Front der ſoßialdemotratiſchen Arbeiter dieſen Abwehrkampf mit aller Energie führen würde, 
und was würde ohne ihn aus der Arbeiterklaſſe werden? Die Kommuniſten treiben ein verbrecheriſches Spiel mit dem Schickfal der Arbeiterſchaft. Erſt die Spaltung hat der arbeitenden Klaſſe ihre Macht genommen, hat ſie entkrüftet. Und in dieſer durch ſie berbeigeführten Situation wagen es die Kommuniſten, von einer roten Einheitsfront zu ſprechen. In demſelben Augenblick, in dem ſie die S⸗ „D. als den Hauptfeind bezeichnen. ſprechen ſie von ei mütigen Llktionen der Arbeiterſchaft. Die Sozialdemokratie hat die Kommu⸗ niſten niemals als ihren Hauptfeind bezeichnet, ſie weiß, daß der Feind rechts ſteht und daß man im Intereſſe der Arbeiterſchaft nur die irrſinnigen Pläne der Kymmuniſten, als das bezeichnen muß, waßs ſie lind, daß es nur gilt, die Verzweiflungsnerſuche zu ährer Durchläbrung.die der. Arbeiterſchaft nur ichaden, abzuwehren. 

Der Redner ging dann des näheren auf die politiſchen Verhältniſſe in Danzig ein. Er erinnerte an düe erſten Taten der bürgerlich⸗nationalſozlaliſtiſchen Mehrheit des Volkstages, an ihre Anſchläge auf die Lebensrechte der werktätigen und notleidenden Maffen, an 
die Verichlechterung der Lebensverhältniſſe der breiten Schichten der Bevölkerung, 

den Lohndruck, die Kürzungen und Verſchlechterungen der Fürſorge, an die ſchwierige außenpolitiſche Situation, in die Danzia gekommen iſt und an den ſteigenden Niedergang der Dansziger Wirtſchaft. Er erinnerte an die ſchweren Ausein⸗ anderſetzungen, die infolge des frechen Auftretens der Nazi⸗ borden in Danzig die Bevölkerung beunruhigt haben. Er erinnerte an die Urteile gegen Danziger Arbeiter, an die ganze Stickluft, die ſich ſeit den Nazi ahlen in Danzig ver⸗ breitet hat. In dieſer Zeit der En äuſchungen und der un⸗ erhörten Not der Bevölkerung für den politiſchen Kampf zu werben, erſcheint ungeheuer ſchwer. Und doch geht dieſe Werbearbeit vorwärts. 
Die Genoſſen in der 
haben ſich die ſchwere 

   

  

    

  

Sozialdemokratiſchen Partei 
Aufgabe geitellt, immer mehr nene Kämpjer um das rote Banner zu ſcharen und ſie haben es trotz Eleud und griſe geſchakft und werden 

es weiter ſchaffen. 
Aber es ailt nicht nur zu werben, es gilt auch zu er⸗ ziehen. Dazu ſoll uns unſere Bildungsarbeit verhelſen, die beſonders intenſiv ausgeſtaltet werden muß. Es iſt nicht wahr. datz der Radikalismus da au ſuchen iſt, wo die radikalften Worte geſprochen werden. Der Radikalismus einer Partei liegt in der Tat, und dieſe Tat heißt Kampf. Gewiß. es geht nicht ſo ſchnell vorwärts, ein ſchwerer Kampf liegt vor uns. Aber wir werden nicht ruhen und raſten, ehe wir nicht den Sieg errungen haben. Lebhafter, lang⸗ anhaltender Beifall dankte dem Redner. 
Aba. Brill übernahm nun die Leitung des Parteitages. 

Er verlas zunächit ein Begrüßungsſchreiben des Vorſtandes der Sogialdemokratiſchen Parkei Deutſchlands, der die herz⸗ 
lichſten Grüße und Glückwünſche dem Parteitag übermittelte. Ein zweites Begrüßungsſchreiben lag von der Soökaldemo⸗ kratiſchen Arbeiterpartei Lettlands vor. 

Sodann trat man in die 

Beratung 
ein, die am Sonnabend nur kurze Zeit dauerte. Im erſten Punkt der Tagesordnung ſaßte der Parteitag Beſchluß über die Folge der Beratungen, im zweiten Punkt der Tages⸗ ordnung wurde die Mandatsprüfungskommiſſion gewählt. Es folgte dann die Abwicklung des künſtleriſchen Programms, über das wir an anderer Stelle berichten. 

Die Sonntags⸗Beratungen 
Früh um 8 Uor trafen am geſtrigen Sonntag die Dele⸗ gierten zur Weiterberatung der Tagesordnung des Partei⸗ tages zufammen. Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesord⸗ nung der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht der Partei⸗ leitung. Hierzu referierte Abgeordneter 

Johannes Mau 
Bei der Betruchtung des abgeſchloſſenen Geſchäftsjahres, ſo führte er aus, müſſe man ſich ſtets vor Augen halten, daß ſich die Partei während dieſer Zeit im Abwehrkampf gegen reaktionäxe Angriffe befunden Zabe. Dennoch hat die Partei im Laufe der folgenden Zeit nicht gelitten, jondern ſteßt, was ihren Mitgliederbeſtand betrifft, außer⸗     ordentlich gut da. 

      

    

zür Entſcheidung 
Arbeitsjahr — Geſteigerter Wille zum Angriff 

Mehrere Tauſend nene Mitglieder ſind ſeit den No⸗ vemberwahlen der Partei neu zugeführt worden. 

Aktivität der Partei bedeute 
Schutzbundes. Ju Stadt und Land kamen junge Arbeiter herbei, umtden Schutz der Partei gegen faſchiſtiſche Anſchläge än ſtärten. Demonſtrationen, Propagandamärſche. Kundgebungen gaben Partei und Schutz⸗ bund eine große Werbekraft. Aber auch ſchwere Opfer hat der Abwehrkampf gegen den Naziterror gekoſtet. 37 Schutz⸗ bundkameraden wurden durch Schüſſe und Hiebwaſſen ver⸗ Ietzt, faſt 30 Fahre Geſängnisſtrafen ſind verhängt worden, aber Nazis und ſchwere Urteile konnten die Kampfbereik⸗ ſchaſt nicht lähmen. Die Rechtsparteien, die die Macht haben, verfuchten ſich zu helfen, indem ſie Demonſtrationen und Berfammlungen und ſchließlich auch den Arbeiterſchutz⸗ bund verboten. 

Große Erfolge brachten für die Partei die Kreistags⸗ wahlen vom 17. Mai 1931. 0 Stimmen wurden erobert, daß find 22 Prozent. Die Zerſtärkung der ſozialdemokra⸗ tiſchen Wählermaſſen wurde durch Verluſte des Zentrums und der Kommuniſten herbeigeführl. oßͤdem erfolgten neue Anſchläge gegen die Arbeitnehmerſchaft Abbaumaß⸗ nahmen auf ſozialem Gebiet, Steuererhöhungen, Lohn⸗ abbau. Gegen dieſe Anſchläge wurde der Volksentſcheid ein⸗ geleitet, der 77 000 Stimmen brachte. 
Abgeordneter Mau machte im zweiten Teil ſeiner Rede genaue Ausführungen über 

Eine große Steigerung der 

  

    

    

  

die inneren Organiſationsarbeiten der Partei. 
Er ſtellte überall eine ſtarke Belebunn der Verſammlungs⸗ und Veranſtaltungstätigkeit feſt, in den Land jen ſowohl als auch in der Stadt. Der Kampf für die lbſtverwal⸗ tung der Gemeinden wurde mitk aller En geführt. Außerordentlich erfrentich iſt die Mitgliederbewegung. Der oben genannte Zuwuchs erfolgte überall. Auch das Verbot des Arbeiter⸗Schutzbundes und die ſteigende Verelendung der Arbeiterſchaft auf dem Land haben den Auſſtieg zwar langſamer vorangehen laſſen, ihn aber nicht hemmen können. In dieſen Wochen hat in Danzig⸗Stadt eine neue Wer aktion eingeſetzt, die bereits hente erſtaunlich aute Ergeb⸗ niſſe zeigt. 

Sehr güuſtig hat ſich die 

    

   

    

Bildungsarbeit in der Partei 
entwickelt. Trotz der Steigerung der politiſchen Akkivität der Partei konnten die Bildungsveranuſtaltungen heblich vermehrt und vertieft werden. Wothe E kurſe, Arbeitsgemeinſchaſten, Einzelvorträge, künſtleriſche Beranſtaltungen haben eine ſtarke Anteilnayme der Mit⸗ aliedſchaft der Partei zu verzeichnen gehabt. Befſonderer Dank gebührt in dieſem Zuſammenhang den Gewerk⸗ ſchaften, durch deren Unterſtützung die Vildungsarbeit we⸗ ſentlich erleichtert werden konnte. Die Partei ſetzt es ſich zum Ziel, im' nöchſten Jahre noch ſtäürkere Sornfalt mnuf die Durchbildung der Mitglieder zu legen. 

Fortſchritte haben auch die 

                  

    

Frauenbewegung, die Jugendbewegung und die Kinder⸗ 
freundebewegung 

zu zeitigen gehabt. Dieſe drei Teile der Geſamtbewegung bedürfen in beſonderem Maße der liebenden und helfenden Anteilnahme der ganzen Arbeiterſchaft, hängt doch von ihrem Wachſen das Wachstum und die ſtändige Verjün⸗ gung der Bewegung überhaupt ab. (Lebhafter Beifall.] Abg. Mau erläutkerte zum Schluß ſeiner Ausführungen noch die vorliegenden Anträge. 
Es folgte nun die 

Distuſſion über den Geſchäftsbericht 
und die Beratung der Anträge. Es ſprachen die Dele gierten Kwaſchni, Kranſe, Knauer, Beyer, Brill, Genofſin Klawikowſki, Penk, Lehmann, Knauſt, Dieball, Leſchner, korſtiann, Frieſen, Schwerdtfeger, Kuhn, Genoſſin Mali⸗ owfki. 

In der Ansſprache wurden neben, zahlreichen anderen. Fragen die Frage der Wahl der Parteiinſtanzen, der Agi⸗ iations ichkeiten und der Frauen und Ingend, ferner die Fra⸗ es Bolksentſcheids und der Bildungsarbeit ein⸗ gehend diskutiert. Einhellig kam die Auffaſtung zum Aus⸗ druck, daß mit beſonderer Aktinität die weitere Gewinnung von jüngeren Männern und Frauen in Angriff genommen werden muß. Es folgte dann die Abſtimmung über die Anträge. 

Die Wahlen für die Partei⸗Inſtanzen 
Gemäß des Wahlvorſchlages des 

den nach eingehender Ausſprache die 
gendermaßen zuſammengeſeßzt: 

Landesvorſtand: 1. Vorſitzender: Arthur Brill, 2. Vor⸗ ſitzender: Paul Kloßomſki, Kafſiterer: Jphannes Man, Sthri 

     

     

      

Partekausſchuſſes wur⸗ 
Partei⸗Inſtanzen ſol⸗ 

    

  

führer: Guſtav Klingenberg, Beiſitzer: Julius Gehl, Jo⸗ hannes Kruppke, Eduard Schmidt, Gertrud Müller, Friedrich Marquardt. 
Fiſcher ren: Eduard Schmidt II, Willy Moritz, Julius iſcher. 

Zeutral⸗Frauen⸗Kommiſfion: Gertrud Müller, Marga⸗ rete Klawikowfki, Chriſtel Hanzen, Anna Klingenberg, Emma Wohlfahrt. 

Preſſe⸗Kommiſſion: Willy Kunze, Arthur Lehmann, Wollermann, Hans Wichmann, Karl Knauer⸗ 
Bildungsausſchuß: Erich Broſt, Hans Kuhn, Artus, Johannes Knauſt, Roſa Wollermann. 
Nach den Wahlen zu den Partei⸗Körperſchaften Arthur Brill über den 

Kampf um die Volksrechte. 
Er mmriß die politiſche Situation, in der ſich die werktätige Bevölkerung Danzigs unter dem heutigen Regime bejindet und ſtellte die Schlußſolgerungen dar, die die Soszialdemo⸗ kratie zu ziehen hat. Den Kampi, der mit aller Energie forigeſetzt werden muß, wird die Arbeiterſchaft, wenn ſie unter der Führung der SPD. einig und geſchloſſen zufam⸗ menſteht, mit dem Siegc über die Reaktion beenden. Eine gemeinſame Front aus den werktätigen Frauen und Mün⸗ nern, aus den Jungen und den Alten wird diée Zukunft er⸗ obern und den Staat ſo ausbanen, daß der Sozialismus ſeine Vollendung finden kann. (Lebhafter Beifall.) 

Der Parteitag wurde dann mit einem begeiſtert aufge⸗ nommenen Hoch auf die Sozialdemokratie und dem Geſang der Internationale geſchloſßen. 

Roſa 

Arthur 

iprach 

  

  

     



Die „Rote Rotte“ ſpielt 
Ein voſler Erjolg 

Im Rahmen eines bunten Programms trat am Sonnabend auf 
dem Begrüßungsabend zum Parkeitag die eben erſt neugegründete 
Laien⸗Spielgruppe „Rote Rotle“ zum erſten Male auf. Das Laien⸗ 
ſpiel, das nach dem Krieg wieder populär geworden iſt, iſt ſeit 
einigen Jahren auch in der Arbeiterſchaft heimatberechtigt. Jörem 
geſunden Sinn für die Wirklichkeit folgend haben aber die Arbeiter⸗ 
Laienfieler dieſe Volkskunſt vom Kopf wieder auf dir Füße geſtellt,“ 
und während man, beſonders in Kreiſen der bürgerlichen Jugend⸗ 
bewegung, heute noch einem unfruchtbaren Hang zur Romantil 
ſolgt, brachten ſie die Problemée der Zeit auf die Bretter, wandten 
ſich, auch dem Geſchmack unſerer Tage folgend, ganz dem Tendenz⸗ 
Kabarelt zu. 

Auch die Danziger „Rote Rotte“ — der Gedante, ſie ins Leben 
fie kam ſpontan aus den Kreiſen der arbeitenden Jugend — 

   

t ſich dieſe Aufgabe geſtellt. Sieben junge Sozialiſten und Sozia⸗ 
liſtinnen, durchweg ſchauſpieleriich begabt — die Leitung übernahm 

die durch ihre Rezitationen in ſozialbemolratiſchen Veranſtaliungen 
beſtens belannte Lona Heeren-⸗Berlow — gingen ſchnell ans 
Werk und brachten in vier Wochen ein Merk zuſtande, das unbedingt 
Achtung gebietet. Ihre Stoffe ſuchten ſie bei modernen Dichtern, 
Danziger Schriftſteller halſen, und mancher Vers wurde ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben. „Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“ war der 
Leitſpruch des Unternehmens. 

In bunter Folge, wechſelnd in Stil und Haltung, gingen die 
einzelnen Darbietungen über die Bühne. Bei jedem Fallen des Vor⸗ 
hangs wurde der Beifall des Publilums und der Chor der Lacher 
ſtärker. Da mußte alles herhalten, was es an Ueberreſten des Mittei⸗ 
alters heute noch gibt. Der Spott trifſt den „Auſgang nur für Herr⸗ 
ſchaften“, den „Nazi⸗Vollsheld“, die Militariſten, die Spießbürger 
mitſamt ihrem „Dritten Reich“, die Schnelljoſtiz. Aufrüttelnd klagt 
das „Veid des Arbeitstoen“ die Unmoral der Geſellſchaftsordnung 
an. „Die Tolenklage“ und „Haben Sic ichon mol, Herr Landgerichts⸗ 
rol?“ waxen von ſtärlſter, packender Wirkung T mutigen Truppe 
gelang eine jo geſchloſſene Leiſtung labarettiſtiicher Kunſt wie die 
„Holfünger“, die ſportane Beifallsäußerungen und immer wieder 
Lervorrufe einbrachte. — Es iſt klar, daß ein erſtes Auftreten auch 
Schwüchen offenbaren muß. Ss hütte manches Stück gut Striche 
vertragen können, wäre manche Umſtellung in den Terten zu wün⸗ 
ſchen. Dieſe lleinen Mängel lonnten aber dern Ganzen nichts von 
leiner Wirlſfamleit und jeinem füuſtleriichen Nivcan nehmen. 

Neben Lona Heeren⸗Berlow, die die Conjerente ſelbſt machte, 
perdient vor allem die Bithneunausſtattung von Artur Kaeßling 
Eprähnung, die das Entzücken der Beſchauer herrorrief. Ihm ge⸗ 
hört auch der Dant für die gekonnten Karrikaturen Dangiger Poli⸗ 
tiler und belannter ſozialdemokratiicher Funktionäre, d 

  

  

       

    in Ver⸗ 
bindung mit erläuternden Schnadahüpflern den Schiuß der Dar⸗ 
bietungen darſtellten. 

Man muß der „Roten Rotte“ für ihre weitere Arbeit vollſten 
Erfolg wüntchen. Ihre Kunſt wird ſchnell u einer unentbehrlichen 
Programm⸗Naummer in zahireichen jozialiſtuchen Veranſtaltungen 
werden. Mögen ihr nuch genügend Mittel zur Verfügung ſiehen, die 
ihr ihren Meg erleichtern helfen. 

Todesſturz in den Laderaum 
Leichtmatroſe ans Elbing 10 Weter fiel abgeſtürgt — Auf 

dem Wege zum Kranfenhaus verſtorben 
Auf dem Dampfer „Bernhard Binmenfeld“ aus 

Hamburtg, Lirgeftelle Kaiſerhaſen, wollte der 19 Jahre alie 

Leichtmatroſe Ernſt Schelinſki aus Elbina geſtern 
gegen 14 Uyr die Labelnke öffnen. Er glitt aus unb ſtürate 
10 Mrler ief in den Saberaum Dinanter. Sch. ertitt einen 

Schädelbeins und Fußbruch. Er wurde ins Städtiſcht Kran⸗ 
kenhaus eingelicfert, wo ber bereits eingetretene Tob feß⸗ 
geſtellt wurde. 

Auf den Leim geaangen 
Der Schupo machte nicht mit — Beim Kohlenſtchlen 

rrinppi 

  

Am Freitagabend, gegen 2030 We verſuchte der Maſchiniſ 
Karl Br., aus Neufahrwaſſer, im ichſelmünder Hafenbecken 
Kohlen zu ſtehlen. Er hatie vorher einen Bramten der Schutz⸗ 
polizei geiprochen und Tabak und Schnaps angebofen. Der 
Beamte war zum Schein auf das Angebot eingegangen und 
jetzte einen anderen Beamten davon in Kenninis. Ar. wurde 
jeſtgenommen. Beim Durchſuchen der Wohnnng wurden 
4 Zeniner Kohlen vorgcjunden, die anſcheinend geftohlen ſind. 
Dann wurden mehrere größere Mengen holländiſcher Zigarten 
und Zigaretten beſchlagnahmt. 

Wirder Brandftiftungen vor dem Scwurgericht 
Die Berhandlungen brginnen 2 Eent 

Für die 3. Schwurgerichisperiode, die am Noniag, dem 
2 Mai, beginnt, ſinb bis jetzt jolgende Termite fengeſetzt 
worden: Am erſten Berhanblungstaae wird gegen deu A 
beiter Otte Bartſch aus Sangfuhr wegen verjuchter Brandfti 
iung Lerhandelt, m Dienstag, dem 3. Mai, gegen den Sanv⸗ 
wirt Jobannes Pajewerk aus Schönier wegrn Brandftiftung 
und Berſicherungsbetruges. Am 9., 10 und II. Mai ict gcgen 
die Hebamme Marie Polpiech ans Marienjet verhandelt Wer⸗ 
den WSahrſcheinlich lommt während diricer Schmurgerichis⸗ 

  

   
   

  

In der Beweisaufnahme des Schöffengerichts gegen die 
bankrotten Inhaber der Firma Rothenberg, Suack und 
Rodenacker, gab es am Sonnabend wieder einige inter⸗ 
eſiante Momente. So war die Verleſung ber protokollariſchen 
Ausſage eines früheren Direktors der Dresdener Bank von 
beſonderer Wichtiakeit die Bank hatte der Firma Rothen⸗ 
verg auf Grund der Bilanz bobe Kredite eingeräumt und 
noch zu Beginn der Kataſtropbe war man der Meinung, 
daß das Warenlager der Dachpappenfabrik zur Deckung des 
Schadens verwendet werden könne. Aber wie ſehr hatten 
lich alle Gläubiger mit dieſer Annahme verrechnet. 

Das nach der Bilans ſehr bedentende Warenlager 
beftand überhaupt nicht, 

und kurze Zeit nach dem Zuſammenbruch fragten volniſche 
Lieſeranten der Firma erſtaunt beim Konlursverwalter an, 
wo denn ihre Waren geblieben ſeien, die ſie noch acht Tage 
vor der Kataſtrophe an Nothenberg geliefert hatzen. Der 
Konkursverwalter tonnte nur mit einem Ich weiß nicht!“ 
antworten. Die beiden Inhaber der Firma, Haack und 
Rodenacker, hatten ſchon dafür geſorgt. daß das Haus leer 
war, daß die Gläubiger nur einen löcherlich kleinen Waren⸗ 
vorrat vorfanden. 

‚ Kein Luſtſpiel ſondern Wirklichkeit 
Der als Zeuge vernommene Bankdirektor K. erklärte 

überraſchend, datz die abgeänderte Bilanz der Firma Rothen⸗ 
berg für die Kreditgewährung von nicht ſo beſonderer Be⸗ 
deutung geweſen ſei. auch wenn ſie ein günſtigeres Bild er⸗ 
geben bätte, als es den Tatſachen entſprach. Ob er nun gar 
davon (bei nachträglichem Bekanntwerden) eine Kündigung 
der Kredite abbängig gemacht hätte, das konnte Bankdirektor 
K. nicht ſagen. Seiner Anſicht nach war noch anderes maß⸗ 
gebend geweſen für die Kreditgewährung. So war zum Bei⸗ 
iviel æin dritter Kommanditiſt in die „Geſellſchaſt mit be⸗ 
ſjchränkter Haftung“ aufgenommen worden. Der Bank war 
nicht bekannt, daß dieſer Herr keine Einlage zum Stamm⸗ 
kapital gemacht hatte und nur ein Strohmann war. 

Der Bankdirektor ſah dieſen driiten und ſcheinbar 
bejonders vertrauenswürdigen Geſchäftsteilhaber jeden 

Morgen ins Büro vilgern, 

und der Gedanke ſtiea in ibm auf. daß diejer würdige Herr 
in der Firma Rothenberg etwas gunz beionderes zu ſagen 
habe. So tärkte ſich das Vertrar Hinterber kam 
es dann wice im Filmluſtſpiel. Der fleißige Kommanditiſt, 
der Mann, von dem alle glaubten, daß er täglich wie cin 
Pierd für das Wohl der Firma Rolbenberg ſchufte, er 

aing jeden Margen ins Büro, unr um — „Guten Tag“ 

au ſagen 

und wieder davonzumwanvrn. Als man dieſen komiſchen 
Sachverhalt erfuhr, war es leider zu ſpät. 

Viel beitimmter ſagte der Dircktor M. von der Dresdner 
Bank aus. Der Dresdner Bank waren allein die Bilanzen 
und keine würdia ausſebenden Kommandikiſten maßgebend 
geweien. Hätte man in der Direktion das wirkliche Ver⸗ 
hältnis von Aktiven und Paſfiven der Firma Rothenberg 
gekannt, ſo wäre alles mögliche getan worden, um den Kredit ů 
„herunterzudrücken.zz.z..... ü 

   

Nazis jetzt ohne Aniſorm 
Ein durchſichtiges Scheinmanbver — Die Danziger 

Bevölkrerung fordert weiter Verbot! 

Uns wird gemeldet: Wie ans naiionalfazialiſtiſchen 
Lreifen verlantet, hat der Gan Danzig der XS DAP. be⸗ 
ichloſfen, jeinen Sa.- anb SS.⸗Formationen bis anf wei⸗ 
teres das Tragen der Uniforrten von ſich aus zu verbieten. 
21 der nächtten Hoche werden nach der Rückkehr der zur 
Zeit in Deniſchland weilenden Ganleitung mit dem Senat 
in Dirler Frage Berbandlungen aufgenommen. 

Der Entſchluß der Naais. zunächt auf die Unijormen zu 
ichten iſt in dieier Fozm in jeder Beiſe unbefriedigend. 
kann büchitens ais eine Tarnung der mirtlichen Verbält⸗ 

nint gewertet werden., eine Tarnung, die den Zweck hat. 
die unkaltbare Sitmation in die ſich der Senat in der SA.⸗ 
Frage befindet, iraendwie àn reften. Es erſcheint einlenchtend, 
daß die Kegierung jetzt, vor der Genier Taaung ein ſolches 
Mittel brauckt. weil ſie boffen dürfte, damit Eindruck zu 
machen. In Dansig aber weiß man dieſe Dinge bener zu 
beurteilen und mmß benir ichun die Frage an den Senat 
richten: Vas wird mit der SA. nach Genj. dann ſoll ver⸗ 
muctns wieder alles in Demährier“ Beije feinen Nartaang 
finden?“ 

Motocradfaheer fũuhet gegen Seiiſühre 
Ein eigenartiger Motorradunfall ereianete fich vor eini⸗ 

gen Tagen an der Fährüelle zwiichen Fiſcherbabfe und 
Groichkenkanpe. Wit voller Geichwindiakeit fubr ein 
MNutorradiabrer ausd em Keich gegen die Ketit. die den Zn⸗ 
gang zur Seiliahre abipert. Sie der Motorradiabrer an⸗ 
dab. bat er meöer dir Köninsberger Beichiel uuch die Fähre 
geieben. obmohl das Mutorrad Licht hutte und and die Führc 

  

    

    Die Natten- Stastihenier. In der Hernde Rartftnden⸗ 
sSen Neneinfindierung von Gerhart Sanbptmanas Tragi⸗ 
Eymödie äit v Aupe Aotelf e, vn Wuum Lüe Paupirvür 
Sszene geſct wurde. wielt Dora Oteuburg dir Hanptroüle 
1.rau Jobn-l. Keßen ibr Und in größeren Keollen Pe⸗ 
ſchäftigt die Dawen: Georges, Köhn, Seilſtrin. nt dir 

Sober. Negir 5 Oberivarllritrr Tonsarrangements⸗ 
Daliher. Eüäiärkende: Soi Knens, Beiti ter, Elfe 

Dir Bause werben 3 Verichämerangs⸗ veten IkPe E= ———— 5 

auth in der Olinaer Forf. Die dort aaigeneHen Baänfe 
nen Rreächen laßrn. Særs Se aund mit einen eniiprechenden 

EsSD Sorsthi WalEn Laben 
2 — 8 e 

aus Surer eer eetnle Dantss 2 Eei Sisk 
— 2 jeinrr Diüferiatien- 

Böden S5-Kirtkerjenhen mud Sberbeindenen Brääiunen mit 
dem räbikat ehr aut verkieen werben. —2 

belenchtet war. Säre die Ketir nicht gewejen. der Motor⸗ 
rabpabhrer batte ein Bad in der Seimiel nehmen müfen. 
von dem man nichs weiß mwie es ansgebt So fam er mit 
Berletzungen en ben Händen nnd im Geficht hbavon Die Ver⸗ 
Ietzungtn n ernier Wafrx. Das Mytorrab m ebenfalls 
Marf beichäbig-   
Weiielnd Pemötkt. vereinzelt Echaner. 

  

   

  

60 fehen deutſchnationale Wirtſchaftsführer aus! 
Die Rothenberg⸗Leute vor Gericht — Jetzt ſoll der § 51 helfen 

Ein anderer Zeuge erklärte, daß die Dresdner Bank 
dem Angeklagten Haack ganz unmißverſtändlich zum Aus⸗ 
druck brachte, nur Warenwechſel dürften zum Distout 
eingereicht werden. Als dann eines Tases doch ein Gefällig⸗ 
keitsakzept angehalten wurde. ertlärte Haack dazu ausdrück⸗ 
lich, dies ſei das einzige, das erſte und letzte. Die Unwahr⸗ 
beit dieſer Beteuerung ſtellte ſich erſt ſpäter heraus. 

§ 51 für den „Wirtſchaftsführer“ Nodenacker? 
Schließlich wurde der Arzt Dr. Hoffmann als Sachver⸗ 

itändiger und Zeuge über den Geſundheitszuſtand des An⸗ 
geklagten Rodenacker vernommen. Dr. Hoffmann ſchilderte 
den Angeklagten als einen ſchwer baſedow⸗kranken Menſchen. 
Mit der Vaſedowerkrankung gingen Erregungszuſtände 
Hand in Hand. Durch den Genuß geringer Alkoholmengen 
würden dieſe Erregungszuſtände noch beſonders verſtärkt. 
Es ſei vorgekommen, daß der Angeklagte Rodenacker zu 
Hauſe vor ſeiner Frau mit einem Revolver berumgefuchtelt 
habe. Man beruhigte ihn, brachte ihn zu Bett — am nächſten 
Morgen wußte er nichts mehr von dem, was er am Tage 
zuvor angerichtet hatte. Dr. Hoffmann betonte dabei, daß 
Rodenacker tein Trinker ſei, und daß die Erregungszuſtände 
auch nur als Folge geſteigerten Nikotingennſſes aufgetreten 
ſeien. Als Nodeyacker nach siner ſchwexen Lungenentzündung 
unbedingt das Geſchäft aufſuchen wollte, warnte Dr. Hoff⸗ 
mann: „Sie lönnen nicht nur einen Herzſchlag bekommen, 
Sie können da auch Dummheiten machen.“ Rodenacker hielt 
ſich nicht daran, er ging ſeine „Bücher führen“. Der Arzt 
gab daraufhin die Behandlung auf, er wollte die Verant⸗ 
wortung für dieſen ungeduldigen und ſchwer zu behandeln⸗ 
den Patienten nicht übernehmen. Rodenacker ſelbſt ſchien 
froh zu ſein, ohne ärztliche Auſſicht leben zu können. Wie 

    

er dann doch einmal notgedrungen Dr. Hoffmann aufſuchen 
mußte, erklärte er 

ſein langes Fernbleiben mit ſeiner wirtſchaftlichen 
Notlaae. Und verdiente dabei eiwa 4000 Gulden 

im Monat! 

Dr. Hofjmann erklärte dann weiter: der Angeklagte 
Rodenacker beſitzt ſchon von Hauſe aus keine beſonders 
ſcharſe Kritif. Durch die Baſedowerkrankung iſt die 
Beſchränkung verſtärkt, in akuten Erregungszuſtänden müſſe 
man dem Angeklagten ſogar den § 51 zubilligen. Ganz all⸗ 
gemein geſprochen, ſei Rodenacker vermindert zurechnungs⸗ 
f. . „Ich perſönlich“, geſtand der Arzt, „hätte ihm meine 
Bücher nicht anvertraut. Ich hätte mit ihm keine Geld⸗ und 
ühnlichen Geſchäfte gemäacht. Immer wieder habe ich geraten: 
Gehen Sie aus dem Geſchäft raus, das kann für Sie ſonſt 
noch Schwierigkeiten geben.“ 

Was ſaat der Leſer zu dieſem Vorträt eines Wirt⸗ 
ſchafts,führers“? 

Und was wird das Gericht zu ſeinen Taten ſagen? 
4* 

Am beutigen Moutag wird im „Fall Rothenberg“ nicht 
verhandelt. da der Vorſitzende einen Ruhetag in die be⸗ 
ichwerliche Folge derVerhandlungen eingeichaltet hat. In 
der morgigen Sitzung ſollen die Sachverſtändigen ihre 
Meinunga über die verſchiedenen bereits erörterten Mani⸗ 
Angeann bei der Firma Rothenberg im Zuſammenhang 
äußern. 

  

  

  

Preußiſche Koalitionsgeſpräche? 
Nazi⸗Großſprechereien — Dic Erklärung des Zentrums 

Derlin, 5. 4. In einer Erklärung des von Hitlelr füied ie 
Prrußiſchen Wahlen beſtimmten Wahlleiters Kube heißt es, daß die 
Nationalſozialiſten bereit ſeien, mit jedem zuſammenzuarbeiten, der 
ein „nationales“, von ſozialiſtiſchem Gerechtigleitsſinn erffülltes und 
von kräitigem Geiſt veredeltes Preußen will. Niemand würde von 
den Naticnallozialiſten von der Mikarbeit zurüutgemüeſen werden. 
Der neue Preußkiſche Miniſterpräſident werde von Mcen; beſtimmt. 

In einer Kundgebung des Vorjftandes der preußiſchen Zentrums⸗ 
Partei heißt es wörtlich: „Die nengewählte Jentrumsfraktion in 
Preußen ißt bereit, mit allen Parteien zufemmenzuarbeiten, die auf 
der Grundlage der Verfaſſung dem Meye des ganzen Volles zu 
dienen entſchloſſen ſind. Die Zentrumsfraktion wird ſich jedoch in 
Zukunft mit aller Kraft weiterhin Beſtrebungen widerfetzen, die 
Staat und Bamit Kuh. ciner einſeitigen Parteidiktatur auslieſern 
wollen und damit Ruhe und Ordnung und eine jörderliche Reichs⸗ 
politik geführben würden.“ 

Deportierten⸗Dampfer „Chaco“ verſchwunden 
In Hamburs nicht eingetroffen — Niemand weiß. 

wy das Schiff fteckt! 

Entgegen allen Erwartungen iſt der argentiniſche Dampfer 
⸗Cbacy“ nicht im Hamburger Hafen eingelaufen. Dieſes 
Schiff, das bekanntlich eine Anzahl Perſonen, die von der 
argentiniſchen Regierung als unerwünſchte Elemente des 
Landes verwieſen wurden, an Bord hat, wollte in Hambura 
hunkern und Propiant einnehmen. Die Erlaubnis war 
bereits erteilt. Darüber hinaus iſt jedoch jede Lande⸗ 
erlaubnis für die Paſfagiere des „Chaco“ vom Ham⸗ 
burger Senäat verſagt worden. Das Schiff hat aber 
inzwiſchen offenbar einen unbekannten Kurs ein⸗ 
dgeichlagen. Man hatte ſchon Bunkerkoble und Leben⸗ 
mittel bereiigeſtellt, nachdem das argentiniſche Gener 
konfulat bierzu Beiſung gegeben hatte. Indeſſen iſt das 
Scbiff mit nenem Kurs jeines Weges gezogen. Auch die 
Marinediennſtelle in Hamburg hat bis auf die erit vor 
brei Tagen vom Kapitän der „Chaco“ gemeldete Abücht, 
den Nordfeekanal zu paflieren. keinerlei Nachrichten mehr 
vom Schiff, und im übrigen nur die Anweifung erhalten, 
den Dampfer paffieren zu laffen. Merkwürdig iſ, daß der 
Dampfer Chaes auf keinen an ihn gerichteten Funk⸗ 
joruch antwortet. Man vermutet, daß der Kapitän zunächſt 
Danzig und dann Memel anlaufen will. um die vol⸗ 
niſchen und litaniſchen Pafagiere loszuwerden. 

Talls das Devortiertenſchiff dennoch verſuchen ſollte, zu⸗ 
vor in einem der urenßiſchen Häfen zu ankern, itt der 
Standbvunkt der zuitändigen Bepörden der folgende, eine 
senerelle Genehmigung zur Land 

  

     

      

am allen Knfenorten ein ansgiebiges Seemannsgarn ge⸗ 
Pvunnen. Alle hieſe Gerüchte laſſen ſich aber auf iore 
Richtägkeit um ſo weniger nachprüfen, als von dem Schift 
anicheinend bemißt keinerlei Funkmeldungen gegeben wer⸗ 
den und die Anskanſte die bie argentiniichen Geichäfts⸗ 
Menen geben, dich danernd widerſprechen. 
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Das Echo der Preſſe 
ů Hler „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Ergebnis der Preußen⸗ 
wahl: 

„Im latholiſchen Teil Deutſchlands hat ſich das Zentrum 
gegenüber dem Razi⸗Sturm behauptet, ja es hat ſtellenweiſe 
ſogar noch Gewinne zu verzeichnen. Das Zentrum iſt die ein⸗ 
fuftß bürgerliche Partei, die den Nazis gegenüber noch als 
ſe bſtändiger politiſcher Faktor in Betracht kommt. Das Zen⸗ 
trum kann jedoch nach links teine Mehrheit bilden, weil die 
Kommuniſten hier für eine Mehrheitsbildung nicht in Betracht 
kommen. Es könnte nach rechts eine ſehr ſtarke Mehrheit bil⸗ 
den, wenn die Nationalſozialiſten kvalitionsfähig wären. Die 
Entiſcheidung über vie weitere Entwicklung iſt jetzt 

in erſter Linie beim Zentrum. 

Aber wie immer dieſe Entſcheidung fallen mag, auf alle Fälle 
ſtehen wir in Preußen und in ganz Deutſchland vor ſchweren 
Kämpfen.“ 

Die demokratiſche „Montagspoſt“ ſtellt feſt, daß keine 
Koalition die Mehrheit hat und der neue Landtag regierungs⸗ 
unfähig iſt. Immerhin werde wahrſcheinlich verſucht werden, 
eine Löſung dahin zu finden, bei der man mit der Neutralität 
der Flügelbarteien rechnen könne, das heiße, es werde von 
einzelnen politiſchen Gruppen zweifellos angeſtrebt werden, 
eine Art Britning⸗Regierung zu bilden, die auf Neutralität 
der SPD. und auf die wohlwollende Unterſtützung der kleinen 
Parteien auf der Rechten rechnen könnte. 

Hugenbergs „Montag“ erklärt, daß der preußige Laud⸗ 
tag weder eine Mehrheit von Sozialdemotraten und entrum, 
noch eine Mehrheit der Deutſchnationalen und der National⸗ 
ſozialiſten beſitze. 

Die Regierungsbildung ſei außferordentlich „ichwierig“. 
Wörtlich ſchreibt das Blatt dann: „Nationalſozialiſten und 
Zentrum erhalten in einer Koalition unter Ausſchaltung aller 
übrigen Parteien, von der hier und da ſchon, nicht etwa bei den 
Nationalfozialiſten, wohl aber bei einigen Zentrumsabgeord⸗ 
neten, die Rede geweſen iſt, nach den vorläufigen Ziffern eine 
knappe Mehrheit. Alle anderen Mehrheitsberechnungen ſtoßen 
auf die Tatſache, daß die Kommuniſten etwa 55 Mandate er⸗ 
halten haben.“ N 

Die „Welt am Montag“ ſpricht davon, daß die lom⸗ 
muniſtiſche Frattion in dem neuen preußiſchen Landtag das 
Zünglein an der Wage bilden werde. Auf ihr laſte eine un⸗ 
geheure Verantwortung. 

Die Meinung in Paris 
„Die Nationalſozialiſten gewinnen in Preußen einen gro⸗ 

ßen Vorſprung vor den anderen Parteien, aber keinen eut⸗ 
jcheidenden Sieg. Die Begierung Braun⸗Severing wirp an 
der Macht bleiben“ — ſo lautet im allgemeinen das Urteil 
der Pariſer Montagszeitungen über die Preußenwahlen. Der 
„Petit Pariſien“ ſchreibt: „Ohne Zweifel nährten die Nazis 
noch größere Hoffnungen. Sie träumten vielleicht davon, ſchon 
jetzt zuſammen mit den Deutſchnationalen im Landtag die 
Mehrheit zu erhalten. Aber denn: ) können ſie die geſtrigen 
Wahlen als einen neuen Triumph betrachten, denn alle ande⸗ 
ren Parteien, mit Ausnahme des Zentrums, haben mehr oder 
minder ſtarke Verluſte erlitten.“ 

Das nationaliſtiſche „Journal“ erklärt: Hitler iſt noch 
nicht der Herr, aber nur ſehr ſtarke und ſehr geſchickte Koali⸗ 
tionen könnten ihn jetzt noch daran hindern, eine bedeutende 
Rolle in der deutſchen Politit zu ſpielen. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ urteilt folgendermaßen: 
zUnter den gegenwärtigen Umſtänden wird die Regierung 
Braun⸗Severing an der Macht bleiben. Das iſt das Ergeb⸗ 
nis, das man vorausgeſehen hat, und das allein zählt für den 
Augenblick. Hitler hat Preußen nicht erobert. Die Sozialdemo⸗ 
tratie hat durch ihre Diſziplin und ihre Energie den Angriff 
der Nazis abſchlagen können. Auf dieſe Weiſe bleibt Deutſch⸗ 
land vor einem Unglück bewahrt.“ 

Die Rundſunhrede Brauns 
Brüskierung des preußiſchen Miniſterpräßidenten durch den 

Danziger Sender 

In feinem Rechenſchaftsbericht der preußiſchen Staats⸗ 
regierung, den Miniſterpräſdent Dr. Braun Sonnabend 
abend über alle preußiſchen Sender einſchließlich Leipaig und 
Hamburg gab. erklärte der Miniſterpräſident, es ſei nicht 
notwendig, zu betonen, was der preußiſche Staat um ein 
Vielfaches mehr auf dem Gebiete der Wohlkahrt, der Kultur⸗ 
tätigkeit uſw. geleiſtet hätte, wenn er nicht 

unter dem bittern Zwang des Sparens im Intereſſe 
der Geſunderhaltung ſeiner Finanzen geftanden hätie. 

Aber ſelbſt, wenn man die Erſparnismaßregeln und die 
unter dem ſchweren Zwang der Verhältnißſe vorgenommene 
Kürzung der Gehälter und Penſionen mit berückſichtige, 
könne man ſagen, daß die Regierung ſich bemüht habe, un⸗ 
parteiiſch zu ſein und die Augen ausſchließlich auf das Ganze 
des Volkswohles gerichtet, ihre Pflicht zu tun. Trotz der 
finanziellen Notlage ſei Erhebliches geleiſtet worden. 

Der Redner ſtellte jeit, daß allein in den letzten drei Jah⸗ 
ren die Geſamtleiſtung der landwirtſchaftlichen Berwaltung 
des alten Staates weit überiroffen worden iſt. Fünf neue 
Bauerndörfer werden jede Woche nach den Siedlungsergeb⸗ 
niſſen des letzten Jahres errichtet, gegenüber der Vorkriegs⸗ 
veit eine gans erhebliche Mehrleiſtung. 

Trotz ſchwerer Sirtſchaftsnot und Stateinſchränkung 
beben wir für Volksgeſundheit und Volkswohlfahrt durch 
Bekämpfung der Volksſeuchen und der Säuglings⸗ und 
Kleinkinderſterblichkeit, durch beſſere gefundheitliche Betreu⸗ 
ung unſerer Schulingend ganz Erhebliches geleiſtet, 

daß ſich nicht zuletzt in einem ganz bedentenden Nückgang 
der Sterblichkeitsziffer ausprägt. 

In engem Zuſammenhange damit iſt der Wohnungsbau 
weiter getrieben morden. Keineswegs hat die preußiſche Re⸗ 
gierung, erklärte Dr. Braun weiter, einen Kulturabbau vor⸗ 
genommen. Der Staat gab 

(Ur die Volksſchulen 1913 nur 155 Millionen ans, aber 
im Jahre 1981: 461 Millionen. 

Das Eutſcheidende in der Leiſtung Preußens waren und 
ſind aber die aroßen politiſchen Geſichtspunkte. Preußen hat 
ſich ftets als zuverläſſige und wertvolle Stütze der Reichs⸗ 

    

  

    

   

  

  

Wahlerfelge in Cestersreien 

Mote Mehrheit in Wien verſtärkt 
Jetzt Zweidrittelmehrheit im Rathaus — Mandatsgewinn auch in Niederöſterreich 
Bei den Wahlen zum Wiener Gemeinderat und Landtag 

haben die Sozialdemokraten einen glänzenden Sieg davon⸗ 
getragen. Sie konnten ein neues Mandat erringen und haben 
damit zum erſten Male in Wien eine Zweidrittelmehrheit er⸗ 
obert. 

Von den 100, Mandaten Wicns beſitzen nun die Sozial⸗ 
demokraten 66, die Chriſtlichſozialen, die mehr als ein Drittel 
ihrer Mandatc verloren, haben jetzt nur noch 19 Mandate. 
Der Geſamtverluſt der Chriſtlichſozialen, nämlich 15 Mandate, 
wurde von den Nationalſozialiſten aufgenommen. Eine be⸗ 
ſonders ſchmähliche Niederlage erlitten die Kommuniſten, die 
nirgends auch nur annähernd die Wahlzahl für ein Mandat 
erreichten. 
„Außerdem wurde int wichtigſten Bundesland, in Nieder⸗ 
öſte: reich, der Laudtag gewählt. Auch dort gewann die So⸗ 
zialdemokratie im Verhältnis des von 60 auf 56 Sitze ver⸗ 
bleinerten Sandtags ein Mandat und hat damit jetzt 
20 Sitze. Die Chriſtlichſozialen haben 28, die Nationalſozia⸗ 

liſten 8 Sitze. Dadurch iſt 

die ubſolnte Mehrheit für vie Bürgerlichen im wichtigſten 
öſterreichiſchen Bunvesland verlvren gegangen. 

Es iſt möglich, daß auch der Poſten des Landeshauptmannes 
w1 ‚. deröſterreich den Bürgerlichen ſtrittig gemacht werden 

ird. 
In einem driiten Bundesland, in Salzburg, haben die 

Sozialdemokraten ein Mandat verloren, ebenſo die Chriſtlich⸗ 
ſozialen. Dieſe beiden Mandate, ſowie 4 Mandate, die den 
Großdeutſchen und dem Landbund verloren gingen, gewan⸗ 
nen die Nationalſozialiſten. Der Salzburger Landtag wird 
ſich alſo jetzt aus 12 Chriſtlichſozialen, 8 Sozialdemotraten 
und 6 Nationalſozialiſten zuſammenſetzen. 

In der Bundeshauptſtadt Wien herrſchte außerordentliche 
Begeiſterung über den großen Sieg der Sozialdemokratie. Ge⸗ 
waltige Maſſen ſtanden bis ſpät in die Nacht hinein vor dem 
Parteihaus der Sozialdemotratie und nahmen die Wahler⸗ 
gebniſſe mit brauſendem Jubel entgegen. 

— ————ù ——..—— 

politik erwieſen, mochte es ſich um die Durchführung der 
großen außenpolitiſchen Richtlinien handeln, die mit dem 
Namen Streſemanns für immer verknüpft ſind, und die 
allein zur vorzeitigen Räumung des Rhein⸗ 
landes geführt haben, mochte es ſich um die Abwehr 
der Inflationsgefahr oder um Durchführung dringend not⸗ 
wendiger wirtſchaftlicher und wirtſchaftspolitiſcher Maßnah⸗ 
men handeln. Daueben hat Preußen das Seinige getan, um 
aſſes Ueberwachung und Betreuung der preußiſchen Spar⸗ 
aſſen 

zu verhüten, daß dort Zuſammenbrüche erfolgten. 
Der preußiſche Staat geht auf einer Reihe von beſonders 
wichtigen Gebieten beiſpielgebend voran, um Privatmono⸗ 
pole zu verhindern, und wirkliche Preisfeſtſetzungen der 
großen Berbände auf Koſten der Konſumenken zu vereiteln. 

Die Wähler könnten beſtimmen, daß diejenigen Kräfte am 
Ruder blieben, die das Geſchaffene erhalten und weiter aus⸗ 
bauen wollen, ſie könnten aber auch beſtimmen, daß an die 
Stelle des in ruhiger und ſteter Arbeit Geſchaffenen der 
z trete, den Sprung ins Dunkle und Ungewiffe 
zu tun. 

Der Danziger Sender hat übrigens, obwohl die Rund⸗ 
funkrede Brauns angekündigt war, plötzlich, auf Anweiſung 
des politiſchen Ueberwachungsausſchuſſes, die Rede abgeſagt 
und dafür ein — Schallplattenkonzert eingelegt. Wie uns 
in einer Reihe von Zuſchriften mitgeteilt wird, hat diefe 
Brüskierung des preußiſchen Miniſterpräſidenten bei vielen 
Danziger Rundfunkhörern ſtärkſte Entrüſtung ausgelöſt. 

gufliß⸗Shapdal in Miüuchen 
Offenes Eintreten für Hitler — Aber die Plalate klebten 

weiter 

Der Wahlſonntag war in München gekennzeichnet durch 
einen unerhörten Juſtizſkandal, dem ſich die deutſchnationale 
Juſtiz durch das Münchener Landgericht: gugunſtenHitlers 

  

  

Aleiſtete. Seit Linigen Tagen kleben in München und Ober⸗ 
bayern zwei Plakate der Sozialdemokratiſchen Partei. Das' 
eine brandmarlt in Bilde Hitlers Verrat an Südtirol, das 
andere iſt eine Wiedergabe des berüchtigten Boxheimer Doku⸗ 
ments. Durch den Hatenkreuzauwalt Rienhardt, der im Gold⸗ 
macher⸗Prozeß Tauſfend eine ſo üble Rolle ſpielte, erwirkte 
Hitler vom Landgericht 1 München zwei einſtweilige Ver⸗ 
jügungen, die 

unter Androhung von hohen Geldſtrafen den weiteren 
Anſchlag dieſer Plakate verbyten. 

Beide Verſügungen, die Hitler am Sonnlag als Wahltrick 
verwandte und in großer Aufmachung vor den Wahllokalen 
plalatierte, wurden erlaſſen, ohne daß die Angeklagten über⸗ 
haupt gehört wurden. Der Skandal iſt um ſo größer, als über 
den Vorwurf des nationalſozialiſtiſchen Südtirol⸗Verrats ge⸗ 
richtlich längſt entſchieden iſt. In dieſer Angelegenheit hat das 
Münchener Amtsgericht ſeinerzeit die Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens gegen die ſozialvemokratiſche „Münchener Poſt- ab⸗ 
gelehnt mit der Begründung, daß der Vorwurf gegen Hitler, 
er habe Südtirol verraten, keine Beleidigung, ſondern eine 
Kritik ſeiner politiſchen Tätigkeit ſei. 

Bezeichnend iſt, daß 

die Münchener Polizeidirektion es ablehnte, Anweifung 
zur Entfernung der Plakate zu geben! 

Sie blieben deshalb zur Freude der republilaniſchen Bevölle⸗ 
rung auch den Sonntag über an den Plalatjäulen kleben. Mit 
dieſer Wahthilie für Hitler hat das Münchener Landgericht 
den ſchlagenden Beweis für die Behauptung geliefert, daß die 
bayeriſche Juſtiz unter ihrer zehnjährigen deutſchnationalen 
Führung den Faſchismus in unerhörter Weiſe begünſtigt. 

Whs wird babei heraushommenꝰ 
Das Zuſammentreffen des Reichstanzlers mit Dr. Gröner 

Reichskanzler Dr. Brüning paſſierte geſtern vormitiag im 
Auto die öſterreichiſch⸗bayeriſche Grenze beim Nebenzollamt 
Lindau⸗Ziegelhaus und fuhr nach Lindau, wo Reichs innen⸗ 
miniſter Dr. Gröner, der dort am Sonnabendabend einge⸗ 
troffen war, in das Auto des Reichskanzlers ſtieg. In Be⸗ 
leitung des Reichslanzlers befand ſich u. a. auch Sraats⸗ 

ſekretar⸗ von Bülow. Die Miniſter fuhren dann von Lindau 
nach Achberg, einer preußiſchen Enklave bei Lindau, um dort 
ihrer Wahlpflicht zu genügen. Danach ſetzten ſie ihre Reiſe 
in Richtung Bafſel fort. ů ů 

Notlandung eines Wahl⸗Ingzenges 
Der Pilot verprügelt 

Ein Wahrbropaganda⸗Flugzeug der NSDelP. mußte Sonn⸗ 
abend nachmittag in Düſſelborf⸗Flingern infolge Maichineu⸗ 
ſchadens notlanden. Dder Pilot wurde von Angehörigen der 
K PD. verprügelt, die daraufhin das Flugzeuz in Braud 

wollten, was jedoch die Polizei verhinderie. Die Ma⸗ 
chine mußte abtransportiert werden. 

Wiederaufnahme der ruſſiſch⸗polniſch⸗rumäniſchen Be⸗ 
ſprechungen. Wie „Gazeta Warſzawſta“ meldet, hatte der 
Sizeminiſter im Außenminiſterium, Oberst Beck, mit dem 
Sewjetgeſandten Owfiejenko eine Beſprechung über die Er⸗ 
neuerung der Verhandlungen wegen des Nichtangriffspaktes 
und der Ueberbrückung der ſowjetruſſiſch⸗rumäniſchen Streit⸗ 
fragen. In Genf ſand zwiſchen Außenminiſter Zaleſtt und 
Volkskommiſiſar Litwinow eine Beratung ſtatt. Das polniſche 
Blatt erfährt weiter, daß Tardieu vermutlich in Genf einen 
Empfang veranſtalten wirv, auf dem Zaleſti, Litwinow und 
Titulescu zufammentreffen werden. p b 

  

Der Anſchlag auf Otto Wels 
Herzliche Begcüßung durch die Arbeiterſchaft in Berlin 

Als der Führer der Deutſchen Sozialdemokratie, Otto 
Wels, am Sonntagmorgen von der Wahlagitation aus 
dem Rheinlande nach Berlin zurückkehrte, wurde ihm auf 
dem Potsdamer Bahnhof durch einen begeiſterten Empfang 
eine große Ueberraſchung zuteil. Etwa 2500 Menſchen hatten 
ſich ſpontan zu ſeinem Empfang eingefunden. Wels wurde 
von allen Seitenn mringt, herzlich beglückwünſcht und mit 
Blumen überſchüttet. Faſt eine halbe Stunde lang brachte 
ihm die Menge begeiſterte Ovationen dar. 

Am Sounkagnachmittag wurde Wels, der, wie wir am 
Sonnabend im größten Teil unſerer Auflage meldeten, am 
Freitagabend von Nazis, unter Führung des beſoffenen 
Nazi⸗Abgeordneten Dr. Ley, überfallen und am Kehlkopf 
verletzt worden iſt, von zwei Spezialiſten unterſucht. Die 
Aerzte ſtellten einen Bruch der Schildhornplatte feſt. Ferner 
Sehnenzerrungen und verorduneten dem Patienten unter 
anderem völlige Ruhe. 

Wie der Ueberfall geſchah 

Ueber den Ueberfall auf Ottvp Wels gibt der Polizeibericht 
ſolgende Darſtellung: In der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend wurde der Abg. Wels in Begleitung des Polizeiprä⸗ 
ſidenten Bauknecht in dem Reſtaurant, in dem er ſeit Jah⸗ 
ren zu wohnen pflegt, durch etwa 10 ebeufalls im Lokal an⸗ 
weſende Nativnalſozialiſten, unter Führung des Reichsltags⸗ 
abg. Ley, tätlich angegriffen. Durch unbeteiligte Zeugen iſt 
feſtgeſtellt, daß Dr. Ley einige Zeit vor dem Vorfall tele⸗ 
phonterte und daß kurz danach eine größere Anzahl Natio⸗ 
nalſozialiſten in das Lokal kam und am Tiſch des Dr. Ley 

latz nahm. Die Nationalſozialiſten verſuchten, nach der Tat 
fluchtartig bas Lokal zu verlaſſen, wurden aber durch Poli⸗ 
zeibeamte, die ſchon vorher durch den Wirt des Lokals auf das 
geſtehlin der Nationalſozialiſten aufmerkſam gemacht waren, 
geſtellt. 

Proteſt der SPD. wegen der Kölner Zwiſchenjälle or 

Dern Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei uünbd''die 
ſuzialdemokratiſche Reichstagsfraktion haben an den Reichs⸗ 
präſidenten, den Reichskanzler, den Reichsinnenminiſter und 
den preußiſchen Innenminiſter ein Telegramm gerichtet, in 
dem unter Bezugnahme auf den Ueberfall auf den Abg. Wels 
und den Poliseipräſideuten Bauknecht in einem Kölner Hotel 
dringend um energiſches Einſchreiten gegen die Täter und 
um rückſichtsloſes Vorgehen gegen nationalſozialiſtiſchen 
Terror erſucht wird. 

Das Verfahren gegen die verhaſteten Nazis, unter denen 
ſich auch Dr. Ley befindet, wird mit aller Beſchleunigung 
durchgeführt werden. Die fünf Feſtgenommenen bleiben 
vorläufig in Haſt. Die Anklage dürfte auf gemeinſchaftliche 
Körperverletzung lauten. 

Hochverratsnage gegen Dr. Göbbels 
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Oberreichsanwalt 

beim Reichsgericht gegen Dr. Göbbels Anklage wegen Hoch⸗ 
verratsverdachts beantragt. 

Es ging ſchneller als man erwartete 
Die Länderwahlen im Reich 

Gewiß mit der gleichen Spannung wie im Reich erwartete 
man in Danzig die Reſultate der Länderwahlen im Reich. 
Obwohl der Wahlſchluß gegen ſonſt um eine Stunde früher 
lag, rechnete man mit einer fehr ſpäten Bekannigabe des End⸗ 
reſultats, denn die vielen kleineren Parteien mußten bei der 
Stimmenauszählung naturgemäß längere Zeit beanſpruchen. 
So kam denn auch kurz nach 8 Uhr eine Meldung, daß aller⸗ 
früheſtens nach 3 Uhr morgens mit dem Endergebnis zu rech⸗ 
nen ſein wird. Aber es ging ſchneller, als man angenommen 
hatte. Bereits 11 Uhr hatte man eine ziemlich genaue Ueber⸗ 
ſicht über den Stand der Wahlen, und gegen 12 Uhr lag ein 
faſt abſchließendes Geſamtreſultat vor, wenn auch die offiziellen 
amtlichen Zahlen erſt gegen 3 Uhr übermittelt wurden. 

Die Polizei in Danzig hatte anſcheinend mit größeren Un⸗ 
ruhen gerechnet. Von 16 Uhr ab lagen zwei Hundertſchaften 
in Alarmbereitſchaft und Ueberfallwagen ſtanden vor dem 
Polizeipräſidium abfahtrsbereit. Auch die Straßenſtreifen 
gingen als Doppelpoſten, doch iſt es nirgends zu nennens⸗ 
werten Zwiſchenfällen gekommen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. April 1931 

  

22. 4 B. 4 2. 4 23. 4. ů 
Krakan 213 —2.22 Nompy Soch ....1 1.56 

Przempil ....1.25 —1.83 Kuurichvs . 22 15 4.20N 
rſchan ..4261 424 

Plock.... 1308 2.92 

geſtern heute 

Thorn .. . 3.56 ＋8.32 x 

Wycgkow..... 4254 12.41 
Pultuik...4-2.01 1.91 

geltern heute 

Montaueripitze . L4.03 ＋3.71 

  

Fordon . .43,7 43,4 Pieckel..4.24 8.92 
Luim.43.7 5e Dieſchau.. 43 406 
Sraadenz- 73,½60 Einlage . .. 3.0 3.26 
Kurzebrak 3.99 Schiewenhorſt .4 3,00 .2.94 

  

Der Fährbetrieb Rothebnde wird nur ieilweiſe für den 
Perſonen⸗ und Fuhrwerksverkehr aufrechterhalten. 

Verqu:wortlich fär die Hiedaktten: Frid Weber, tür Inſerate 
Anton Fpoten. delide in Ir b. OSruck und Verlaa: Buch 
Xuckerei und Verlcasgaelellſchaft m. d. H., Dansta. Am Spenbbans 

      

      
    

  

 



  

Lobesfahrt mit den burchgehender Suhrwert 
Als der Beſitzer Gutzeit aus Heydekrug mit ſeiner Frau 

aus Grabuppen vom Wochenmarkt nach Hauſe fuhr, ſcheute 
am Kleinbahnübergang das Pferd. Bei der raſenden Fahrt 
ſchlun der Wagen gegen einen Stein, das Ehepaar ſtürzte 
heraus. Die Frau fiel dabei ſo unalücklich, daß ſie das Rück⸗ 
grat brach und auf dem Transport zum Arzt ſtarb. Der 
Beſitzer hat auch ſchwere Verletzungen davongetragen. 

Auch im Memelgebiet Wahlſchlachten 
Schwere volitiſche Schlägerei in Schmalleninaken 

im Memelaebiet 

In Schmalleningken (Memelgebiet) kam es in der Sonn⸗ 
tagnacht bei einer Wahlverſammlung der Memelländiſchen 
Landwirtſchaftspartei zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen 
Memeldeutſchen und Litauern. Sechs Perſonen ſind zum Teil   

Ein Willon Deſtzit in Könihsberger Haushalt. 
In dem jetzt gedruckt vorliegenden Hausbaltsplan der 

Stabdt Königsberg für 1922 hat ſich inzwiſchen Weſentliches 
geändert: Der Etat iſt nicht mehr ausgeglichen, ſondern 
Königsberg muß mit einem Ausfall von rund 900 000 RWM. 
an Ueberweiſungsſteuern rechnen, dem keine Einnahmen 
gegenübergeſtellt werden können. Die inzwiſchen geſenkte 
Bierſteuer dürfte auch 200 000 Mark weniger bringen. ſo 
daß bei dem jetzigen Haushaltsplan ein Defizit von rund 
einer Million in Erſcheinung tritt. Faſt drei Millionen 
ſollen im neuen Etatsiabr eingeſpart werden. Die Steuern 
ſollen gegenüber dem Voriahr unverändert. neue Steuern 
nicht eingeführt werden. Der Zuſchlag zur Büraerſteuer iſt 
wiederum auf 200 v. H. zum Landesſas feſtaelegt worden. 

Jeder dritte Köniasberaer erhält Unterſtüßung 

Der Magiſtrat der Stadt Königsbera bat ſpeben den Ver⸗ 
waltungsbericht für 1931 veröffentlicht. Aus ibm iſt bervor⸗ 
zuheben, daß in Königsberga rund 93 000 Perſonen Unter⸗ 
Rützungen beziehen (Erwerbsloſe. Kleinrentner, Sozialrent⸗ 
ner, Kriegsbeſchädiate und ⸗Hinterbließbene). Das bedeutet, 
daß rund ein Dritel der Bevölkerung von Unterſtützungen 

Widerſtreben eingeſtand 

  

eheſrm ſiht ihren Mem emurden 
Ein Mörder geitändia 

Der wegen Mordes an dem Arbeitsloſen Scholoit ver⸗ 
haftete polniſche Deſerteur Johann Koſioret hat nach langem 

en, den Bierbändler Wrobel in 
Muslowitz, mit dem er verſeindet war, ermordet zu haben. 
Deſſen Witwe gab ebenfalls ihre Mittäterſchaſt zu. In ſeinem 
Geſtändnis gab er an, er habe auf Veranlaſſung der Frau 
deren Mann mit einem Stein niedergeſchlagen und die Leiche 
mit Hilfe der Fran in einen Fluß geworfen. 

Sechs Scheunen verbraunt 
Großfener in Hohenſtein 

Aus noch nicht geklärter Urſache entſtand in dem Hauſe 
des Kaufmanns Moliniki in Hohenſtein (Oſtpreußen) ein 
Feuer, das eine gewaltige Ausdehnung annahm. Sechs 
Scheunen gingen in Flammen auf. Nur mit Mühe konnte ein 
Dachſtuhlbrand an der katholiſchen Kirche verbindert werden. 

    

    

    

ſchwer verletzt worden. lebt. Der Sachſchaden iſt noch nicht abzuſchätzen. 

Deraogen Ketrm Künde Wih, 
Milchkannengaſſe, für 
aite Dame geſucht.         

    

   
   

  

Am Sonnabend, dem 23. April 
1932, verstarb unser langiähri- 
ger Genosse und ehemaliger 
Schuthbundkamerad 

  

     
   
   

Geburtshilfe 

   

Dr. Eva Schmidt 
Fachdratin fur Frauenkranłkheiten und 

Sprechzeit 29—1 und 34—4 Lhr. 
außer Sonnahen d nachmittug 

Jelat Nolæmarfrt 3 
Telephon 224 85 
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Daul Lipgitt 
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seres tapferen Mitstreiters stets 
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Vermehrung 

Zuverlässige Anleitungen fũr den 

Blumengarten u. Blumenschmuck 

Welksbuüechhandluns 

  

         

Wily Timm, nur Töntergaste 23/4, a. Hclzmarkt 
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INnna Engler 
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Verbersimmer 
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MUr alls Maſſt 
Schneiedegaſe 15. I. 
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Die „Danziger Volkestimme“ 
liext jetæt 

Dampfer-Anlegestelle 

OStleueskxi 
Heubuder Strafe 23 a 
Cor der Eisenbahnbrücke) 

Aem Verkauf aus 
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74 Schikfskatstrephen! 

Feuer, Balen, Bojen 
Zehn Minuten Meereskunde — Die Wegweiſer der Matroſen 

Vor wenigen Tagen erſt jährte ſich zum 20. Male der Tag 
der furchtbaren Titanic⸗Kataſtrophe. Nicht ohne ein gewiſſes 
Geſühl des Stolzes und der Befrievigung ſtellte man feſt, daß 
Vöhter Vurſteht un von ſo kataſtrophalem Ausmaß infolge er⸗ 
böhter Vorſicht und Sicherheit heute kaum denkbar ſeien. Trotz⸗ 
dem erſchreckt man doch, wenn man aus einer der letzten amt⸗ 
lichen Seefahrtsſtatiſtiken erfährt, daß z. B. in den beiden 
Monaten Februar und März 1932 an den europäiſchen Küſten 
nicht weniger als 74 Dampfer geſtrandet, auf Grund gelaufen, 
zuſammengeſtoßen oder leck geſprungen ſind.. 

Gewiß: die Meere ſind vermeſſen, die Längen, Breiten und 
Tiefen feſtgelegt. Mit Logg, Sextant, Kompaß, Echolot und 
Peilſtation iſt man den Hzeanen zu Leibe gegangen; jeder 
Leichtmatroſe kann mit Hilfſe des Chronometers und Patent⸗ 
loggs die Lage feines Fiſchtutters auf See beſtimmen. Aber 
kein noch ſo genau funktionierendes Hilfsmittel ſeemänniſcher 
Orientierung vermag gelegentlich das Auflaufen im Leben zu 
verhindern. Und hinterher iſt es dem ollen Kap'tain Hein 
Grünkraut gewiß lkein Troſt, wenn er auf Grund ſeiner faſt 
wiſſenſchaftlichen Vorbildung genau weiß, ſein Pott ſitzt auf. 
der ihm theoretiſch gut belannten Klippe Nummer ſoundſo feſt. 

* 

Vor 20 Jahren noch gab es auf hoher See nur drei Mittel 
zur Standortsbeſtimmung des Schiffes: Sextant, 100 und 
Kompaß. Dann kamen die Unterwaſſer⸗Schallſignale hinzu, 
die es dem Schiffsführer ermöglichen, auf mehr als 100 Kilo⸗ 
meter Küſtenentfernung Land „anzupeilen“:; d. h.: die Lage 
des Schiffes wird durch Abfangen von Schallwellen beſtimmt, 
die durch Unterwaſſerglocken von beſtimmten Küſtenpunkten 
oder von Feuerſchiffen aus in regelmäßigen, feſtliegenden Ab⸗ 
ſtänden abgeſandt werden. Später führte man noch die heute 
viel gebräuchlichen Funkpeilungen ein. Die Schiffsfunker rufen 
einfach über Kreuz liegende Landſtationen an und berechnen 
dann aus den empfangenen SaLie ihre Schiffslage., 
In Küſtennähe verſagen aber auch die Funkpeilungen. Es 
treten häufig Störungen auf; in dieſem Falle benutzt der See⸗ 
mann andere Orientierungsmittel. ů 

Da ſind zunüchſt die großen Seezeichen, die Leuchtfeuer 
und Feuerſchiffe. Die Leuchtfeuer der großen Leuchttürme ſenden 

in der' Nacht beſondere, international genau bekannte Licht⸗ 
ſtenertk. über See, nach denen der Schiffsführer die Küſte an⸗ 
ſteuert. Wo Leuchtfeuer nicht errichtet werden können, liegen 
große Feuerſchiffe, meiſt ſind ſie genau über gefährlichen Un⸗ 
tiefen ſeſt verankert. Je näher die Schiffe der Küſte kommen, 
um ſo mehr verändert ſich auch das Syſtem der Seezeichen. 
An die Stelle der Feuerſchiffe und Leuchttürme treten Baken, 
Tonnen und Bojen der verſchiedenſten Arten. Leuchtbojen, 
Glockenbojen, Heulbojen ſtehen am weiteſten nach der See zu, 
dann kommen die einfachen Steuerbojen, rot, ſchwarz oder 
kariert. Die Farben und Formen der Bojen beſtimmen die 
Steuerrichtung des Schiffes, je nachdem, ob rot oder ſchwarz, 
hat das Schiff rechts oder lints an dieſen Bojen und Baken 
vorbeizuſteuern. Rot iſt immer die Steuerbordtonne, das heißt 
alſo die rechte Seite füx. den Steuermann oder Lotſen. Dieſe 
Vojen: ſind ſeſt im-Griinde vVerankert⸗ußd geben am Tage Jenäurʒe 
Nuskunjt über die' Fahrſtraße durch ihren Farben⸗ und Formen⸗ 
reichtum und in der Nacht durch ihre Befeuerung und durch 
Lautgebung. In ganz modernen, tiefliegenden Häfen wird zur 
Anſteuerung die ſogenannte Signalſchlange verwandt. Das iſt 
eines der großen Seekabel, die in die Seger bine gelegt worden 
ſind und meiſt ſchon viele Kilometer vor der eigentlichen Hafen⸗ 
einfahrt beginnen. Das einlaufende Schiff funkt die Hafen⸗ 
behörde an und verſtändigt ſie von der beabſichtigten Einfahrt. 
Von Land aus werden durch das Signalkabel auf dem Meeres⸗ 
grund beſtimmte elektriſche Zeichen geſandt, die die feinen 

Empfängeranlagen der großen Schiffe aufnehmen. So wird 

den Schiffen auch bei unſichtigem Wetter ein ſicheres „Hinein⸗ 
taſten“ in die Häjen ermöglicht. 

* 

Natürlich ſind alle dieſe Baten, Bojen, Leutfeuer und Peil⸗ 

vorrichtungen nur Hilfsmittel der Seefahrt. Die Naturgewalten 

vernichten ſehr oft dieſe letzten techniſchen Möglichkeiten der 

Secorientierung: elektriſche, magnetiſche, klimatiſche Störungen 

ſetzen all dieſe Dinge außer Gebrauch; und dann geſchieht es, 

daß mitten in den bekannteſten, allſeitig befahrenen Straßen 

Schiffe auflaufen oder zuſammenſtoßen. Die Karrees, die der 

Landmeſſer über die Meere gezogen hat, die roten und 
ſchwarzen Bojenpunkte helfen dann nichts mehr, das Schiff ift 

verloren, troßdem laut und warnend der Schall der Unter⸗ 
waſſerglocke am Schiffskörper entlangtaſtet. Und das Ende ſteht 
in der Statiſtik. W. S. 

Ehrung für die Opfer der Zitanie 

  

   

  
Die Gedenkſeier auf dem Titanic⸗Leuchtturm bei Nenpork, der zum 

Gedächtnis an die furchtbare Kataſtrophe des Rieſenſchiffs „Titonic“ 

vor 20 Jahren errichtet warde. Bei dieſem größten Schisfsunglüd 

aller Zeiten fanden 1563 Perjonen den Tud in den Welben.   

Schweres Vootsunglück auf der Havel 
— Zwei Perſonen ertrunken 

Auf der Havel bei Gatow kenterte Sonntag nachmittag 
der Chauffeur Lebmann, der mit ſeiner Ehefran und ſeinem 
Töchterchen dort eine Paddelbvotfahrt unternommen hatte. 
Während ſich die Frau noch am Boot feſthalten konnte, aina 
der Mann, der das Kind am Arm hatte, unter. 

  

Föhnhrankheit und Piccard⸗Gondel 
Noch undefinierbar 

Zur Erforſchung der bisher mediziniſch noch undefinier⸗ 
baren ſogenannten „Föhnkrantheit“ wird man in Innsbruck 
Experimente anſtellen. Univerſitätsaſſiſtent Dr. Bois, der 
Aſſiſtent des Prof. von Leenwen, iſt bereits in Innsbruck ein⸗ 
getroffen und hat die Oeffnungen der, Gondel luftdicht ab⸗ 
ſchließen laſſen, um in den nächſten Tagen mit den Unter⸗ 
ſüchungen zu beginnen. 

Die Küchſahrt bes„Staf Seppelin⸗ 
Das Vuftſchiff „Graf Zeppelin“ veſand ſich um 21 Uhr 

mitteleurypäiſcher Zeit auf 6 Grad 20 Minuten Nord und 
30. Grad 32 Minuten Wefſt 

  

    

     

    

  

  

   
Fußfßballspiele 
mit auswärtigen Gegnetn finden am Himmeltahrtstag, 
5. Maf, auf dem Sportplatz Reichskolonle stait 

Es treten an: ů ů 

Freie Turnerschaft Langrtuhr 
gegen ů 

Freien Fuſtballverein Ponarth 
Krelsmeilster des 12. Kraises 

  

    

   
   

    

  

und 

Freie Sportvereinigung Willenberg 
Beginn des Hauptspieis 3.30 Uhr nachmittags 

Frele rurnerschaft kansfunr 

„Masmeladenfabrik Shakeſpeare“ 
In Stratford in England 

„In der mittelengliſchen Stadt Stratford am Avon, dem 
Geburtsort William Shakeſpeares, wurde das neue Shake⸗ 
ſpeare⸗Theater, das Nationaltheater Englands, in Anweſenheit 
zahlreicher engliſcher wichtiger Perſönlichtelten und auslän⸗ 
diſcher Diplomaten ſeierlich eröffnet. Der Erſatzbau für das 
am 6, März 1926 in Stratford abgebrannte alte Shakeſpeare⸗ 
Theater iſt das Werk der engliſchen Architettin Miß Eliſabeth 
Scott. Die Ironie der Einheimiſchen nennt ihr Theater 
„Marmeladenfabrik“. 
Zur Eröffnung wurde Shakeſpeares „Heinrich IV.“ geſpielt; 
im üb W. beträgt die jährliche Spielzeit des Theaters nur 
ſechzehn Wochen, falls man nicht dem Vorſchlag folgt, den Bau 
in der übrigen Zeit des Jahres als Tonfilmtino zu beuutzen. 

      

  

er Blutrache⸗Prozeß 
von Hawai 
Nach mehrwöchigen Ver⸗ 
handlungen nähert ſich der 
Prozeß gegen denu amerika⸗ 
niſchen Marine⸗Leutnant 
Maſſie und ſeine Schwie⸗ 
germutter in Honolulu 
(Hawai) ſeinem Ende. 
Leutnant Maſſie hatte, wie 
wir berichteten, einen Ein⸗ 
geborenen getötet, der ſich 
an Maſſies Gattin vergan⸗ 
gen haben ſoll. In ganz 
Honolulu herrſchte darauf⸗ 
hin eine ungeheure Er⸗ 
regung, die leicht zu bluti⸗ 
gen Kämpfen zwiſchen den 
Anhängern der weißen 
Raſſe und den Eingebore⸗ 
nen geführt hätte. Erſt das 
Erſcheinen amerikaniſcher 
Kriegsſchiffe ſteilte die 
Ruhe wieder her. — Ein 
Bild aus dem Gerichtsſaal 
AI. Honolulu.:Von links 
Mach rechts: Fdward J. 
Lard (Vertreter der ameri⸗ 
kaniſchen Marine), Frau 
Gruce Forteſcu (die Mutter Frau 

Die fliegenden Sarge 
Flunzengabſtürze in Polen mehren ſich 

   
  

Mit dem Frühlingswetter fängt auch in Polen wieder die 
Flicgerei etwas intenſiver an — und mit ihr mehren ſich 

auch die Flugzeugabſtürze. So haben ſich in der letzten Be⸗ ů 
richtswoche in Polen folgende Kataſtrophen abgeſpielt: 

Am 18. April ſtürzte bei Kowalewo (Schönſee) ein 
Militärflugzeug infolge Verſagens des Steuers aus 450 
Meter Höhe ab. Der Apparat zerſchellte. Die beiden In⸗ 
ſaſſen kamen mit geringfügigen Verletzungen davon. 

Am ſelben Tage verunglückte in Poſen am Syvielplatz 

des Sportkluͤbs „Warta“ ein Militärflugzeug, das infolge 
Motordefekts niedergehen mußte, beim Landen. Der Apparat 
ſtürzte um und wurde beſchädigt. Die beiden Flieger kamen 

mit dem Schrecken davon. 
Am 20. April ſtürzte ein Flugzeug aus 40 Meter bei 

Lodz ab. Der Pilot Woznicki, Kommandant des Lodzer 

Flugplaßes der Luftliga, erlitt ſchwere Verletzungen. U. a, 
wurden ſeine Augen durch Glasſplitter der Fliegerbrille ge⸗ 
fährlich verletzt. 

  

  

Hochzeit im Keller 
Der Fußboden gab nach 

Bei einer von vierzig Gäſten beſuchten⸗ Hochzeitsfeier in 

Alençon (Frankreich) gab plötzlich der Fußboden nach. Die 

geſamte Hochzeitsgeſellſchaft, die gerade mit dem Tanz be⸗ 

Dunen wollte, ſtürzte mit Möbeln und Geſchirr in den Keller. 

ie erſchreckten Gäſte erlitten indes nur leichte Verletzungen. 

  

„Geſteppte“ Glatzen 
Das Radikalmittel 

Neuyorker Zeitungsinſeraten zufolge haben die Amerikaner 

ein ebenſo wirkungsvolles wie originelles Mittel geiunden, 

um Glatzen dauernd zu beſeitigen: Ein künſtlicher Schopf wird 

dem Kahlköpfigen in die Kopfhaut — eingeſteppt. Die Pro⸗ 

zedur, die 130 völlig ſchmerzios ſein ſoll, wird mit einem 
elektriſchen parat vorgenommen und zeichnet ſich daneben 

noch durch völlige Unſchadlichteit aus. Die Behandelten ſehen 

jſo aus, als ob ihnen nie ein Haar gekrümmt wurde. Nur 
einen Nachteil hat dieſe Kur vorläufig noch: Sie iſt zu teuer; 

eine „Garnitur“ Haare — Farbde natürlich nach Wunſch — 
koſtet 600 bis 800 Dollar. 

Preis „nur“ 25 000 Franken 

Der franzöſiſche Ingenieur Berthot har ein Fuhrzeug, das eine 
Komdination zwiſchen Aulo und Flugzeug dorſtellt, erfunden. Fing⸗ 

zeuge mit Aulammentlappbaren Flügeln, die äußerit woch . Kaum 
beanſpruchen, waren allerdings ſchon früher bekannt, doch ſtellt ſich 
die Berthotſche Konſtruttion ala eine vollkommene Neuheit infofern 
dar, als auch das Flugzeugfahrgeſtell zu einem richtiggehenden 
Antomvörl ausgebildet worden iſt. Das Fahrzeug, deſſen tech⸗ 

nicche und praltiiche Vorzüge auf der Hand tiegen. koſter dabei nicht 
mehr als 25 000 Franken, was eiwa dem Preile eines mittelſtarken 
Antomobils der bisber gebräuchlichen Konitruktionen entipricht. 

  

  

     Maſſies), der Verteidiger Cla-rente Darrow undder Hauptangeklagte Leutnaut Thomas Majſfſie. 
— ᷓ ẽ — 22———j.—.—.—j‚j.j——. —.——̃———p.—.— 

Namhafte franzöſiſche Autofabriken intereffieren ſich für die Hon⸗ 
ſtruktion. 

Ein „gewichtiger“ Totenſchein 
Ein Kläger leiſtete ſich unlängſt bei einer Gerichtsver⸗ 

handlung in Saͤloniki einen ergötzlichen Streich. Da er zum 
Beweis ſeiner Klage nicht imſtande war, einen amtlichen 
Totenſchein herbeizuſchaffen, ſchleppte er zum Erſatz unter 
Beihilfe dreier Laſtmänner eine rieſige Kiſte in den Saal, als 
deren Inhalt ſich ein — Grabſtein entpuppte, der den Namen 
des Verſtorbenen aufwies. Das Gericht machte gute Miene 
zum böſen Spiel und ließ das „gewichtige“ Dolument nach 
eingeholter Erkundigung bei der Ortsbehörde gelten. 

„Schnee“ im Koffer 
Hübſche „Spielwaren“ 

In Neupork wurde dieſer Tage ein eingelaufener franzöſiſcher 
Dampfer „Ile de France“ von der Zollbehörde kon:rolliert. Dabei 
jand man in einer Reihe von Kofſern, welche die Aufſchrift „Spiel⸗ 
waren“ trugen und deren Inhalt überaus geſchickt verſtaut war, 
Raäuſchgifte im Werte von rund 1 Million Dollar. Die „Spielwaren⸗ 
transporteure“ wurden jofort verhaftet. 

Der Tod in der Bratpfanne 
Kind im Fett gebraten 

Ein entſetzliches Ende fand der zweieinhalbjährige Sohn 
eines Farmers in Dakota (1IS'el). Während ſich ſeine Mut⸗ 
ter für einige Minuten aus der Küche entfernt hatte, fiel der 
Kleine, der auf dem Herd herumkletterte, in eine große 
Bratpfanne, in der Fett ſiedete, und zwar derart, daß er, 
von der Hitze ſofort betäuht, ſich nicht mehr befreien konnte. 
Als die Mutter nach einiger Zeit die Küche wieder betrat, 
jand ſie zu ihrem Entſetzen ihren Sohn gebraten vor. Die 
Unglückliche mußte in ein Irrenhaus gebracht werden. 

Frankreich wimmelt von Ausländern 
14 Prozent der Geſamtbevölkerung 

Die Bevölterung Frankreichs hat ſich nach den Ergebuunm 
der neueſten Zählungen von 40 748 397 im Jahre 1926 auf 
41 834 923 in Jahre 1931 vermehrt. Darunter ſind euuHere⸗ 
als 14 Prozent der Geſamtbevölkerung Auständer! Der 
völterungszuwachs geht hauptſächlich auf die Einwanderung 
zurück. Paris ſelbſt weiſt rund 25 Prozent Ausländer auf. 

  

Chirurgie von 20000 Jahren 
Ein Schädelfund, der in der Nähe von Galilöa, getätigt wurde, 

wurde unlängſt bei, einer Sitzung eungliſcher Archäologen in South⸗ 
ampton behandelt. Der Schädel wies deutliche Spuren chirurgiſcher 
Eingriffe auf, Es gelang fögar mediziniſche Inſtrumente an Tages⸗ 
licht zu fördern, mit denen die Operationen vorgenommen worden 
ſind. Dieſe naiven chirurgiſchen Werkzeuge ſind aus Feuerſtein ge⸗   jertigt und haben nach den Berechnungen der Archäologen ein Alker 
von rund 20 000 Johren. 

  

  

   



FJiasko der Blocktarife für Gas und Elehtrizität 
Das „Anreizen“ hat nichts geholfen — Und die Schlußfolgerung? 

Als die wiederholten Forderungen der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei und der „Danziger Volksſtimme“ nach allge⸗ 
meiner Senkung der ſtädtiſchen Tarife für Gas, Elektrizität 
und Waſſer immer weitere Bevölkerungskreiſe der Stadt 
Danaig mobiliſierten und der Senat ſich dieſem Anſturm 
auf ſeine Preisvolitik nicht mehr glaubte entziehen zu 
können, ſchuüuf er als Erſatz für die notwendige 
Preisfſenkung die ſogenannten Blocktarife. Betannt⸗ 
lich wird bei den Blocktarifen das Jahr 1931 als Normal⸗ 
lahr zugrunde gelegt. Jeder Abnehmer, der in dem ent⸗ 
EEED Zeitabſchnitt dieſes Jahres mehr Gas oder 
Strom abnimmt als im Vorfahre, bat für dieſe Mehrent⸗ 
nahme, aber auch nur für dieſe etwalge Mehreut⸗ 
wahmée von Gas und Elektrizität einen geringeren Satz 
als ſonſt zu zahlen. 

Die Einführung dieſer „Aureiztariſe“ war von großen 
Hoffnungen begleitet. Es hat Leute im Freiſtaat gegeben, 
die ſich von dieſen Tarifen zwar nicht gerade 

is eine Art von „amerikaniſchem Wirtſchaftswunber“, 

aber immerhin die ſes und auch jeues auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete verſprochen haben. Dieſe Hoffnungen wur⸗ 
den noch geſteigert, als vor der Einführung der Blocktarife 
die Preſſeſtelle des Senats fjolgendes be⸗ 
kanntgab: 

„Das Weſentliche des Blocktarifs liegt in der ſtark wer⸗ 
benben Wirkung. Bei der Erörterung dieſes „Block⸗ 
tariſs“ (im Verwaltungsausſchuß für die ſtädtiſchen Be⸗ 
triebe, Die MRed.) wurde allgemein die Bedeutung einer 
derartigen Maßnahme nicht nur für den geſteigerten Abſatz, 
jondern auch für die kulturelle Verbeferung, ſowie nicht 
zum letzten auch die zu erwartende Belebung des einſchlä⸗ 
gigen Handels⸗ und Gewerbezweiges hervorgeleben, da mit 
Beſtimmtheit zuerwarten iſt, daß nunmehr ebenſo 
wie in anderen deutſchen Städten auch in Danzig die Ab⸗ 
nehmer ſich in größerem Maße mit Heizſonnen, 
Strahlenſonnen, elektriſchen Bügeleiſen, 
Heiökiſ ſen und dergleichen verſehen werden.“ 

Wir waren allerdings nicht ſo hoffnungsfreubdig wie es, 
nach dem Bericht der Senatspreſſeſtelle zu urteilen, ver⸗ 
ichiedene Leute geweſen ſein müſſen. Wir haben aus un⸗ 
ſerer Abneigung gegen die Einführung dieſer Blocktarife 
kein Hehl gemacht und forderten im allſeitigen Intereſſe 

Anpaſſung der Gas⸗ und Elektrizitätsyreiſe an die ver⸗ 

  

Wieder Fährbetrieb bei Rothebnde 
Asb bente wieber Fährverkehr 

Vom Berkehrsamt wird uns mitgeteilt: 
Das dicsjährige Frühjahrshochwaffer der Stromweichſel, 

das zwar keine ſehr große Höhe batte, jedoch eine ſehr er⸗ 
bebliche Dauer aufwies, iſt jetzt endlich ſoweit gefallen, daß 
der Verkehr über die ſtaatliche Dampflähre Rotbebude—Ka⸗ 
femark wieder ungehindert erjolgen kann. 

Die Prahmjähren bei Palſchau, Schöneberg und Schön⸗ 
baum haben ihren Betrieb noch nichſtt aufgenomrren. 

Amtobnsverkehr mit Dampfwinde uub Vorlvann 

Das Frübabrsbuchwaffer der Weichſel bat den Betrieb 
der Dampffährc bei Rothebude—Läfemark für Kraftwagen 
und Moiorrüder völlin unterbunden. Während ſon in den 
Vortagen ein Baßeritand von 60 cm an der Anlenerampe 
gemeffen wurdec, veritärkte ſich dieſer am Sonnabend um 
weitere 10 cm. Hierdurch gericten ſehbit bochgebante Anto⸗ 
bußße und Laltkraftwagcn, die ſonſt noch zur Not mit einener 
Kraft bis an das Ahrichiff gelangen lonnien. in Gefahr. 
ahf der annäbernd 18½ Meter überjluteten Zufahrisſtraße 
bilflos ſtecken zu bleiben. da das Wafier in die Maichine 
drinat und die Masnetzundung unterbindet. zumal die un⸗ 
textanchende Schwungicheibe des Motors die Fluten in tollem 
Wirbel verumſchlendert. ů 
10 Während die Voſt cinen Pnedelverkehr eingeritet hat, und 
ibre 

  

Pafagiere eni Notſteinen g 

bis zur Fähre balanzieren müßfen. bat bisber ledialich die 
Antobnsltnir Zinf &K Cu. durchbalten fönnen, da man bier 
das Motorengchauſe waßerdicht abſchottete und die Karoflerie 
bis 5u 75 cm bob. Der Autebus der Linie Alfermann & Go. 
dagesen. der am Sonnavenb azu einer Sonderfabrt ge⸗ 
itartet war, fämpſte ‚ miitels zugkräftigen Boripanns bis 
önrm Fährichiff durch und wurde, da dir Anlegerampe in 
einem Steilwinfel von 45 Grad emporragte, vermittels der 
Dampfwinde an Deck gebievt, eine ichwieriar und nicht un⸗ 
gefährliche Aröbeit, die insgeſamt cine Siunde Iang banerie. 
NRadfahrer. mele übergeſes: werden wollen., enfledigen ſich 
vorber der Schuhr und Strümpfe und lavirren auf ihrer 
Maichine waßertretenb“ dir abgeiteckte Zufobrisüraße bis 
zum retienden Seichielponton hindurch., wobei es manmal 
zum CSandium der Zuſchaner nit obne ein umfreiwilliges 
Bad aßgeht⸗ 

Die Exirijungshalle auf der Serderieite iteht wie aut 
einer kleinen Inſel, während dieienige bei Käiemark unter⸗ 
geitockt und ſodonn im Innern mit Steinen hbeicherert werden 
mußtie. um nicht einjach fortgeichwemmt zu werden. 

Bohuſact wird imner nEhr Arsſlugsert 
Aus demn Jabresbericht ber Weichlel-=. 

Die in dem Fabresberichi der Scichiel-A-G. fengeiellt 
mird, warde der Paßagiernerkehr im Socumer ſftart burch 

Pfingttingen war zwar Hochbetrieb. aber in den xamiplgen⸗ 
den Sommermunaten prachte des xraneriſche Seiter eisen 
Mückgang des O in ber Pasngt, Troz aut ausg Lei. Ser 
Vrristrmäsßigung int Paßngirrvertiehr eumb aut Ser⸗ 
Luie Surückurgungen. Berertkenswert m iebuch das die 
Strecke Dansia—Bohnfack tuntz bes ænatmisrn Setters inn 
lesten Jahre hen alrichen Berfeht anfmies. Sir in dem rum 

das Siel Daunzicer Ausfigirr. 

In dem Schleppgeſäit trat eine Earfe Sunfarrns 

Sae 

Eilie in Anibrnsch. 
Dir Bilana Hir das Jehr 101 ichlirt it cinemm Seiemtt⸗ 

rerint ven 1 ½ Galden. Zur Deckuna Siries Serinites 
au Zugleich äwecks Anpehung der Sahmerte am bir ver⸗ 
auderien Sertverbäliniie m eine Kawitaldemtbfeimme er⸗ 
lelet. Srar in der Farm. das 2234 Affirfiel 22n 
200 908 πι Eulden ermãäsint marde. 

2524. fenb Saunebend dir orenifiche Generatveriam⸗⸗ 

SeriasMeskamns eingnetis denebist uss Len Serians 

  

Minberte Kanfrrait ber Bevsikernna. 
Daß die von den Blocktariſen erwartete Zunahme des 

Gas⸗ und Elektrizitätsverbrauchs nicht eintreten würde, 
ſagten wir ſchon vor Monaten. Die Tatſachen haben uns 
recht gegeben. Die von den „Anreiztäarifen“ erhofften Wir⸗ 
kungen haben ſich als Truaſchlüfſe erwiefen: Der Verbrauch 
von Gas uub Elektrizität iſt beirächtlich zurücgegangen. 
Gegenüber dem vergleichsgeeigneten Zeitabſchnitt des Vor⸗ 
jahres iſt der Berbrauch au Gas um rund 200 000 Kubik⸗ 
nieter und der Verbrauch von Elektriszitat um runb 1.8 Mil⸗ 
lionen Kilowattftunden zurückgegaugen, und zwar bereits 
in dem eriten Vierteljahr nach Einführung der Blocktariſe. 

Bei der entſetzlichen Not weiteſter Bevölkerungskreiſe iſt 
das allerdings kein Wunder. Die Bevölkerung des Frei⸗ 
ſtaats hat wahrſcheinlich in dieſem Schreckenswinter an⸗ 
dere Sorgen gehabt, als ſich ausgerechnet in ſolch einer 
Zeit mit Strahlenjonnen, elektriſchen Bügeleiſen, elektriſchen 
Deiskiſſen uſw. zu verſehen. Es maß ja ſein, daß ſich bie 
und da einer bieſe an ſich ja ſehr nützlichen und be⸗ 
gehrenswerten Gegenſtände zugelegt hat, 

und dah hie nub da auch jemand ſich bat „aureisen“ 
laſſen. 

Den Kohl hat das aber, wie der ſchroffe Rückgang des 
Elektrizitätsverbrauchs zeigt, nicht fett machen können. 
Und für Gas? Hat man da vielleicht auf einen ent⸗ 
ſprechenden Mehrabſatz von Gasplätteiſen oder gar mit 
einer Auiſtellung von Gasbadeöfen auch in der kleinſten 
Hütte gerechnet, als der Blocktarif eingeführt wurde? Wir   wiffen es nicht. ů 

Herr Senator Dr. Blavier, der geiſtige Vater der Block⸗ 
tariſe, wird jetzt zu der Ueberzeugung kommen müſten, daß 
die Preispolitif der ſtäͤtiſchen Werke falſch 
iſt. Es iſt nicht angängig, daß der Senat von allen anderen 
Preisabbau jordert, ſich felbſt aber von dieſem 
Preisabbauausſchlient. Es iſt nicht angängis, daß 
der Senat der Bevölkerung diktatoriſch furchtbare Einkom⸗ 
mensverkürzungen und Steuerbelaſtungen auferlegt, für 
Gas und Elektrizität indes noch Preiſe anſetzt, die in 
keinem Verhältnis zu der brutal vermin⸗ 
derten Kaäufkraft der Bevölkerung mehr 
ſteben. Die zwingende Schlußfolgerung des Verſagens 
der Blocktarife iſt: 

Senkung der Preiſe für Gas, Elektrisität und Waſſer! 

und Auffichtsrat gleichfalls einſtimmig Entlaitung erteilt. 
Zu Rechnungsprüfern für das Jabr 1932 wurden die Herren 
Hammer und Carl Steinbrück wiedergewählt. 

Keine Senkmeeg Dder Brammitweinſtener 
Der Senat leht eu 

In der Sitzung am Freitag beiapte ſich der Seunat mit 
der von Intereffentenkreiſen gewünſchten Senkung der 
Branniweinſtener. Auf Grund eingehender Vorerbebungen 
und Beſprechungen mit Bertretern der beieiligten Kreiſe 
des alkoholgewerbes kam der Senat zu dem Entiſchluß, die 
beantragie Steuexſenkung abzulehbnen. Maßgebend war 
hierbei in erſter Linie, daß keine Gewähr dafür geboien iſt, 
duß die Steuerfenkung in. einer Serabſenkung der Preiſe 
bei gleichbleibender Güte des Erzeugniſfes ihren Ausdbruck 
findet, daß alfo die Senkung den Verbraucherkreiſen nicht 
zugute kommen würde Andererfcits kann bei der geſun⸗ 
kenen Kaufkraft aller Bevölkerungskreiſe mit einer ſehr er⸗ 
heblichen des Konſums, welche den finanziellen Ausgleich 
jür die Senkung ſchaffen müßte, nicht gerechnet werden, ſo 
daß dieſe Maßnahme mit Sicherheit zu einem finanziellen 
Mißerfolg für die Siaatskane führen würde. 

Wenn das Reich jetzt die Brannkweinpreiſe ſenft, im 
übrigen im Vergleich zum Danziger Preis nur nnerheblich, 
jo hängt dies mit den völlig andern Berhältninen der 
Branntweinbewirtichaftung in Deutſchland zufammen, wie 
ne ſich aus der Monopolregelung ergeben. 

VBit die Naais in Jappet hauſen 
Seiberetes = SE 

Um s Uör am Sonntagmorgen wurden in der Nord⸗ 
Hraße in Zoppot vnier Perſonen beobachtet, die Gas la⸗ 
ternen zerichlugen, einen von ſeinem Dienſt zurück⸗ 
kebrenden Kuſiker beiäſtinten und in der Käßhe des Peiers⸗ 
burger Hofes in der Sädſtraße einen jüdiſchen Paflanien 
derart beläſtiaten, baß er flüchten mußte. Unter dem Ver⸗ 
dacht, babei bekeiligt zu pein, murden verhaftet: der Tiſchler⸗ 
gejelle Koſchfomiki, der Schneider Dabhms und der 
Kellner Brüuhn. Der vierie Hebeltäter in noch nicht er⸗ 
mittelt, zweifellos iſt er jeboch i5cinen Eumpanen- befannt. 

Die drei, dic am Sonniagmorgen die Straßen Zoppots 
umficher machten, fnd berannie Miiglieder der „aufgelöſten“ 

  

  Zoppoter SA. und wohnen in der Naziberberge, Hotel 
„Konopol. Dort baben ſie auch jedenfalls jiind nach 

Hofs fam es dann zu den Zwiſchenfallen auf der Straße, 
Wornnf Faßanten bie Feünahme von brei diefer Helden des 
ritten Reiches veranlaßten, während der vierte füchtete. 
duth wirt üße Vernebammnn bos, Nisgengendrs, Dus Seudien 

Wird Vernehmungd von Augensergtr Leugnen 
der eihten bentchen Männer“ Bals hinfallig machen. é 

Ni ii Wie ein ue   Dansmeaschen 
*en E Jabrr mmterbrräten Eei OserfehrEr Dummer. 1 

unübertroffen bei 

RReunmco? Sicht 
ů KopfsChhnerzen;! 
Ischias, Hexenschuße Erkältunęskrankheiten. 

Entiernt d. Harnsaurel6000 Arate- Gutachteni 
Vollkomtmen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Aræt. 
  

  

Beim Spielen erirunken 
Siebenjähriger in die Mottlau geſtürzt 

Geſtern gegen 17 Uhr ſpielten am Bollwerk der Mottlau 
in der Nähe des Johannistores einige Kinder. Dabei ſtürzte 
der ſiebenjährige Sohn Gerhard des in der Drehergaſſe 9 
wohnenden Arbeiters Böhnte kopfüber ins Waſſer. Ein 
vorübergehender, dem Namen nach unbetannter Mann, der 
in der Rittergaſſe wohnen ſoll, ſprang kurz entſchloſſen in 
voller Kleidung dem Jungen nach, doch war ſeine mutige 
Tat vergebens: er konnte das verunglückte Kind nicht retten. 
Auch die Hafenrundfähre, auf der man den Unfall bemerkte, 
ſtoppte vergebens ihre Fahrt, um Hilje zu bringen. Straßen⸗ 
paſſanten alarmierten öie Polizei, und mit Hilfe des Such⸗ 
bvotes gelang es nach Da zwei Stunden, die kleine Leiche 
zu bergen. Auch die Eltern des ertrunkenen Kindes waren 
an die Unfallſtelle gecbmmen. Bejonders tragiſch mutet es 
an, datz im vorigen Jahre an derſelben Stelbe der 21jührige 

   

  

Sohn dieſer Eltern einen ſo ſchweren Unfall erlitt, daß er 
daran ſtarb. Der Einundzwanzigjährige hatte ſich beim 
Feſtmachen eines Dampfjers, auf dem er beſchäftigt war, den 
Arm geguetſcht. Eine Injfektion der Wunde führte zum 
Tode. Der Verunglückte war der einzige Ernährer der 
Familie, da der Vater ſeit langem arbeitslos iſt. 

Die Polizei ſchaffte der Ertrunkenen nach Unterſuchung 
durch einen Arzt zur Leichenhalle am Hagelsberg. 

Während der Bergungsverſuche durch die Polizei hatte 
ſich eine größeres Publikum eingefunden, unter ihm be⸗ 
janden ſich die Arbeiter Bruno G., Friedrich G. und Ana⸗ 
ſtaſius F. in angetrunkenem Zuſtande. Sie behinderten die 
Bergungsarbeiten und beläſtigten das Publikum. Der Auf⸗ 
ſorderung der Polizeibeamten, ſich ruhig zu verhalten, kamen 
ſie nicht nach, ſondern wurden renitent. Sie wurden ſiſtiert. 
Auf dem Wege zur Wache leiſtete der Arbeiter Brund G. 
Wiberſtand, indem er ſich auf den Boden warf und mit 
Armen und Beiuen um ſich ſchlug. Alle drei wurden in das 
Polizeigefängnis eingeliefert. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Stuatslotterie 
2. Siehungstas 23. April 1932 

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. 
gezogen 

2 Kbiun: zn B50900 Sn. 135220 
2 Eewinne zu 10000 M. 124847 

Deriane 8000 M. 8792 169340 216125 250590 
2 inse m 3000 A. 336019 
2 Sewinae mn 2000 W. 18937 Sha11 ADsSaa 268873 316817 344983 
i s, 0 . Shai 388i80 50891 85107 58981 88082 

garot s842 ſisS%0 135805 172782 177185 201858 288748 287875 
905102 350881 362594 

Hninne In &60 M. SiSs sSais, SSesS 130147 180211j, 181071 
3575952. „244/7 258084 268817 S868 378808 284814 S88712 

4%½ Sutrtane zu 500 an. 1862 45592 20826 34214 77658 147788 15121·5 
176701. 1929987 208348 218450 220145 287685 262685 282364 25237 
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3518644 382787 836542 358480 88822 

In der beutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. 
gedogen 

2 epinne 190900 cCh. 338050 
S Cuninas in 3080 M. 260 8493 377085 

10 Sepinna in 2000 t 15816 187480 284757 271417 352697 
24 Hanimme aM ο 57½ ‚8972 Hiass 59375 88286 106736 

270142 28125 293570 528520 347012 387714 
5% Sinne gu G00 M. 17805 225 Zosga sos71 87189 129496 

1250i8 143145 12880 202305 25844 215811 23080 232980 242832 
253249 268477 273288 279201 321843 825775 358395 380180 376880 
3755³3 
Leniane 500 M. 17275, 35000, 4εe 48256 58198 86982 

71004 7472,114 121U114804 fa tauσ i28493 145811 178837 18167'/ 
210764 222811 269678 388756 368187 376011 350152 

Die Ziebung der 2. Klaſſe der 39. Preußiſch⸗Sübdeutſchen 
(265. Preußiſchen) Staatslotterie kindet am 18. und 19. Mai 1932 ftatt. 

Dutiziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Poln. D. „Krakow“, 25. 4. von Gotenbura, leer, Pam;: 

ichwed. D. Goetaland“, 283. 4., abends, ab Gotenburg, leer, 
Artus: dt. M. S. „Betin“, 4. von Narmouth, Heringe, 
Behnke & Sieg: dt. D. „Palermo5“, von Hamburg 24. 1., 
3 Uhr morgens, Holtenau paſſiert. Behnke & Sieg; ital. D. 
-Enrichetta“, 23. 4. von Antwerpen. leer, Baltiſche Trans⸗ 
vortgeſellichaft. 

  

    

  

  

  

ů einen Stein geraſt. Am Sonnabend gegen 18 Uhr 
fuhr auf der Chauſſee nach Karthaus das Motorrad Do. 2336 
in ziemlich raſcher Fahrt. In der Nähe der Erziehungsan⸗ 
ſtalt Tempelburg raſte das Rad plöblich gegen einen Stein. 
Der Fahrer., ein Techniker aus Danziga, flog in bohem Bo⸗ 
gen vom Rad und zog ſich außer einer ſchweren Verletzung 
über dem linken Auge und Hantabſchürfungen einen Bruch 
des linken Armes zu. Der Verletzte wurde von dem Touren⸗ 
autobus nach Danzig gebracht. An dem Motorrad iſt das 
Vorderad glatt abgeiprungen. Das Rad iſt völlig demoliert. 

Kind verunglüdt. Sonnabend, gegen 17.50 Uhr, wurde das 
Kind Brigitte Fiſcher, Sochter des Arbeiters Paul Fiſcher, 
Leufahrwafſer. Saſper Straße 45e, beim Ueberqueren der 
Straße von dem Hausdiener Erich Gr., Neujahrwaſſer, mit 
dem —— angefahren. Das Kind fiel zu Boden und trug 
ſtark blutende Verletzungen an Mund und Naſe davon. 
Rebe im Henbuder Wald. Seit einiger Zeit lanen ſich im 
Heubuder Dünenwald wieder Rehe blicken. die dort ſchen 
lange nicht mehr beobachtet wurden und jett anſcheinend 
vom der Kehbrung berüber geſchwommen ſind. Um die Tiere 
zu halten. follte man vor allem keine Hunde auf ſie betzen. 
das verängitigt die Rebe am meiſten. 

„Berrnarbeiten im Artasbof. Um das Gewölbe des Ar⸗ 
inshufes, das bekanntlich Riſie aufweiß und abbröckelt, aea 
weitere Schäben zu ſchntzen. die man auf die Erſchütterungen 
der Straße zurütkführt. merden jest die Fundamente und 
Pfeilerfäße Ser Halle durch Betonanlätze verftärkt. 

   

  

2 Danziser Standesamt vom 28. April 
odes fälle: Ebeiran Auguſte Löppke geb. Klingenber⸗ 5,7 J. — Sbelran Emma Hinz geb. Rapp, 6s S. — Kauf⸗ 

mann Theusor Michau, 87 J. — Fabrikdirektor Kart Fröhnel 
57 J. — Bitwe Martha roßin geb. Luge, 74 J. 
  

    

  

Si Acaias. Müermma. Gicht And bie vollkommen nuft i‚ Toget Teslesen innterrronent, Togal ſcheiser dre Varnlanrets 
Darden i-E‚ in veraltere ‚eu. in denen andere Mittef vert ; A Tenai nperraßchende jersielt Meber G%0 Aerste⸗ i Kilsefz, kiein Padnng 1.50 Suiö 

—. In allen —— en, Krobe 

  

   

  

 



  

  

  

Nummer 96 — 23, Sahrgaus 

  

tschaft-Handel-S diſt. Ahrt 

Iſts ſo weit? 
Ueberwindung der Weltkriſe von den Agrarmürkten her 

Die Auffaſſung iſt mit der Zeit Evangelium geworden: Die 
Weltwirlſchaftskriſe iſt von den überſeeiſchen Agrargebieten ausge⸗ 
gangen; von dort her muß auch die Uederwindung der Kriſe kom⸗ men! Oft hat man's gehört. Nun will man wiſſen, daß es ſo weit iſt. Man verweiſt dabei auf die Entwicklung der letzten Wochen, der man Bedeutung für die gelamie internakionale Wirtſchaftslage, zu⸗ mindeſten für die großen Weltwarenmärkte beilegt. ů 

Iſt das mehr als Optimismus, wie er auch anderswo aufkeimt? 
Es ſcheint ſo. Für dieſen Optimismus jprechen 

die ausgeſprochen feſten Getreidemärkte in den Bereinigten 
Staaten, 

während die Wertpapierbörſen in der Welt äußerſt jchwach liegen. 
Soweit die Wertpapierbörſen in Frage kommen, konnte man das 
mit dem Druck erklären, der von der Kreugertriſe ausgeht; mit der Pleite amerikaniſcher Rieſentruſts, die den Kreugerdruck verſchärfen. Aber das erllärt die Entwicklung an den Getreidemärkten nicht. 

Noch um die Jahreswende lagen die Dinge auf den Getreide⸗ mürkten, beſonders auſ den amerikaniſchen Gekreidemärkten jo, daß 
auf ihnen die Kriſe ebenjo ichwer laſtete wie auf den Induſtrie⸗ märkten. Vielleicht fraß die Kriſe auf den Agrarmörkten noch raſcher 
um ſich als in der Induſtrie Vor allem ſpielten 

die ungeheuren Agrarvorräte in Ueberſee bei der Ver ärft 
der Kriſe eine unheimliche Rolle. Wwerſuns 

Die Vorräte in den überjeeiſchen Ueberſchußgebieten waren groß 
genug, um Ende des Jahres 1931 den geiamten Zuſchußbedarf Curopas während eines Jahres zu decken. Dagel kam d'e Zoll⸗ und Handelsvolittk der europäiſchen Zuſchußländer, die alles darauf an⸗ legten, den Abfluß der Agrarvorräte in Ueberiee nach Europa zu hemmen nnd zu verlangſamen. 
So gingen wir in das Frühjahr 1932 hinein. Die Lage hatte ſich im Grunde genommen gegenüber den beiden Vorjahren, die den ungeheuren Preisſturz auf einen Tieſſtand brachten, wie wir ihn ſeit 1900, bei vielen Waren ſeit 50 und 100 Jahren nicht erlebt haben, nicht verändert⸗ 
Nun die „neuen Tatſachen“, die das Bild jo ganz onders er⸗ icheinen laſſen. Dieſe neuen Tatſachen ſind 

die Ausſichten für die lommende Welternte. 
Es dürfle heute feſtſtehen, daß die Winterernte in Nordamerika 
außerordentlich ſchlecht ausfallen wird. In Nordamerika konmt zu der immerhin erheblichen Verringerung der Anbaufläche ein 
ichlechter Saatenſtand. Man rechnet z. B. damit, daß der Ertrag an Winterweizen in Nordamerila um 9 Milionen Tonnen zurückgeht. 
Dieſe 9 Millionen Tonnen bedeuten ungefähr das Dreiſache, was Deutichland an Weizen in der Regel erntet. Duß es ſich alſo hinſicht⸗ 
lich des Ernteausfalls um einen üäußerſt wichtigen Fak:or in der Ent⸗ wicklung der Weltkonjunktur handelt, liegt auf der Hand. Man kann heute felbſtverſtäudlich nicht ſagen, inwieweit es in Nordamerika 
und in Kanada gelingen wird, den Ausfall an Winterweizen durch 
vermehrten Aubaun von Sommerfrucht auszugleichen. Wenn das aber auch in ziemlich ſtarkem Ausmaße gelingt, wird ein immerhin erhebliches Deſizit bleiben. Die Kanze Stunton erhält dazu noch ihre beſondere Bedeutung dadurch, daß man auch in den europäi⸗ ſchen Ueberſchußgebieten, alſo 

in den Donau⸗ und Balfanſtaaten, mit einer meniger befriebi⸗ 
genden Ernte rechnet. 

Di Nachrichten von der Donau und vom Balkan kauten außer⸗ 
ordenrlich ſchlecht. 

Im großen und ganzen kapil ſcher Widerſiun: Die „Uober⸗ 
produltion“ leitet die Kriſe ein; die ſchlechte Ernte ſoll jetzt die Ein⸗ 
lei zur Wiedergeneſung der Landwirtſchaft in der Welt iein, die 
ſel- ſtändlich die Induſtrieländer in dem Muße befruchtet, wie 
die Krißſe in den Agrarländern und der Preisverfall für Agrar⸗ 
waͤren die Induſtriekviſe bedingten und verſchärſten. Man muß ſich 
ichon daran gewöhnen, die ganze Entwickiung nach den herkömmlichen 

tzen zu betrachten, die die Anarchie der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
merhin hat. Schließlich tut die Natur, wenn ſie im laufen⸗ 

den Jahr und ſpäter nach beiſpielloſen Rekordernten den Menſchen 
weniger Getreide gibt, nur das gleiche, was die Menſchen beim 
Gummi, bei den Metallen und beim Zuder und anderem mehr pro⸗ biert haben, indem ſie die Erzeugung vorübergehend einſchränkten um ſie mit dem Verbrauch 

wieder in ein gewiffes Gleichgewicht zu bringen. 
Man hätte, um dieſes Gleichgewicht zu erzielen, den Verbrauch ſtei⸗ 
gern tönnen. Durch irgendeine pianmäßige d. h. ſozialiſtiſche Wirt⸗ 
ſchaft das Gleichgewicht der Bewirt, haftung erzwingen können. 
Man hätte, wenn das in unſerer kapitaliſtüchen Welt möglich ge⸗ 
weſen wäre, der Menſchheit viel Leid und Elend erĩparen können. 
Man hätte der Menſchheit vor allem die Einrenkung der Dinge in 
der Weltwirtſchaft über „Naturlaunen“ und „Naturzufall“ erſparen 
fönnen, die wohl das Ende der ungeheuren Agrarkriſe bedeutet, 
aber auch Mitßernten mit allem Drum und Dran. So. wie die Welt⸗ 
wirtſchaft augenblicktich betrieben wird — jinnlos und anäarchiſch, 
gibt es wohl jatſächlich kein anderes Mittel, das Gleichgewicht eines 
in Unordnung geratenen Morkies wieder herzuſtellen. In der Ge⸗ 
treidewirtſchaft könnien nach Lage der Dinge tatfächlich Umſtände 
eintreten, die den Umſchwung bedeuten, und deswegen muß man 
die gegemvärtigen ſchlech:en Ernteausſichten in verſchiedenen Län⸗ 
Kies io unlogiſch das auch klingt, als günſtiges Vorzeichen regi⸗ trieren 

Der Schiffsverkehr im Dangiger Hafen 
SCin gana, Am 2t. April: Diich. M.⸗S. . Margaretbe- (ig) vgn Srolpmunsg. ieer. für Bergenske. Marinetöblenlager: f. 2. 

S), won Kerlehamn. leer. für Pam. Seiterplatte; Icrmeöb. 
(1.%½ Pon Malms mit Gütern für Beünke & Steg. 

D. „Bernhbard Blumenſeld“ (1657 Ton, Humbhrd, 
and. Katßerbaten: ichwed. D. „Gulsboba! liei von Aantand⸗ 1 Für Netune &. ſchwed, K 1⁴⁰9 

anfiand. lecr. für e! Sicg. Fre; 2 2 1124, Lon, Hull mit Gütexn für PFam chelbabnvof: diſch. D. „Silkelm Rus“ 1576) vom Hambura vrit G.ern für Lenczat. Leuan: ital. D. .Fortungto⸗ eisss bi Motrerd- . leer für Balt. Traus⸗ 
ter Weichjel nhei. — Irrib, Ditich T.. EOnigsbeß Kreußen“ (1217% von Stock⸗ 

lür Axtns. Becken Beichfelmünde: Jän. D. Transvorfer- 
. leer. für Alg Erren mnd Bäilern . „VSar⸗ Mrpa A4s Ol, von London iit Befſagteren und Gülern für., em, fater Seictielbabnbof: deich. D. eſer l;Heh von Br-merbalen, 

keer. für Polkv. Bectcn, Weichie 2 nerw. D. „Ellavore“ 1740) von Korfoer. leer, für Bergenste. Holmhafen. 

  

  

  

    

    

  

      
    

  

     

  

     

  

   
        

    

    

Gdingen als Uiruſchloghafen für rumäniſche Lebensmittelausfuht. 
Die polniich⸗rumäntiche Handelskammer in Warichau hat die Er⸗ 
richtung einer Filiale in Gdingen beichloſſen, der die Aufgade zu⸗ 
gwieen wird, den nach England gehenden Export von Butter, 
Liern und Geflügel aus Rumänien über den Gdinger Hafen zu 
lenken. 

Eine der größeren polniſchen Papierfabriken, die unter der 
Firma „Soczemku“ in dem Landkreis Goſtynin (Wolewodcchaft 

  

      
   

  

Worſchaul petrieben wurde, iſt im Wege der Verſteigerung von der 
Poln dicchen Papiergeſell'chaf, erworben worden. 

  

Neres Geietz über Staatsgarantien in Polen. Im „Dziennik 
Uſtars“ Nr. 33/19⸗2 fſt ein Geietz vom 10. März d. J. veröffenikch: 
worden, das den polniichen Finanzminiſter zur Erteilung von 
Stqcatsn zen bis zum Geßumtbetrage ron 1500 Mill. Goldzloth 
ermüchtigt. Staatsgarantien können danach gewährt werden: jür 
Verpflichtungen der ſtaatlichen Banken bis zur Oöhe von 2550 Wil- 
Beldzloth, für Staatsunternehmungen bis zur Höhe von 250 Mill., 

     
       

. Beiblatt der Ainziger Volthsſtinne 

  

Montag, der 25 Anril 1932     

  

   
  

  

  

Wieber eine Million verſchoben 
Ermittlungsverfahren gegen elnen Börſenmakler 

Wie die FJuſtiäpreſfeſtene in Berlin mitteilt, hat die 
Staatsanwaltſchaft ein Ermittlungsverfahren gegen den 
Börſenmakler Krans eingeleitet. Krantz wird beſchuldiat, 
Effekten aus ausländiſchem Beſitz im Inland veräußert und 
über den Verkaufserlös vhne Erlaubnis der Deviſenſtelle 
verfügt zu haben. Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben 
die unzuläſſigen Effektenverkäufe einen Wert von mindeſtens 
1 Million Mark. Gegen Krantz, der ſich zur Zeit im Aus⸗ 
land befindet, iſt Haftbefehl erlaſſen worden. 

KPD.-Albzeichen für Falſchgeld 
Aushebunga einer Falſchmünzerwerkſtätte 

Die Kriminalpolizei in Pforzheim bat eine Falſchmünzer⸗ 
huſtchnte ausgehoben. Drei der Falſchmünzer wurden ver⸗ 
baftet. 

Zur Entdeckung führte eine Hausſuchung bei einem An⸗ 
ſtreicher in Stuttgart, der für die KPD. Plakate angeklebt hatte. Bei der Hausſuchung fand man ein falſches Fünfmark⸗ 
ſtück und eine Adreſſe. die nach Pforzbeim wies. Die Falſch⸗ 
ſtücke ſollten zur Bezahlung einer Rechnung für KPD.Ab⸗ 
zeichen dienen, und in Stuktaart verbreitet werden. 

  

  

Füuf Jahre Gefüngnis für einen Rabenvater 
Sein Kind au Tobe geprügelt 

Das Hamburger Schwurgericht verurteilte am Sonnabend 
den 2jährigen Heizer Billſtein, der ſein vierjähriges Söhn⸗ 
chen Harry zu Tode geyrügelt bat, zu einer Gefänanisſtrafe 
von fünf Jahren. Seine Ehefrau, die angeklagt war. ihren 
Mann zu den Mißhandlungen des Kleinen aufgehetzt zu 
babeu, wurde aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Bei 
der Sektion der Kindesleiche wurden 50 Wunden am Ober⸗ 
ichenkel, 20 am Gefäß, 20 im Geſicht feſtgeſtellt, auch war 
dem Kind ein Ohrläppchen abgeriſſen worden. Der Tod trat 
nach ärztlichem Gutachten durch Blutungen unter der Hirn⸗ 
haut ein, eine Folge von Mißhandlungen durch den Vater. 

Der fahrende LTod 
Auswechſelbare Unfallſtatiſtit 

Nach einer Anregung des Pariſer Polizeipräſiventen Chiappe 
lollen die Autofahrer der franzöſiſchen Haupiſtadt in Zukunft 
verpflichtet werden, auf ihrem Armaturenbrett eine auswechfel⸗ 
bare Unfallſtatiſtit anzubringen. Die Statiſtit, die vor den 
Folgen der Autoraſerei warnen ſoll, wird jeweils die Monats⸗ 
ziffer der „durch zu ſchnelles Fahren verurſachten Todesfälle“ 
angeben. 
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Die preußiſche Regierung 
will alte Goldſchächte 
wieder in Betrieb nehmen 
Die Bohranlage in dem 
Dorf Allendorf an der Eder 

Ueber Nacht ift die kleine 
Ortſchaft in der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau berühmt ge⸗ 
worden. Durch Wiinſchel⸗ 
rutengänger wurde eine 
Goldader aufgefunden, die 
auch nach Anſicht der Geo⸗ 
loͤgen recht ergiebig ſein 
foll. Bereits im Mittelalter 
und im 18. Jahrhundert 
war das Edergold bekannt 
und wurde von den dama⸗ 
ligen heſſiſchen Landgraßen 
ausgewertet. Jetzt hat ſich 

ie preußiſche Regierung 
dieſe Goldader inter⸗ 

eiſtert und Miniſter Hirt⸗ 
ſiefer hat perſönlich Allen⸗ 
dorf einen Beſuch abge⸗ 

    

     

17 Tubesopfer in Baſtia 
Die Einſturzkataſtrophe 

Einer der bei der Einſturzkataſtrophbe von Baſtia in 
Frankreich Berunglückten iſt ſeinen Verlebhungen erlegen. Damit hat ſich die Zohl der Toten ſetzt aufe17 erhöh', Eine 
amtliche Unterſuchuna über die Urſachen des Unglücks iſt im 
Gange. 

  

Deviſenſchieber verurteilt 
700 O0nhò Mark verſchoben 

Das Schnellſchöffengericht in Berlin verurteilte am Sonn⸗ 
abend den Juwelier Simon Weifager wegen fortgeſetzten 
Verſtotzes gegen die Deviſenordunng zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fänanis, auf die zwei Wochen der Ulnterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet werden, und 5000 Mark Geldſtrafe. 

Weiſager hatte, für eine Amſterdamer Juwelenfirma in 
der Zeit vom 190. Januar bis 5. März deulſche Effekten und 
zwar Farbenaktien und Reichsbahnanleile im Geſamtbetrage 
von über 700 000 Mark verkauft und den Erlös dem Ver⸗ 
ichafft dieſer Firma übergeben, der das Geld ins Ausland 
ſchaffte. 

  

Freitod eines Geſchüftsführers 
Der Geſchäftsführer der Krankenkaſſe der Allgemeinen 

Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, Rudolf Knabe, hat ſich in der Nacht 
zum Sonabend in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Die Beweg⸗ 
ngründe au dieſer Tat ſind nicht auf geſchäftliche Verfehlungen 
zurückzuführen. 

Unterſchlagungen beim Touring⸗Club 
Der beim Deutſchen Touring⸗Club in München ange⸗ 

ſtellte erſte Buchhalter Hugo Brann iſt nach Unterſchlagung 
einer größeren Summe geflüchtet. Ueber die Höhe der Uu⸗ 
terſchlagungen laſſen ſich noch keine genauen Angaben machen. 

  

  

  

Englands Kriminulität 
Und ihre Urfachen 

Nach einer Erklärung des engliſchen Sicherheitsminiſters 
Sir Herbert Samuel hat die Kriminalilät in England in den 
letzten Jahren ſtarr zugenommen; pro Million der Bevölkerung 

ſtieg die Jahl der ſtrafbaren Vergehen zwiſchen 1921 und 1930 
von 2700 auf 3700. Speziell in London hat die Zahl der Ein⸗ 
brüche in letzter Zeit außergewöhnlich ſtark zugenommen. Die 
meiſten Kriminellen ſind zwiſchen 5 und 30 Jahre alt; ihre 
Kriminalität wird der mangelhaften Erziehung der Kinder 
während der Kriegsjahre zugeſchrieben. Dem Kino wird von 
Sir Herbert Samuel im Gegenſatz zu allgemein verbreiteten 
Anſichten ein günſtiger Einfluß zugeſtanden. Der Miniſter 
meint, daß Filme die Jugend zum Nachdenken anregen und 
daß ohne Kinos die Zahl der Verbrecher größer ſein würde. 

  

    

ſtattet. Die weintren Unterſuchungen ſollen ergeben, obd ein Abbau der Ader lohnend ſein bürfte. 
  

jerner für Verpflichtungen von Kommunalbanlen und ⸗verbänden, 
ſur die durch Pfanbbrleſemiſon übernommenen Verpflichtungen 
der Hypothekenbanlen und Inſtitute für langfriſtige Kredite, für 
Verpflichtungen phyfiſcher und juriſtiicher Perſonen ers dem Ge⸗ 
ichäftsverkehr mit dem Auslande uhn. Der Finanzminiſter iſt er⸗ 
müchtigt, die Staatsgarantien auch in fremder Währung nach der 
Goldparität zu gewähren. 

  

An den Dürfen wurden aetiert: 
Für Deviſen 

Danzig am 23. April. Telegraph. Auszahlungen: Neuyort 
1 Dua⸗ 5940 (5.1051), Warichau 100 Zow 57.18 (57.30), Zürich 
100 Franken 98.95 (99.15), Paris 100 Franken 2008 (2012), 
Amſterdam 100 Gulden 206.14 (206.56). nknoten: 1 amerikan. 
Dollar 8.0949 (5.0951), 100 Zloty 57.19 (57.30). ü 

Der Aurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, ſeſtgeſetzt wird, beträgt beute 
120,88 Geld und 121,12 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 23. April. Amertk. Dollarnoten 88812 
—8.907 —. 8.8626, Danzig 174.70 — 175.13 — 174d.27, Holland 
361.19 — 361.60 — 361.10, London 33.40—36 — 33.36 — 33.21. 
Neunort 8904 — 8.924 —. 8.884, Neuyork Kuabel 8.809 — 8.929 — 
8.889, Paris 35.00 — 35.18 — 35.00, Prag 20.57 — 25.48 — 20.3ʃ, 
cchweiz, 17305 — 118.85 —, 17252, Jaiien 45.80 — 46.08 — 
45.52. Im Freirerkehr Berlin: 211.62. Tendenz: nicht emheitlich. 

Sarjchauer Effetten vom 23. April. Bank Politi 79, 10proz. 
Si enbahnanleihe 101, Lilpop 15, Tendenz: nicht einheitlich, 4proz. 
Dollaranleihe 490—4974, Stabiliſterungsanleihe 52 87—52.50— 53.00. 
Tendenz: vorwiegend ichwächer. —* ů 

Ppefever Effelten vont 28. April. Konverftonsanleihe 38. 4 praß-   

Sereeere eeeeee-eeee-e-eeeeeeee 

Inveſtierungsanleihe 88, Sproz. Dollarbrieſe 66, Roggenbrieſe 14, 
Aproz. konv. Pfandbriefe 28. Tendenz feſter. 

An den Probukten⸗Börſen 

In Danzig am 18. April. Weizen 128 Pfund 16; Roggen 
Konſum 16,25—16,30, Roggen Export 15,75; Gerſte feine 15H⁰ 
bis 16: Gerſte mittel 14.50—15,50; Futtergerſte 14.50 Erbſen 
grüne 18—25; Viktorigerbſen 14—19; Roggenkleie 10.75: 
Weiszenkleie grobe 11. 

In Verlin am 23. April. Weizen 263—205, Roggen 198—200, 
Braugerſte 190—194, Fulter⸗ und Induſtriegerſte 170—180, Hafer 
161—166, Weizenmehl 3; Roggenmehl 21.10—27.60, Wei⸗ 
zenkleie 11.60—11.85, Roggenkleie 10. 1 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche rungsgeſchäfte: Weizen Mai 
275 GVortag 274.50), Juli 279 (278), Sepiember 225 (225). Raggen 
Mai 195.75 (195.75), Juli 198 (197.50), September 186 (186.25), 
Hafer Mai 173 (172 25). Juli 179 (178.50). 

Berliner Butterpreiſe vom 23. April. Amiliche Nolierung ab Er⸗ 
zeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: 1. Qua⸗ 
lität 118. 2. Qualität 106, abfallende Sorten 96 Reichsmark. Ten⸗ 
denz: ſtetig. 

Poſener Produxten vom 23. April. Richtpreiſe: Roggen 
277—28, ruhig,. Weizen 2874—28½4, beſtändig, Gerſte 61—66 Kilo⸗ 
gramm, Gerſte 6s Kilogramm, Braugerſte, weißer Haſer unver⸗ 
uandert, Seizenmehl 65 Proz. 414—124 ruhig, Roggenmehl 
65 Prog. 4254—447, ruhig. Roggenkleie 144—1452, Weizenkleie 
157—1676, Weizenkleie grob 1672—1732. Reps uiperändert, Senf⸗ 
kraut unverändert, Wicke 2174—2376, Peluichken 26—22, Vikioria⸗ 
erbien, Folgererben unverändert. blaue Lupinen 11—12, gelbe Lu⸗ 
pinen 15—16, Serradelle, roter Klee. weißer Klee. ichwod. Klee, 
gelber geichälter Klee, gelber Klee in n. Wundklee, Inkarnat⸗ 
klee. Thimothygras, engl. Raigri Buchivetten. Eßkartofſeln un⸗ 
viröndert, Faöriktastoffeln 0,17. Leinkuchen 36—38 Proz. 26—28. 
Ropskuchen 36—38 Proz. 18—19, Sonnenblumenkuchen 19•4—207 
Algemeintendenz: ruhig. ——2— 

   

    

      

  

           

        

   



  

  

    

  

  

  

200. Fortſetzung 

Kriſtina, Karin, die eine hat der Peter geheiratet und die 
iſt jetzt tot. Und die andere will er heiraten, trotzdem ſie 
ihn nicht will und die Anna feſt damit rechnet, daß ſie ſeine 
Ehefrau werde. Der Gedanke an eine Verbindung zwiſchen 
Peter und Karin begann Nils zu ärgern. Dieſes Mäbdchen, 
zu dem er ſich ſelbſt mit überſtarker Gewalt hingezogen 
fühlte, gönnte er dem Fiſcher nicht, der ſich wunder was 
dünkte, weil er einen Kutter von 25 Tonnen beſaß. Dieſer 
Peter Larſen nannte ſich Jugendfreund und war eher alles 
andere als ein Freund. Wie er ſein Benehmen gleich ä⸗ 
derte, als er erfuhr, daß Nils keine märchenhaften Rei 
tümer mitgebracht habe, daß er nicht einmal Kapitän ge⸗ 
morden ſei. Dagegen war Ole Guldrup ein anderer Kerl. 
Dieſe gute alte Seele hing mit allen Faſern an ihm, weil 
er Rolf Hellegaards Sohn war, wollte,⸗daß er ein Sthiff 
kaufe, und hatte ſeine ganzen Erſparniſſe zum Vorſchein ge⸗ 
bracht, zweitauſendneunhundertundzehn Kronen, wollte ihm 
dieſes Geld durchaus aufdrängen. damit Nils ein Robben⸗ 
fängerſchiff ausrüſten könne. — Wer hätte je ein ſolches 
Vermögen bei dieſem alten Kerl vermutet, der nicht den 
beſten Einbruck machte und einen ſchlechten Leumund beſaß. 
Aber Ole Guldrun mochte ſein. wie er wollte, ſollte wirklich 
etwas an dem ſein, was die Leute ihm anhängten, er beſaß 
mehr Herzenstakt wie der reiche Beim Ohm 
batte Nils ſeine bitterſte Erfahrung machen müſſen. Der 
Großkaufmann ſchien recht wenig Zeit für ſeinen Neffen 
zu haben, mitten zwiſchen den Beſprechungen mit zwei An⸗ 
geſtellten ſeines Hauſes ſtellte er in herriſch arvbem Tone 
ſeine Fragen an Nils. hielt mit jeinem wegwerfenden ir⸗ 
teil nicht hinter dem Berge, gab ihm ſeine Meinung recht 
laut vor den Ohren der Fremden zu verſtehen und halte 
nicht mehr eine Minute für den Heimkehrer übrig. als er 
börte, daß Nils durchaus nicht hochgekommen ſei. Der Be⸗ 
ſuch war für Nils eine groͤße Demütigung und eine unver⸗ 
blümte Abwimmelung geworden. Verärgert war der junge 
Seemann heimgegangen und bekam von Ingrid noch Vor⸗ 
würfe zu hören. daß er ſich nicht befer um die Zuneigung 
des Ohms bemüht habe, und ſeit dieſfem Tags gab es 
zwiſchen den Geſchwiſtern Meinunssverſchiedenheiken um 
jede Kleinigkeit. Dann batte Nils ſich erinnert, das bei 
Bredpik am Ulfsfiord noch entfernte Verwandte vom Vater 
wohnen müften. Er iuchte ſich alſo unter dem alten Ge⸗ 
rümpel des Vaters Skier bervor und machte ſich eines 
Tages auf den Weg zum Erik Hellegaard. der das Stamm⸗ 
gut der Hellegaards, einen winzigen Hof beſaß. Ein kleines 
dunkelrotes, faſt ſchwarzes Häuschen aus kräftigen Balken, 
ein kümmerlicher Kartoffelacker. eine armſelige Wiete, die 
kaum eine Kub und zwäwei Zicgen ernähren konnte. ein 
Fiſcherboot, maren der ganze Reichtum dieſer Helleaaards. 
Beim Holzhutken war der Alte. als Kils fäam und ihn be⸗ 
grũß:e 

„Der Sobn vom Kolf Hellegaard biſt du? Geb' ins 
Haus, die Mutter iſt drin.“ 

Als er ſchon eine ganse Weile bei der alten Frau in der 
Küche war und ſich mühſe mit ihr unterhielt, kam endlich 
Erit Hellegaard ins Haus, zündete üch eine Pfeife an, 
nahm den Gaſt mit in die Stube. Die Alte brachte eine 
Kanne Kaffee. Brot und Käſe. ſetzte ſich zu den Männern. 
Nils mußie eiſen und erzählen von den Eltern und Ingrid, 
von ſrinen Reiſen. Schweigend hörten die alten Leute ihm 
zu und begnügten ſch. von Zeit zu Zeit mit einem Kopf⸗ 
nicken ihrt Meinunn auszudrücken. Als er ſeine Erlebniffe 
geſchildert batte, ſjab ihn Erik eine ganze Weile ſtumm an. 
Dann erhbob er ſich ſchwerfällig von der Holzbanf. 

„Komm.“ 
Nils folgte ihm vor die Tür des Hauſes. Der Alte wies 

mit der Pfeije auf dir Wieſe, auf den Kartoffelacker. „Ma⸗ 
gerer Boden, viel Steine.“ 

Nils ſaß dieſe großten Mlöcke, die kein Menich foriſchaffen 
konnte. Ich jehe- Das Land ſſt ſchlecht⸗⸗ 

„Gab uns Hellegaards den Namen. Wüſtes Land mii 
garoßen Steinen nennt man Helle. An dieſer Stelle entitand 
der Gaard (Bauernhofl unſeres Borfabren. Darum jind 
alle Helleggards arm. keiner kommt zu etwas. Wirx nicht. 
Rolf nicht. Du auch nicht. Und mein Sohn in Narvik lebt 
auch Dürftig“ 

Dann tat der Alte einen kräftigen Zug aus der Pfeife, 
ging ſchweigend an den Hauklotz und hbackte Holz. Nils ſand 
jein Benehmen eiwas ſunderlich, er wubir nicht, das 5bieſe 
Erklarung über den Kamiliennamen die längfte Rede ge⸗ 
weſen war, die Erik Hellegaard je gebalten hatlie- 

Das alfo waren die verichiedenartiaen Eindrücke, dir 
Nil⸗ wähßrend der zwei Vochen ſammeln kunnie. Einige 
Male batte er auch Karin IIrpendal am Hafen geiroffen, gr⸗ 
prochen, aber das. was ihm auf der Serle Prannie., Sas 
hatte er ihr nvißh nicht geiagt. Und jeßt. wo er ben Srf der 
Bredviker Sellegaards kannie, der ſo einſam Ilag am ichmar⸗ 
zen Waffer des UIsfiords inmitten der mächtigen Bers⸗ 
welt, wo die ſchneebebeckten Hänpter des Ilartinder md 
der Jargervosßtinber in dir fleinen Feper ſchnuten, icgt fam 
ihm der Gedanke, dorihin mii Kurin Uyppendal au gehen und 
keustie 5 wer die Dͤer E alten 1 . an Kane Aben⸗ 

n war die er mußte 23 Kerrin auf fir 
eingrben würde. Blitten in ſeine Pläneſchmirberrien Enein 
kam ein Telegramm ans Nergorf. Ingrid brechir es ihm 
in ſeine Kammer hinauf. 
Ich dente was Eedentet das? Kapitin Nils Helrgeard? 

„Gib ber. Die Lente ſchrriben den Tiiel, eine gefchäft⸗ 
liche SHilichkritsjormel — 

Geſchäſtlich joll das Telegramm ſrin? Oder ben In 
eiwa eine Famülie drüben?“ 

der Fragr, benn 

Sörreufen. 
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jehi glauntür Pe bold. das der Bruber Ern fanler Küsislaer 
jei, ſonſt bätte er als Stenermann Hängſt cime Heurr Baben 
können. NAiteten hoch um Sirie Zrit Kubbenfünger, m 
zum Junsrajens zeitig anfbrechen zu Eirner. 

Dch — Furiilie?“ 

Ich Din genen is vrrheirnirt wie Bu“ 
Iugrid Aberhsrte ſeinr Anßhirlung erf iher SHelrsskeit. 
„Denn das Telegremm ge irin joll. was Hun 
B——— Seichüiftlich zu iun? If es eine 

Bein. Ich Praushe keine Heuer“ 
„D braaihf eintn Serzirnit? Sie lause int ön 

   

„Du willſt mir in meinem Hauſe die Tür weiſen,“ be⸗ 
gehrte ſie auf und der Zorn rötete ihr Geſicht. 

„Es iſt mein Haus ſo gut wie das deine, Ingrid.“ 

„Nein, du haſt kein Anrecht mehr an die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft der Eltern. Du haſt dich deinen Pflichten entzogen 
und ich habe mir während deines Herumtreibens in aller 
Welt das Haus erarbeitet.“ 

Mit einem Satze war Nils bei ihr, riß die Tür auf, 
packte die Schweſter, die er um Kopfeslänge überragte, bei 
den Schultern und ſchob ſie trotz ihres Sträubens hinaus. 
Krachend warf er hinter ihr die Tür zu. Eine Weile hörte 
er noch, wie ſie unter ſchimpfte und polterte, dann ging er 
zu dem Holzſtuhl am Fenſter, ſetzte ſich beauem nieder und 
riß das Telegramm auf. 

  

„Du willii mir in meinem Hauſe die Tür weiſen?“ 

„Wunſchnemäß Konto B. M. — 2H. ⸗/ 128 Can S5 
bank Tromsö5 Norwegen überwieſen. Bankinghouſe 
and Scott ſons, Neuvork.“ 

Freude in das krankhaft gelbliche Geücht, dann erbob er ſich, 
machte ſich an ſeiner Schiffskiſte zu ſchaffen. Bald hatte er 
gefunden. was er fuchte. eine kleine Ledermappe, er sfinete 

   

  

durch. Es waren jeine Zeugniſſe, Steuermannsprüfung, 
Kapitäuscramen, Abſchlüſſe mit Reedereien betreffend F. 
rung von Schiffen. Dann nahm er ſein Bankbuch aus der 
Mappe. klappte es auf, erfreute ñich den ichönen Zahlen⸗ 

   

  

lich an dem Grdanken, wie ſie bier in Tromss alle ſtaunen 

Paris. Ende April. 
Der Erieche Alexanderx Skuiſi war der Stolz ſeines Vater⸗ 

Landes, ein ſener Romancicr, Held vieler Träume, Mittel⸗   auf ſeine Worte. Liele wurden als Bonmois weiterlelportiert. 
Er war reich. Ihn umichwebte der Nimbus der Romantik. Er 
war elegant. Tep des ſch'nen MNannes“, ex jah nock iung aus 
trotz ſeiner fünjzig Jahre. Er bätte ſterben kömmen. wie man 
bn zu Lebzriten perehrte, als gejcierter Mann, als Schrift⸗ 
ſteller von Kuf; Scihllofe Serehrer würen ſeinem Sarge gefolgt. 
Es iſt anders Man hat ihn ermordet, auf geheim⸗ 
nisvolle Seiſe getötet: 

die Einsriheitrn, dir mun aus dieſem Anlat Härt, nennt 
nten im Deu Krreiſen der vberen Zehrtanſend einen 

Arpben Standal 
Alerxander Stufi war der Oslar Bilde des Landes der 

Hellenen; ſcit Jahren — Ucht Pakis ——— Büchern 
Peichreibt er auπgiebig nicht talemlos die Neize abnormer 
Keigungen Die Bücher — ihr MRilien iſt zumeiſt die Unier⸗ 
welt — iEhren ſehr bezeichnende Titel: eines heißt „Ver⸗ 
Iuchung, cin anderes „Die Geheimniſſc eines moblierten 
Hotels — das Auch „Bejeffenheit“ iſt in Versjorm abgejaßt. 
Die Mande wurden in vicle Sprachen überjetzt, überall er⸗ 

ne Neugiet und Anffehen, nicht zulent — Pei der Zenſur. 

  

Und die Afpe her Tat? Die Polisei AE² Nafel ni 

Herſten Maie gerabezu grotest und erſchreckte ihn 

Er lächelie, einen Anflua von Köte trieb ihm die ſtolze 

würden, wenn er jetzt ſeine Maske fallen ließ, denn nur 
einer wußte um ſein Geheimnis — Ole Guldrup. Die an⸗ 
deren aber würde es ganz gewaltig überraſchen, beſonders 
Ohm Sörrenſen, der ihm bei dem kurzen Beſuch ſchon ſo 
dumm gekommen war... wie war das doch geweſen? — 

„Vorſtellen willſt du⸗dich? Und ich dachte, du wollteſt 
die für deine Mutter aufgewendeten Gelder glatt machen.“ 

Dieſe Worte brannten wie Feuer in ihm Und er wollte 

ſic dem andern nie vergeſſen. Ueberhaupt — da war noch 
etwas unklar — die Bekannten hatten alle ein hämiſches 
Grinſen geseigt, wenn der Name Sörrenſen erwähnt wurde, 
es hatte den Anſchein, als ſpräche man nicht gern von Sör⸗ 
renſen und Ingrid. Nils legte die Papiere zuſammen, ſteckte 
ſie und das Kontobuch in ſeine Brieftaſche und begann 

ziellos unter jeinen Habſeligkeiten zu kramen. Plötzlich 
zuckte ſeine Hand zurück, als hätte ſie ein giftiges Reptil 
berührt — zwiſchen Wüſche und allerlei Andenken liegt — 
feine Opiumpfeiſe ... Nils ſetzte ſich ans Fenſter, ſtarrte 
auf den Hafen hinaus. Das verdammte Gift — er wollte 
es für immer meiden — er hätte die Pfeife nicht mit nach 
Europa bringen follen — jetzt hat er ſie geſehen, weiß, daß 
er Opium und alle Utenſilien zum Rauchen bei jich hat — 
fühlt die furchtbare Verſuchung übermächtig werden. 
Seit Wochen hat er ſich beherrſcht, nicht nachgegeben, übe 
wunden, und jetzt fällt ihm die Pfeife in die Hand. Ein 
raſcher Entſchluß — ein Griff — und ſie läge im Tromsö⸗ 
ſund. 
ů Nils ballt die Fäuſte, daß die Fingernägel ins Fleiſch 
ſchneiden, er fühlt den Schmerz, den er ſich ſeibit zufügt, und 
er will den Vorſatz ausführen, da — denkt er an die 
ſchwülen Träume, in denen Kriſtina — damals in San 
Franzisko, wo er das Gift kennenlernte 

Und Nils ſteht auf — geht an die Kiſte — ſucht alles, 
was er zum Nauchen braucht, zuſammen — und ein rätſel⸗ 
haftes, halb verdroſſenes, halb verklärtes Lächeln iſt auf 
einem gelben Geſicht — er denkt an Kaxin. Sein Blick 
ſchweift zu ſeinem Bett, über dem an der Wand das 
Aauarellbild der Smul Aſta hängt... Er ſchlient ſeine 
Papiere, das Bankbuch, das Telegramm ein, ſchiebt die 
Kiſte untier das Bett, rückt ſich den Stuhl dicht an das Kopf⸗ 
ende, ſtellt ſeine afiatiſchen Requiſiten darauf — den kleinen 
Ebenholzelefauten aus Nagaſaki, den ſfetten Hotei von Por⸗ 
zellan aus Yokohama, die zierliche Kwannon aus Satſuma, 
die chineſiſche Göttin mit dem unausſprechlichen Ramen, 
die er aus Schanghai mitgebracht hatte, die Miſchſchale, 
Opiummeſſer, Käſtchen, Miſchlöffel. Dann zicht er den Vor⸗ 
hang vor das Fenſter ſeiner Dachkammer, ſetzt ſich auf die 
Bettkante, ſchneidet von dem kleinen „nur als Andenken“ 
aufbewahrten Opiumwürſel ein dünnes Scheibchen ab, zer⸗ 
tleinert es, vermengt es mit Tabak, füllt die Pfeifenkapſel. 
In Ermangelung des Oellämpchens nimmt er ein Licht⸗ 
ſtümpfchen, ſtellt es auſ die Stuhlkante, legt ſich auf ſein 
Bett und beginnt zu rauchen. 

An Frisco muß er denken, an die Spelunke im Chine⸗ 
ſenviertel, wo er das Gift zum erſten Male gekoſtet hat, 
der lange Schotte, der Mar Cullons, hatte ihn mitgeſchleppt. 

Nils ſieht ganz deutlich wieder den niedrigen Keller⸗ 
raum. wo auf armſeligen Pritſchen, die notdürftig von 
billigen, verſchliſſenen Decken verhüllt ſind, die dem Rauſch⸗ 
aift Verfallenen liegen. Ihr Anblick erſchi— ihm beim 

lich. 
Als er in dieſen düſteren Raum trat, deſſen üble ſtickige 
Atmoſphäre ihm faſt den Atem ahm, in dem eine bnnte 
Delpapierlaterne eine ungewiſſe mmerung hervorriefſ, da 
löſte da,⸗ mpfinden des Grane 
heit in ſeinem Gehirn nur ei 
Lippen lauilos, unbewußt zu einem V 

„Leichenkeller ...“ 
Nils iſt es. als wenn ihn dieſe ſchwere dicke Luft wieder 

   

  

     
  
  

  

       
fie und nahm PFariere beraus, Ias eines nach dem anderen 

  

   
reihen darin. Er konnte ſchon ein Sthiff kaufen und er labte 

  

punft zußtreiche- geſellichahilicher Veranftaltungen; man herte 

— 

umgebe, ſich ihm auf die Vruſt lege, ihm das Gehirn um⸗ 
nebele — der Dunſt eines ſchlecht gelüfteien Raumes. von 
Menſchen. Opinm. tzt wird der füßlich erdige Duft'dés 
Opinms ſtärker, er übertäubt jede andere Empfindung mit 
Liner Einwirkung ... leicht und wohl wird dem rauchenden 
Manne — die Begriffe non Raum und Zeit verlieren ſich 
— eine Traumwelt erwacht zum Leben. 

(Fortſetzung folgt.) 

    

Das traaische Ease eines Senritestellers ‚ 

Tüter mnbe 
Skuffi, der Oskar Wilde der Griechen — Aus den Myſterien der Pariſer Unterwelt 

Katumt 

  

gelangi. Der junge Mann, der die Wohnung fluchtartig ver⸗ 
laffen batte, konnte nicht ermittelt werden. 

Die Sekretärin des Ermordeten ſagte über die Beſucher aus, 
die Skuffi oft empfing. Es waren Beſucher ſonderbarer Art. 
Männer in blutrotem Schal, junge Burſchen mit verwegenen 
Mienen, junge und alte Proſtituierte, die alle wie gute Freunde 
in der vornehmen Wohnung aus und ein gingen. In den vor⸗ 
nehmen Salons von Paris 

findet man dieſen „Vertehr“ empörend, 

und — plötzlich bedauert man es, den berühmten Dichter lange 
Jahre hindurch mit Ehren überhäuft zu haben: man ſchämt 
ſich, ſein Freund geweſen zu ſein; am liebſten möchte ihn nie⸗ 
mand mehr kennen. Ende eines großen Ruhms —5— 

Schießende Telephone! 
Wahrheit oder Bluff? 

Aus Cbikago wird folgende Gangſter⸗Neuheit berichtet: 
Dufip Thrinks, ein bekannter Bootlegger und Bandenführer, 
kam durchs Telephon ums Leben. Sein Privatſekretär war 
gerade anweſend, als in Thrinks Zimmer das Telephon er⸗ 
könte. Thrink ging an den Apparat und nahm den Hörer ab; 
in dem Augenblick aber, als er ihn ans Ohr kegie, ertönte 
ein Schuß, der Thrink durch das Ohr ins Gehirn drang. Die 
jojort vorgenommene Unterſuchung ergab, daß Feinde des 
Bootleggers eine winzige Waffe in dem Hörer derart verſteckt 
hatten, daß fie automatiſch durch eine Feder ausgelöſt wurde, 
wenn man den Hörer ans Ohr legte. — Ueber Thrinks war 
von der „Konkurrenz“ das Todesurteil verhängt worden, weil 
er angeblich die gegneriſche Organiſation der Polizei verraten 

Eine Sindt fiicht Eimwoherer 
In Amerika 

25 Kilometer von Rennork entjerut liegt eine moderne 
amerikaniſche Stadt, die mit den größten Errungenſchaften 
der Technik ausgeftattet in und in bervorragender Beiſe für 
die kulturellen Bedörfniſſe ibrer Einwohner ſorgen könnte, 
wenn —. ja, wenn diefe Einwohner in genügender Anzabl 
erißierten! Ein Großindnitrieller hat den Ban der Stadt 
Knanziert. aber die Lebensführung erweiſt ſich in dieſem 
Gemeinweſen, denen Rame nicht genaunt ſein ſoll. um nicht 
LEima vom Magiſtrat wegen Geſchäftsſchädigung Gerichtsver⸗ 
fabren herenizubeſchwören, als derart teuer und denkbar   
* 

ARmiriſchaftlih, daß die Einwohner ſcharenweiſe — weg⸗ 
bleiben. Nun ſucht die Stadt durch Zeitungsanaoncen in 
eans Arerüés vach Siurohnern.   

 



  

    

7 Siege, 4 Riederlagen, 1 Unentſchieden 
Das Ergebnis des Ballſyieltages in Ohra / Eine gute Leiſtung: 12 Ohraer Mannſchaften am Start 

Die Ballſpieltage des rührigen Arbeiterſportvereins 
⸗Fichte! Ohra erfreuen ſich nach wie vor großer Beliebt⸗ 
heit. Auch der geſtrige zweite diesjährige Ballſpieltag war 
recht annehmbar beſucht, was von beſonderer Bedeutung 
iſt, denn der Reingewinn iſt für die Opfer des antiſaſchiſti⸗ 
ſchen Kampfes beſtimmt. Insgeſamt kamen 12 Spiele, davon 
die Hälfte mit dem Handball, zum Austrag. Die Ohraer 
Arbeiterſportler haben damit einen Rekord aufgeſtellt. Von 
dieſen 12 Spielen hat Ohra 7 gewonnen, 4 wurden verloren 
und eins endete unentſchieden. Den Löwenanteil an den 
Siegen mit 5 trugen die Handballſpieler davon; es zeigte 
jich hier wiederum, daß eine techniſch ant entwickelte Mann⸗ 
ſchaft (Ohra ſtellte 1931 den Handball⸗Bezirksmeiſter) die 
anderen Mannſchaften mit vorwärts reißt. 

Inteveffantes Abſchiußüpiel 
„Fichte“ Ohra ſchlägt Stern 3:2 (: 0) 

Das Fußball⸗Bezirksklaſſenſpiel zwiſchen 
⸗Fichte Ohra und „Stern“ war der ausgezeichnete Ab⸗ 
ſchluß eines prächtig verlaufenen Spieltages. Die Mann⸗ 
ſchaften waren voll bei der Sache und ſpielten in beſter 
Laune, ſodaß dieſes Geſellſchaftsſpiel ſo milten in der Serie 
wie eine Erholung von ſchweren Kämpfen aufgefaßt wurde. 
Es gab darum auch wahre Serien von intereſſanten Spiel⸗ 
momenten, in der erſten Halbzeit insbeſondere vor dem 
Sterntor, während gegen Spielende ſich das Blatt etwas 
mendete. 

Bei Ohra konnte die geſchloſſene Leiſtung der gut zu⸗ 
jammenſpielenden Mannſchaft gefallen. Recht achtbar wehrte 
auch der Obraer Torwart die Bälle ab. Bei Stern wartete 
die Stürmerreihe mehrfach mit guten Kombinationsleiſtungen 
auf. Ihr Zuſpiel machte der Ohraer Verteidigung genügend 
zu ſchaffen. Wenig Sympathien erwarb ſich der Mittel⸗ 
ſtürmer von Stern (früher Troyl) durch ſein nicht ganz 
geleißt Sptel. Der Sterntorwart hat früher beſſere Arbeit 
eleiſtet. 
Das Spiel ſelbſt, das für Ohra eine geglückte Revauche 

war, denn in voriger Woche ſchlug Stern auf der Kampf⸗ 
bahn Ohra 3:0, begann gleich mit briderſeitigem etwas 
ſtürmiſchem Angriff. Gegen Mitte der erſten Halbreit kam 
Ohra zum erſten Tor. Es wurde durch den Linksauien 
unhaltbar in die obere linke Torecke geſchöſſen. Die ſchnellen 
Ohraer Flankenläu achten wiederholt das Sterntor auf 
intereſſante Art in Gekahr, bis zur Pauſe warteten die Zu⸗ 
ſchauer aber auf Tore vergeblich. Beld nach Beoinn der 
zweiten Halbzeit ſchoß der Ohraer Halblinke, dem auf dem 
Boden liegenden Sterntorwart den Ball zwiſchen Händen 
und Beinen durch. 2 0.. Der Ohraer Torwart nahm dann 
einem Sternſtürmer den Ball vom Fuße fort. Aus nächſter 

     

    

    

      

Nähe ſchoß der Ohraer Halbrechte das dritte Tor. Der Ball! 
ging in die linke Ecke. Ein Tor für Stern wurde wegen; 
„Abſeits“ nicht gegeben. 

Es ſchien, als ob die Stern' 
nervös werden wollten, doch gans überraß 
ab nach vorne und es gelaug ihnen auch. aus der Mitte 
heraus aus etwa 3 Meter Entſern 
neriſche Tor zu befördern. Der ſonit ante Ohraer Torwart 
hat bier verſagt. Bei einem linken Flanlenſchuß von Stern 
wurde der Ball hoch auf das Ohraer Tor gegeben. Der 
Ball wurde zwar gefangen, aber er wurde dem Torwart 

     zer biidie 
   

    

3: U⸗Ergebni 

  

    

bend zogen ſie 

*'ma den Ball ins geg⸗ 

aus den Händen gedrückt und fiel ins Tor. 3: 2. Jetzt 
wurden die Ohraer aufmerkſam. Man rechnete auf den 
Ausgleich. Beſonders intereſſant wurde es, als der Stern⸗ 
torwart bei der Abwehr ſeinen Platz verließ und der Ball 
auf das leere Tor flog. Geiſtesgegenwärtig hatte ſich aber 
ein Stern⸗Verteidiger dazwiſchen geſtellt, und wehrte den 
Ball mit der Bruſt ab. Es ſah ſo aus, als ob er auch die 
Hände beuntzt hätte und man „langte einen 11⸗Meter⸗Ball. 
Doch entſchied der Schiedarig richtig: Abſtoß vom Tor. 

Schlußergebnis 3: 2. Ecken 5: 2 für Ohra. 
  

Neuer Lünderſieg der Amateurringe 
Die Tſchechoflowakei n: 1 geſchlagen 

Ihrom Sieg über Dänemark knüpften die deutſchen In⸗ 
ternativnalen und Olympiaanwärter auf der Matte am 
S= muabend in Rürnberg einen neuen Erfolg an. Der dem 
ASV. 92 Nürnberg aus Anlaß ſeines 0jährigen Beſtehens 
zur Durchſfübrung übertragene zweite Länderkampf Deutſch⸗ 
land.—Tſchechoſlowakei endete in dem von 200%0 Zu'chauern 
überſüllten Herkulesſaalbau mit dem überlegenen Gefamt⸗ 
ſieg der deutſchen Nertreter mit 6:1. 

  

Im Schlußkampf um die Baltenmeiſter⸗ 
ſchaft konnte am Sonntag der BfB. Könissbersa auf 
eilenem Platz vor 2000 Zuſchauern Viktoria Stolp 
kuapp, aber verdient mit 2:1 (1:0) beſiegen. Henſtel dieſen 
Erfolg der Königöberger iſt Hinbenburg Allenſtein zum 
erſten Male zum Titek gekommen. VIB. Königsberg nnd 
Viktorla. Stolp ſtehen punktgleich auf dem zweiten Platz 
und werden ſich am nächſten Sountag ein Eniicheidungsſpiel 
un den zweiten Tabellenvlatz liefern, um den Baltenver⸗ 
treter bei der Deutſchen Meiſterſchaft zu ermitteln. 

Bei prächtigſtem, faſt n warmem Frühlingswetter und, einwand⸗ 
n Bodenperbältni! egann Stolp zunächſt mit der Sonne im 

und fam bereits in der zweiten Minute pei einem alücklichcn 
zum SFiüihrunastreffer. Garh umfpielte Winter und ſchoß aus 

5 Enlfernung ein. Bin. war daun leichl feldiiberlegen, 
ſehx ſchuelle 

  

    

      

   

    

        zurm der Gäſte brachte 
„es kaum aber, nur en zwei Ecke r mehriuch in Geir   

AIeereits von Reuemn 
non Bendia noch knabp über den Käſten acgangen war ünd Braun 
nocl, meßirfach eingreiſen mußte. endete die erſte Halbieit mit 1 0 für 

nis 4. 2 für BfB. 
batte ViG. umacltellt: Winter ſvielte Is Mittel⸗ 

  
   Stolp. Eckenverbi 

Nach der Pa; 
ſlürmer. Li 

  

    

  

   

Uimſtellung gehann der Bfs.⸗Anariff zwar mebr an Druck. 
leüten entſcheidenden Tourſchuß mollte es nicmals langen. 

g in der 30. Menntt Hläckte dem BiB. der Ausaleich, Ein 
rafftoſt von gut 3s Meter ſetzte Buchbolr direkt auf das Stolper 

mo Wiit den rmart behinderte und Winter, den Ball zum 
alcich einkönfte. Durch dieſen Eriola angeſvornt, alaubte man 

nun, Visz. mehr in Schwuna kommen zu ſeßen, ſedoch wurden auch 
ießk, mehrere aute Gelegenbeiten verpaßt. Das Soiel, näherte ſich 
bereits ſeinem Ende, als in der letzien Minuke ii. ſeinc 1f. Gcke 

ů zugelvrochen bekam, die von Bendig geradezu vorbildlich aetrelen 
wurde und Bergmann, der an der richlen Kteile ſtand, dirert auf 

        

Bezirksmeiſter hält weiter me Spitze 
ů Fußballrunde der Ar eiterſportler gur gejördert — Zoppot verliert die erjten Punhte 

In der Bezirksklaſſe mußte die F. T. Zoppot die 
erſten Verluſtpunkte hinnehmen. Der Bezirksmeiſter war 
hier der Sieger. Friſch auf holte ſich mit einem hohen Tor⸗ 
ergebnis die Punkte von Freiheit. 

In der I. Klaſſe Abteilung K ſiegte Baltic 1 über Pleh⸗ 
nendorf. Weichſelmünde holte ſich die Punkte von Oliva. In 
der Abteilung B meldet Bürgerwieſen J einen Sieg über 
die zweite Garnitur der Fr. Schidlitz. 
Bezirksklaſſe: 

F.T. Laugfuhr gegen F.T. Zoppot 2 1 L: U) 

Obwohl das Reſultat recht knapp ausfiel, hat Langfuhr 
verdient dieſes Treffen gewonnen. Es traten in dieſem 
Spiel ſo recht die techniſchen Mängel der Zoppoter zutage. 
Der Sturm kam bei der ſicheren Abwehrarbeit des Bezirks⸗ 
meiſters, bei dem zuweilen noch der Torhüter als dritter 
Verteidiger ſpielte, ſelten zur Eutſaltung. Das war ein 
weſentlicher Fehler der Zopnoter Außenſtürmer, daß alle 
Flanken zu ſehr in der Nähe des geäncriſchen Tors rein⸗ 
gegeben murden, wo ſie eine ſichere Beute des flinken Tor⸗ 
hüters von Langfuhr wurden. Bei Langfuhr erreichte der 

Sturm nicht die Leiſtung des Vorſonntags. Die Hinter⸗ 

mannſchaft mit Einſchluß der Läuferreihe war auf ge⸗ 

wohnter Höhe. 
ach einer kurzen Drangperiode der Zoppoter kann 

Langfuhr eine Flanke von rechts zum Führungstreffer ver⸗ 

wandeln. Es entſpinnt ſich ein ſchnelles Mittelfeldſpiel. 

Oefter müſfen auf beiden Seiten die Torhüter eingreifen. 
Die falſche Stellung des Zoppoter Schlußmannes läßt ihn 

einen hoben Ball des Linksaußen von Langfubr nicht er⸗ 
reichen. 2:0 für Langfuhr. Gleich darauf rettet die Torlatte 
des Langfuhrer Tors einen ſcharjen Schuß des Halblinken 

van Zoppot. Die zweite Halbzeit Hringt zeitweiſe eine 

leichte Ueberlegenheit des Bezirksmeiſters. Die gute Läufer⸗ 

reihe wirft immer wieder ihren Sturm nach vorn. Doch die 
Stürmer baben mit ihren Schüſſen reichlich Pech. Einmal 
jagt der Mittelttürmer wenige Meter vor dem Tor den 
Ball banshoch darüber. Einen bohen Ball des rechten Län⸗ 
fers von Zoppot kann die Verteidigung von Lanafuhr nicht 
mehr erreichen. Der Halblinke iſt zur Stelle und fendet 

zum Ehrentreffer ein. Bald darauf iſt Schlu⸗ 

Friſch auf gesen Freibett &: 2 (3 
Die Freiheii-Elf bat alle Bexanlaſſuns, zu ibren nom ausitehend. 

Nundeniviclen gegen die F. T. Lanafubr und Zichte mit beſſeren 
Leinungen als bisber aufzuwarien, jonſt wird die Mannichaft am 
Schlus der Runde zur A-Klaffe abiteigen müſſen. In dieſem Suiet 

zeigte Freiheit nur in der erſten Hslite eine eintacrmaben dihkainble 
Leiſtung. In der zweiten Halbzeit bätte jede Mannſchaft der A⸗Klaiſe 
ein beiſcres Spiel aeselgt, Vei Friſch auf war feder Spieler dic 
vrühmt e, fräber em Ball als der Geauer und vor 

Iunächß errwinet Sriic en Sden, die, iedoch nichis ein: 
»Aen. Dann oekt Hreibeit in 8! ing. Richt Jande dauert es 

   
  

und der Halbrechte von Friſch auf ſtellt den Ausaleich her. Friſch auf 
bleibt auch in der⸗ Velge mahe im Angriff. ZJudem heſchränkt ſich die 
Läuferreihe von Freibeit zu ſebr auf die Abwehr und, untsrſtüszt den 
digenen Xugriff zu wenig. Trosdem kann der Mittelſtürmer von 
Freibeit durch ſchönen Flachſchuß ſeine Mannſchaft erveut in Fübrung 
bringen. Doch bald Hörn Friſch auf wiederum gleich und geht kurz 
por der Pauſe in Fübrung. Die sweite Halbseit brachte Jann ein 
ſtarkes Uebergewicht der Friſch⸗auf⸗Eli. Der Rechisaußen cröffnet mit 
ichönem Schräaſchuß den Torſegen. Freſhbeit ſiellk um. doch wird da⸗ 
durch, das, Spfel der Mannſchaft nicht beſſer. Die flinke Sturmreibe 
von Friſch auf ſchaift. unteritützt van der ausbauernden Läuferreibe, 
in regelmäßigen Abitänden vier weitere Torerfolge. 
I. Klaſſe Abteilnun A: 

Baltic 1 gegen Plehuendort 1 2 1. Beide Mannichaften hatten nur 
zebn Spieler zur Elelke liekerten ſich jeßoch ein ſlottes Spiel. In ber 
erſten Halbzeit war das Spiel ausgealichen. Die kräftiger« Ell von 
Plebnendorf fand in des Gegners techniſch annehmbaren Spiel ein 
itarkes Gegengewicht. In der zweiten Halbzeit konnte Baltic den 
Sicacstrefier einſenden. 5 

Weichielmünde 1 gesen F. T. Oliva I 8:1. (1: )., Die Hite be⸗ 
einträchtigte das Spiel fehr. Weichſelmünde ſoielbe beſſer zufammen. 
AMamentlich der Sturm vegig bierin Guteß. Bei Olwa war der Mittel⸗ 
läufer der beite Mann. Bis zur Paufe ſiand die Hartie remis Nach 
Diederbeginn arbeitet Weichſelmünde eine leickte Reberlegenbeit her⸗ 

. Durch isſen Sie 0 Vaf ſih Weichſelmünde die Spite in der I. Klaſſe E ieſen Sie⸗ * — 

geſcherl. Es il damit zu zechnen. daß die Mannichaft in der nächſten 
Runde in der Besirksklaſſe ſpielt. 
I. Klaßſe Abteilung E: 421 0, S 

Bür⸗ ielen I seßen F. K. Scaislis II 4:1 c:0, Bar eſen 
ilt die Hteikuanssmneiſtent Haft nicht mehr zu nrömen, Auch in dieſem 
Spiel ſiegte die Mannſchaft verdient. Die A. S. Schidlis krat nur 

ů Mit zehn Spielern an. In der zweiten Halbszeit mäachte ſich das Fehlen 
des elften Spielers ſehr bemerkbar. 
II. Klaſſe Abteilnna A: ‚ ttes E 

Fichte II genen Emans I 2: 2. Für Kichte ein ſchmeichelba r⸗ 

, Danken, aus war 35 — 

arbeig leiſhete der rechte Lerteidiger. Ein Elfmrter für Vichte dra⸗ 
den Ausgleich. 

Weitere Er. 
„T. Zoppot. 1 

K. Düiva II ocgen F. T, LCane 
obn fact Phuecen -John II 1: 5- 

Die Spiele der Iusend 

„Das beüere Zuigamrienſpiel der Fichte⸗Jugend rechtfertigt ben 2: 0- 
Stie über Weichſelmünde. 

ur knapp 1 0 blieb Langfuhr über die F. T. Oliva erfalarcich. 
Recht gute Leiſtungen zeigte Plebnendorf gegen Stern. 3: 1 war 

das Eracbnis — 
Mur sehn Spieler ſtellte Einigkeit gegen Friſch auk. Lesßtere ſiegien 

mit. — 
Auabeniviele: Die Kleintten der F. T. Schidlitz bolten, üch ge⸗ 

DS Sie3 21. Bien. Preibeise7 Büieß Aper die B. T. Danila! 
Liaͤte Knaben ſieaten über die Knaben von Vrautt 2 ö. 

Börſenfrieile 
abu 1 plieh üver die Dritte Garnitur von michte ö: 0 Sieser. 
AL.O caD Danig IX Schonſen) H das Kacdegen. 

85 We Syiel Ncherten iich Falte P gecen riſch anf II. 2: 2 
war das tetullat. 

ie F. K. ab Want III ölleb 4: 1. Sieger füber Friſch auf III. 
Jasn lI und II trennten ſich 4 ·1. 

Legen Veentgu II 21. egen 4. 

Sen cfubr III 25. 
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2: 1⸗Sieg des VfB.⸗Königsberg über Stolp — Entſcheidnugsſpiel um den zweiten Platz notwendig 

urm nrachte ſich bei einem flauen Sthuß von Schrocter. 
uhunſicherbeit, bemerkhar. Nachdem ein., Schuß 

Linanqau in der Berteidigung und rechtsaußen Beromann.“ 

eine rieſengroße Enttäuſchuug, 

  

Geräteſerie vor dem Abſchluß 
F. T. Danzig ſiegt über Freitheeit Heubuüude 

Am Sonnabend hatte Freiheit Heubude die Männer⸗ 
und Frauenmannſchaft der F. T. Dansig zu Gaſte und mußte 
ſich in beiden Klaſſen dem gereifteren Können der Gäſte 
beugen. Bei den Männern überragte Klatt Danzig. Seine 
Leiſtungen am Barren, die mit 39 Pkt. und am Reck mit 
38 Pkt. bewertet wurden, löſten ſtarten Beifall aus. Die 
übrigen Mannſchaftsteile bielten ſich auf annehmbarer 
Höhe. Trotz Abgang iſt die Dauziger Riege kaum in ihrer 
Kampfkraft geſchwächt. Die Heubuder lieferten dem Gegner 
einen ihrer beſten Kämpfe. 

Mannſchaftsergebnis: dö? Pkt. F. T. 
470 Pkt. Freiheit. 

Von den Danziger Turnerinnean wurde dieſer Kampf 
allzu oberflächlich und ohne jeden Ernſt behandelt. Daß 
dabei zwei wertvolle Pluspunkte verloren gehen konnten, 
kam ihnen kaum ins Gedächtnis. Allein fünf Verſuche, die 
vom Kampfgericht nicht bewertet werden konnten, ſind für 
eine routinierte Mannſchaft reichlich viel. 

In der Mannſchaftswertung erreichte: F. T. Danzis 
516 Punkte. „Freiheit“ 498 Punkte. 

Die beſten Einzelkämpfer wäaren bei den Männern: 

1. Klatt 111 Punkte, 2. Neumann 99 Punkte, 3. Krauſe und 

Koch je 97 Punkte, alle F. T. Danzig. 

Turnerinnen: 1. Liepſchinſti F. T. Danzig 102 

Punkte, 2. Stiller 101 Punkte, 3. Porſch 96 Punkte bei 
„Freiheit“ Heubude. 

Danzig, 

  

ein Baltenmeiſter 

den Koyf kam. ſo baß ſig! Wdernarßläertſe ein, Hudoöst leben Michen⸗ 
Wenige Setunden ſpäter vfift der anfmerkſame Schiedsrichter Bonillon⸗ 
Asco das Spiel ab. u 

Beim Bfich. war der Hguptverſager wiederum die au Wieneihe 
An der Läufcrreihe war Kobn ausgescichnet, desßgleichen Baun im 
Tor. In den Slolvern lernte man cine ſehr ichnelle und auch techniſch 
gut durchbildeſe Mannſchaſt kennen. Vor, gllen 
Sturm mit ſeinen ſchnellen Außenjenten Lofſien und Keuſchke ſel 
gcfährlim. Der beite Läufer war Hlaetſch. Erdmann im Tor war an 
beiden Erfolgen des Geaners ſchuldlos. 

  

* 

Allenſtein ſiegte auch in Berlin 
Hindenburg⸗Allenſtein, der oſtpreußiſche Hand⸗ 

ballmeiſter, trug in Berlin am Sonntag nach den Vor⸗ 

rundenkampf vor acht Tagen noch einen zweiten Kampf 

gegen die Reichswehrmannſchaft des Deutſchen Sportvexeins 
aus, den die Allenſteiner Reichswehrleute mit 7:3 (4:8) 
zu ihren Gunſten entſchieden. — 

40 War hein Meiſterſtück 
Tennis Boruſſia und Stettin ſpielen 2:2 

Das letzte Treſſen um die Fußballmeiſterſchaft des Ver⸗ 
bandes Brandenburgiſcher Ballſpielvereine führte am 

Sonntag vor knapp 2000 Zuſchauern Tennis Bornſſia⸗ 

Berlin und den Stettiner SéE. zuſammen. Der Kampf 

endete 2: 1 (1: 1) und damit hat Tennis Boruſſia den erſten 
Meiſterſchaftsſieg auch amtlich belegt. Das Spiel ſelbit war 

und beſonders 
die Berliner Veilchen boten alles andere als eine Meijter⸗ 

leiſtung. Die recht eifrigen Stettiner, die ſich beim völligen 

Verſagen ihrer Gegner der Sympathien der Zuſchauer er⸗ 
freuten, hätten bei etwas Glück gewinnen können. 

ulerva in Chemnitz geſchlagen 
Minerva 93, Berlins zweiter Vertreter an der deutſchen 

Meiſterſchaft, ſolgte am Sonntag einer Einlaͤdung des 

Chemnitzer Ballſpiel⸗Clubs. Die Reichshauptſtädter hatten 

einen ſehr ſchlechten Tag und mußten mit 4: 1 (2:1) ge⸗ 

ſchlagen die Heimreiſe antreten. 

16.06 ˙m die Kugel geſtoßen 
Weltrekord des Tſchechen Donda 

Der tſchechiſche Wurſathlet Douda, der ſich ſchon im vori⸗ 
gen Jahr als größter Konkurrent des deutſchen Weltrekord⸗ 
mannes Emil Hirſchfeld entpuppt hatte und im Training 
mehrfach deſſen Welthöchſtleiſtung erreichte oder überbot, iſt 

jetzt ſchon in ganz hervorragender Form. Anläßlich eines 

Vereinsſportfeſtes auf dem Prager Slavig⸗Platz ſtieß Douda 

am Sonntag unter offizieller Kontrolle die 15⸗Pfund⸗Kugel 
16,05 Meter weit und überbot damit Hirſchſelds Weltrekord⸗ 
leiſtung um einen halben Zentimeter. Nach dem Rekordwurf 

wurde das Gerät unterſucht und als einwandfrei befunden, 
ſo daß der Anerkennung nichts im Wege ſtehen dürſte. 

   

Ascos Frauen ſpielen in Berlin 
Deniſche Frauen⸗Handballmeiſterſchaft — Ein Danziger 

Schiedsrichter verpflichtet 

Der Spielplan dex Vorrunde für die Deutſche Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft der Sportler iſt erſchienen. Der Balten⸗ 
meiſter Asco iſt zum vierten Male mit der beſten deutſchen 
Sportler⸗Mannſchaft, dem SC. Charlottenburg gepaart 
worden. Am 8. Mai kommt das Spiel in Königsberg zum 
Austrag. 

Müller⸗Wacker, Danzig, ſoll das in Halle ſtattfindende 
Borrundenewiel leiten. 

Olhympiaausſcheidungen der Amateurboxer 
Die vom Deutſchen Reichsverband für Amateurboxen 

angeſetzten Olympia⸗Ausſcheidungskämpfſe wurden in 
Koöln mit einigen Treffen im Feder⸗ und Mittelgewicht 
jortgeſetzt. Im Federgewicht trat als Erſatz für den 
erkrankten Bracht⸗Düſſeldorf Scholten⸗Ruhrort gegen den 

Kölner Kramer an, der durch den Punktſieg des Rußrorters 

ſtark benach-eiligt wurde. — In der Mittelgewichtsklaſſe 
ſieate zunächſt der Kölner Rennen in der 3. Runde durch 
k. o. über Schmidt⸗Elberfeld. Sein Landsmann Müller 
Unterlag unverdient dem Duisburger Storm nach Punkten. 

m Entſcheidungskampf zeigte ſich Rennen als weitaus 
ſferer Boxer und ſchiug Storm boch nach Punkten. 

Dingen war ehr: 
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Ueber die Mitte hinweg 
Die Handballferie der Arbeiterſportler — Der Meiſter 

noch nicht ermittelt 

Die Handballſerie der Arbeiterſportler dürfte ihren 
Höhepunkt nicht nur erreicht, ſondern überſchritten haben. 
Sie neigt ſich langſam dem Ende zu. 

In der erſten Klaſſe ſteht der Meiſter immer noch nicht 
feſt. Nachdem die Freie Turnerſchaft Dangig durch die 
geſtrige Niederlage aus der Konkurrenz ausgeſchieden iſt, 
ſollte Entſcheidung zwiſchen F. T. Langfuhr und Fichte Ohra 
fallen. Das Spiel wird am 1. Mai um 13 Uhr in Ohra 
ſteigen. Wenn nicht alles täuſcht, teigt Fichte 2 ab, während 
Langfuhr 2 mit dem Zweilen der zweiten Klaſſe kämpfen 
muß. 

In der zweiten Klaſfe 

muß der Meiſter in einem Entſcheidungsſpiel zwiſchen 
Danzia 2 und Zoppot ermittelt werden. Beide Mannſchaften 
ſtehen punktägleich an der Spitze. Der Letzte dieſer Klaſſe 
ſollte in Langfuhr 3 zu ſuchen ſein, doch wird dieſes erſt 
beim letzten Spiel Langfuhr 8 gegen Schiblitz entſchieden. 
Beide Mannſchaften haben ſechs Verluſtpunkte. 

Die dritie Klaße 

iſt am weiteſten zurück. Es müſſen noch ſechs Spiele durth⸗ 
geſührt werden. Trotzdem ſollte Fichte 3 nicht mehr einzu⸗ 
holen ſein. Anwärter auf den letzten Platz in der Tabelle 
Ing laſßter mehrere Mannſchaften. 

ů lafſe: 

Tichte [Obra) I geßen F. T. Dausis I 7: 5 (8: 2) 
lück muß eine Mannſchaft haben .. Daßs batte. Obra, und deß⸗ 

alb gewann es daß Spiel, und, awei ſo werlvolle Punkte. Danzia 
lalte etwas mehr vom Spiel. Es war, dem Hiesirtameifter in, der 

erſten Halhzeit ebenbürtia und nach der Paufe ſoqar ſiberlcgen. Des⸗ 
halb hätte das Reſultat aum mindelien „Unentichicden“ lauten müſten. 
Danzig verlor, weil die Stütrmexrribe zu Brainn des Spieles den 
Hroncriſchen Lauf nicht balten konnte. Weiter maren die Erſatz⸗ 
uhenfäufer zu ſchwach. Wobl bielten ſie die Stürmer, aber das 

Abſpielen kam zu ſpöt. Die Schuld an der Niederlaa: tränt aber 
Dausſas rcduer Berteidiger, der nicht ichnell genna rornden konnte. 
Irvtdem ſollie er bei den weiteren Spielen aufartent werden. denn 
die Anlagen find da; ſie mülſen erſt andreifen. 

Der Bezirksmeiſter Fichte (Obra) trat in altbewäbrter Aufſtelluns 
an. Trotzdem liek ſich die Läuferreibe ſuſtematlich zermürben. 

Es war das ſchönſte Serienſviel in dieſem Jaöre. Fichte gebt bis 
220 in Fübhruna. Danzia bolt ein Tor auf. Fichic verarsößert dic 
Fübrung auf 3 Wieder gelingt Danzla ein Erfola. doch beim 
Wechſel heißt cs 5:2 für Kichte. 

Nach der Pauſe nimmt Danzia bas Heft in die Hand. wohl gelinat 
es Fichte. das Reſultat auf 6⸗2 zu ſchrauben. doch Danzia korriaiert 
eß balb auf g9· 4. Der Bezirtsmeiſter keißt ſich zutkanmmen. Durch 
ein meiteres Tor alaubt er den Sicg mit ?B4 ficberarftellt zu Baben. 
(ein Stürmer wird in die Verteidlaung zurüdgesonen Danszia drängat. 
ſchießbtsein fünſtes Tor und ſetzt zum Endfonrt'an. Das Sviel findei 
faft nur noch in der Hälftc der Obraer flatt. Awei Kichtc⸗Spicler 
vrallen zufammen. Danzia ſchießt ein Tor. TDer Schiedärichter vieift 
nicht Tor- ſondern ſetzt das Spiel mit einem Niebermurf wegen des 
Zuſammenpralls fort. Tann war Schlnß. ů 

F. T. Langiubr II Keßar Dichte (Obra) ?I 7: 2 [2 : 1). Turch hen 
Ausaana dicſes Spiels bat Fichie II dig ſckte Pbance. in der eriten 
Klaſſe u, pleiben. ungenußt gelgſſien. Sie werden den Mra in die 
zweite Klaſſe autretfen müſſen. Auch daß letzte Spiel gegen Bürger⸗ 
wieſen dürften ſie ſchwerlich gKewinnen. Lanafubr II wird gegen den 
Tahellensweilen der zweiten Klaſic cin Abitieaäfpict burchtnpren. denn 
auch für ſie iſt ein Sira über Kürgcrwieſen wobl ausgeichloffen. 

Daß Spicl ſelbit zeigte cigentlich weiter nichts, alk überarnßke Särie; 
Erſ als der Unvarieiiſche von Lauafubr einen und von Fichte amei 
Spieler becausſiellte, befannen ſich die Mannſchaften darguf, doß ſie 
anſtändia ſpiclen müften. Eine kleine U2eberiegenbeit von Langfuhr 11 
ſtellt das Halbacitreiultat von 2· 1 ber. Die Ücbericgenheit wird narh 
der Pauſc arößer. Als verdienier 7: 2 Sleder verläßt Langtubr II 
das Spielfeld. 
II. Klaffe: 

3, T. Lansfiubr III necen K. X. Danzis 1II d-6 (8: 2). Sährrnd 
lich Lanafubr III durch swei Svicler der erüen Wannſchaft veritärtt 
batte. ſpielten bei Damis drei Spieler der zweiten Mannſchaft mit. 
Der Erfolg iſt. beiden Mannſchaſten werden die Bunftc abgefprochen. 
Tupsbem bleibt Dansig III rorlänſig anßerbalb jeder Abſttensacfabr. 
Dieſe kann aber bri dem lcsten Suiel der III. Ki, Werben. Pardßee Ween es icbie Shicl vneuhſuichen nS. n 
lebten auch Schidlis 

  
     

x 

    

un ncher, Follte aber Longfnbr III pder ns dem 
ken Kreſfen fegreich Berporqcben. ſo iſt ein Enttchelbnnasfpier um 

den vorlesten Vlatz in der Tabelle unausbleiblich. 
Me Wore agtd iners dem ahine ſn eieDaeini U 

Dner mbinatio Erviae durcd Alleincäane- ü üeie iie ü 
III. Klaffe: 

Ir. Techter argen F. X. Oſlva 5: 1 (: 1. Doas Reiultat über⸗ 
ralchk Allsemein alanbir man an cinen Siea der Sitvaer- Tas Krai 
aber nicht ein Dir Sr. Gechier verdient armwonnen. Nach e. richtiae ÄTII Sie ſpicl Zeit 
Uüberlenen Wäbrend Dlina zu Ir,Kechter — eng ſpielte. Zvarn ſich die Sr. ansernander und iygrlen bahnnd Keit und Auſte, much Kiaten ne 
die beßiere Ballbebandlana. Nach ausgcalichener ertttr SaiBscir (1: 10 
werden die Fechter nach der Kanſe beß⸗ d Heffer. ren 5.2 1 Entdpricht dem Svicl uſe Sä beſfer. Das Endrefultat 

Me Vörſenſpiele 
Sichte (OQuraz III grgen F. T. Sdidlit 5: 4 

Häsdice, Apider Mennücatt Hns Bed his ut 
nicht And Nultir auf Du⸗ 

ſeehee eane mii zen Aias Seäberßen Maumtonen bereäeh Aiete En Sei 
Unkenntnis Aber das. was euxlaubi und nicht eriannt ih, 

einlelesale fainter 

echreihmaschinen 

Roman von Christa Anlta Brüek 
CMι Ey Sieder SAe-Verag Sers 

Vortſetzung — 
Auf den Betrng fommt es gar nicht an. Irdbenialis 
ichuldet er mir Geld. Was denfen Sie nun. Ber Nem Pieike 
einen Film gibt, wenn er Das Rüchite Nal ipiclen wil? Geld 
bat er ninsi. Leihraiete im voraus fann er gicht entrichlen 
Er geßt alſo zum Lichte, von dem er weiß, Saß cr cin gut- 

machen. indem er Filme. die ihm nicht grbören, AEiont 
verleiht. Soll er ihum nljo fagen: Xut Rir leid, Fieite, 
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E. 

ruchten? 
Iräulein Vrs gründen Sie ind im Leben frin 

einenes Geichinlt. Sie Rad in Wer Wahhen Pleite⸗   27 „ 
Aut Les Seie Der Pießße. Dealen Sie Sle Menes. 58s Sie 
lind jeden Anjprne nui ein hiüherres Erbarrres verichersen, 

Sereen rdceen Maet, ür ve ces- a. Fränlrin Bräckner. bunfr für die Ermahmeng 
Lymmen Sie ber, Sie Hirgen cinen Schnans r Beln 

GSeinnöbetrr ren ae nung. Dir Seltenyrrdiser And 
LEILE einen- 

Sir à — Der Er 351 5 binensSehe, Hißht Ear ven Dir Es. 

ſchlagen ſollte, mit letzterem punktaleich zu ſtehen und dann 
ein Entſcheidungsſpiel aus dem Meiſtertitel zu machen. Die 

Turnerinnen: 

2 Daniig gegen F. 
E 16 iat. ich t. üßzuuken Sie e S 

Die Schiedörichterin war eine aufmerkſame Leiterin. 
ä eul Treul L sesen Atler Weldderf 120 (o:0). Adler war 

nicht wieberzuerkennen. Die Mannſchaft, ſcheint nur 191 ſc ſtarke 
Geaner gute Spiele lieſern zu können, Sie waren nicht ſchlechter, 
aber von einer erſten übelten'ſehr eſt verlangt man mebr. Friſch 
auf nutzte die Torgelegenbeiten ſehr geichickt aus und kam zu ei 
Tor, das das einzioe bes ganzen Spieles blieh. 

., B- birdbem aesen Sriic aaf Tropl II 1:0, (0.: %), Das 
Reſultat, wird dem Spielverlauf gerecht. Beihe Mannſchaften ipielen 
noch zit ſebr auf einen Haufen zufammengeballt. Die Schiedsrichterin 
follle nur Ru pfeifen, was ſie wirklich aeleden bak. 

ichte (Oereh, ersen H. T. Schidlitz 8 (0,: 2). Was iit aus der 
Fulet Ein ttzer Manßfcat, geworden? Ste bat gewonnen, aber 
ſrichtes Turnerinnen lpiellen zum erſten Male Handball. Der Mann⸗ 
‚calt febll:wur die Exfabrung. Pie nach einem reden Syielbetrieb 
kommen mutz und wirb, Auch Schölſt follte ſich etwas ofter aus 
Iing nb3 wagen. Vielleicht lernen ſie dann wieder Handball ſpielen. 
Dugend: 

Fichtt (Obral gesen S. . Danis 41 12,: 2). Für den Anfana 
tenilate eßb: denn cs war das erſte Jugendſpiel in dieſem Jabre. 
lichte gewann durch die beffere Stürmerreide. Nachdem ſie bis zu 

2, in Aübrung gtaangen ſind, bolt Tanzia auf und gleicht aus. 
Nach ber Vaule Feilf Fichte durch zwei weitere Tore den Sies ſicher. 
Anaben: 

Fichte gegen Schibiit 6: 1. (1t : 1). Licht, Luft und Sonne. Unſere 
Jüngſten baben es aemerkt. E ertzen Anapenjpiel werden weitere 
jolgen. Anaemeldet baben ſich F. T, Joppot. F. K. DTanzia. Freibeit 
(Deubude), F. T. er wi Fichte (Obrah und fF. T. Schiblis. Es 
arbt allo vorwärts. Wer wird die erſte Mädchenmannſchaft ſiellen? 

  

Das vorletzte Spiel der Biererrunde 
V.n.E.K. ſchlägt Danziger Sportklub 2: 0 (f: 0) — Preußen 

brancht nur noch einen Runkt 

Im Svpiel der Viererrunde um die Meiſterſchaft des 
Kreiſes II im Baltlſchen Sportverband ſtanden ſich auf dem 
Reichskolonieplatz B.u. E.B. und der Danziger Sportklub 
gegenüber. Für D. S. C. war dieſes Spiel belanglos, da die 
Mannſchaft zu weit im Hintertreffen liegt. Aber trotzdem 
zeinte die Eli eine gute Leiſtung. B.u.E.N. braucht die 
Punkte, um, falls D. S. C. am kommenden Sonntag Preußen 

Preußen⸗Elj benötigt am Sonntag im letzten Spiel nur 
noch einen Vunkt. 

Eine nelungene Veranſtaltung 
Elternſtunde bei der F. T. Danzig 

Die Freie Turnerſchaft Danzig batte die Eltern ihrer 
Kinderableilung am Sonntagnachmittag zu einer Eltern⸗ 

unde eingeladen. Die Veranſtaltung war recht gut beſucht. 
Jeder Vater, jede Mutter ging zufrieden nach Hauſe: denn 
es war den Kindern anzuſehen, ſie waren mii ihren Helfern 
und Helferinnen beireundet. 

Das Programm. das nur von den Kindern beſtritten 
wurde, brachte Gumnaſtik und Uebungen am Gerüt. Es war 
kein Durchſchnitt, es war mebr. Zwölflährige Knaben mach⸗ 
ten einen Handſtand am Barren. Auch die Mädchen konnten 
ſich mit ihren Leiſtungen feben laßen. 

Die Eltern waren dankbar und ſpendeten Beifall. Ein 
gemütlicher Teil, den ich die Kinder ſelbſt gaben, ſchloß die 
Veranſtaltung. 

  

  

  
  

fubh 

„ Oia 2:0 (l.⸗O). Beide Mannſchaften 

allsnarte im Hrbeiter-Turn- untl Sp. 

Richts beſonderes bei den Rundenſpielen 
Fußballrunde im Baltenverband — Sportverein Schutz⸗ 

polizei gegen Sportverein Lanental 4: 1 [U: 0) 

Das einzige Liga⸗Rundenſpiel des Sonntags zwiſchen 
den obengenannten Mannſchaften fand auf dem Schupoplatz 
ſtatt. Das Reſultat entſpricht bei weitem nicht dem Spiel⸗ 
verlauf. Lauentäal war keine 3 Tore ſchlechter, lediglich ber 
Sturm hatte einige Verſager, die aber bei dem Gegner 
auch zu finden waren. ů 

Mit halbſtündiger Verſpätung betraten beide Mann⸗ 
ſchaften in ſtärkſter Aufſtellung den Platz. Der Spielverlauf 
ſab die Schupo gleich ſtark im Angriff: es klappte aber vor 
dem gegneriſchen Tor nicht. Lauental machte ſich frei und 
geſtäaltete den Schluß der erſten Spielhälfte überlegen. 
Wenn es trotzdem auf beiden Seiten nicht zu Toren kam, 
ſo lag das an der Unfähigkeit der beiden Stürmerreihen. 
Die zweite Halbzeit brachte der Schupo die beſſere Seite. 
Innerhalb der erſten vier Minuten fielen zwei Tore. Die 
Schutzpolizei hatte damit den Gegner etwas aus dem Kon⸗ 
zept gebracht und wenig ſpäter ſaß Nummer 3. Lauental 
ſtellte um, nahm den linken Verteidiger in den Sturm und 
kam auch nach wenigen Minuten auf Flanke von rechts zum 
Ehrentor. Einen hohen Schuß des Rechtsaußen von Schupo 
ließ der Torwart paſſieren. 4:1. 

Das Spiel nahm gegen Schluß härtere Formen an, ſo 
daß der Schiedsrichter ſich gezwungen ſah, von jeder Partei 
einen Spieler herauszuſtellen. Ecken 5: 2 für Lauental. 

„Abendſviel: 1919 Neufabrwaffer geßen Hanſa 2: G: 0) 
Das Spiel, das am Sonnabendabend auf dem Ertelplatz in Neu⸗ 

fahrwaſſer, tattfand. balte eine anſebnliche Aüpnten eßent zan ver⸗ 
zeichnen. Die mm Oanfo⸗s beider Mannſchaften warxen ebenbürtia, ja, 
man könnte dem Hanfa, Sturm noch ein kleines Plus einräumen. 

Nach korlofer erſter Halbzeit erzfelt Neufabrwaifer durch Elfmeter 
das erſte Tor, dem nach viertelſtüadiger Spieldauer ein weiteres 
folgt. Das bätte der Torwart verhindern können. Hanſa drängt von 
letzt ab den Geaner in die eiacne Svielhälfte zurück. baf aber mit 
den autaedachten Torſchüſſer Pech und muß dem Geaner einen nicht 
verdienten 2 h⸗ Sieg Überlaſfen, . . ů ů 

Merkwürdia perblelt ſich der Schiedsrichter in dieſem Geſell⸗ 
(Chaftsſpiel- Man kann ſich ja mit der Ausrede entſchuldigen: der 
Schiedsrichter kann nicht alles ſeben: wenn er nun aber ſchon etwas 
ebt, mit der Raſe dabei ſieht, ſo verlaugt man aber auch, daß er 
handelt. In der erſten Halbzeit aing cz noch einigermatzen, der 
zweiten Syielhälfte, war er nicht mebr gewachfen. Beide Elfmeter 
waren keine Elfmeterbälle, im erſten Fall wurde der anſtürmende 
Mittelſtürmer fſeitlich von der Verteidigung angegangen, wie der 
Wweits und verwandelle Elfmeter zuftande kom, meiß mobl der 
Schiedsrichter ſelber nicht. Tore ſollen und müffen fallen, aber obne 
Mitbilfe des Unvartetiſchen- 

* 
Die Ligareſerve des Sportklubs Preußen mutzte ſich der beſſer ein⸗ 

Picles tein Relerve des Sporiklubs Getania mit 1:0 beugen. Es war 
ieſeß ein iel, das beſtimmt den Verraleich mit einem der lesten 

Liaafviele a- it. 
Auf dem Reichskolonieplatz ſebte die Ligareſerve, des Sportklubs 
udpoltzeſ die, Siegesſexie fort, indem ſie der Reſerve des B.- u. 

„V. mit 1: 0 das Nachleben gab—. ů 
Preuthen II und Tanziger ortklub II ſpielten unentſchieden. 

  

    &. 

  

Wiederholungsſpiel auf dem Schupoplan 
Handballrunde im Baltenvergard qg: Sünbvolhel geaen B.⸗ u. E.-B. 

  

Niederholnnasſvict der Runde ange⸗ 
Dic Schubpolizei bat von ibrer 

einſtigen, Spielktärke merklich eingebüßf. Wenn eß trotzdem zum Sies 
gereicht hat. ſo licgt das an der grö lienen Stabilität der einzelnen 
Soteler und an dem beſſeren Durchbalten. 

Drtverband Danzis 

Dien Handballſpiel. das als, 
ſetßt war., konnte kaum befriedigen. 

   

Anschrift: Felir Rexin, Danzig-Nenfahrwasser. Hedwigkirchstrale 3. — Meldestelle: Hermann Badtke, Danzig, 
Jakobsxall 22. 3 Trp. 

Bekanntmachuns 
Das für Donnerstag. den 5. Mai, angesetzte Rezi ksklassenspiel Fichte — F. T. Schidlitz fällt aus. Spiel 153 — Frisch- 

aui. Bezirksklase — F. F. Zoppot — findet um 1I Thr. Kami ihnhn II. statt. 

am Sonniag. dem 8. Xlai. werden sämtliche Mannschaften verpflichtet, an dem vom Bezirkssportausschul ausgeschrie- 
benen Bundesverbelauf teilzunehmen. 

Am Nachmittag kommen folgende Rundenspiele zur Durchjührung: 

NRundenspiele: Sonnfag, 8. Mal 1952 
  
          

  
  

  

    

Lie Xn Me Bauender verein Cast-veren ait 
15⁷ hner.-KI. ET. Zeppat Srern 15.00 188 — Er Langfuhr EI. Schidnitr 15.50 25⁰ — Freiheit Fichte 17:00 

Für die anderen Mannschaften herrscht Spielverbot jür 

Achtung! Schiedsrichter ! Am Freitag. dem 29. 
Zimmer 2. die Schiedsrichter-Pflichtrersammlung statt. Tag. 
jehlerlreien und unparteiischen Schiedsrichter? 3. Der Schied 

Alle Schꝛ'etsrichter massen erscheinen J-der Schiedsric 
Am Sonnabend, dem 30. April. findet in Z. Pppot eine Sch 

Schietlsrichter ihre Früfung viederholen Nr. 72. . 74. 112, 1     

renurg: 1. Eingange. 

  

den ganzen Tag. 

April. 18.45 Uhr. findet in der Schule An der groben Mühle, 
2. Vortrag: Gibt es überhaupt einen 

lariehter und die Bundlessatzung. 4. Aussprache. 
hter muß seinen Ausweis vorlegen. 
iedsrichterpräfung statt. Neben den Kursisten müssen folgende 
15. 114 und 115. Der Schiectsrichterobmann. 

  

Früber jang er gern vor ſich bin. Nie fingt er jetzt bei 
der Arbeil. Er i& auch kein Junge mehr. Er it auf e 
ichreckende Seije ermwachien geworden. Zu mir if er E 
weilen nnaesvrgen. zu der Schmeſter unleidlich, Ich muß 
Dasmiſchenfreien, wenn ſie ſich ichlagen. 
Walter murrt. weil Dm allerlei Arbeit anfgebalſ wird, 

die Nax ſonſt verrichtet hat. Bei uns allen läßt der Arbeits⸗ 
eifer Hach. Sir nind mutlos. Ich ertaupe mich felbf beim 
Trüdeln. Fertis werben wir nie. Bas immer mir anjaffen, 
geichieht mit einem gewien Sidernreben. Wir arbeiten 
für einen Nenſchen, den wir verachten. 
Soll das uun is meitergehen, jahrelang. bis man alt 

wird ner abgernien wird? 
Es kommt vor, baß ich nachts mrit einem Schrei aus dem 
SDi fahre. Sos treibe ich hin? Sas ſoll ans mir werden? 

  

    

meim cigents. nriprüngliches, frohes und reines 

der füttliden Einichlafernng und 
Hille. Hilfe ans dieſer Geiahr! Muß ich ſchlecht werben, 
inbrm üch SSilerbtes Suide? Muß ich verderben, am nicht in 
Nut zn geraien? Int Armnt wirflich cin Fluch 
baänsigkei hen Sanbe? 

„Schwarse Tage kommen, an denen ich ſthe, grüble, mich 
gräme und veraage- 
AUnch Marfba Tiibel Iäßt nit bie Arbeit auhen. Sie ſützt 

dir EAEugen amf *n främmt anm Fenſter Pinans, Zumpeilen 
lächelt fie. 

Und eimmel feringt fßie ai, reckt in jehnender Kruft dic 
Arme, eniheiasberril Iüre jnngen Brüäßer Eraffer jich 
Auter hen Kattum ·uun lißt den Serf hautcanber ünien 
Serhnufelfer Stirnu Läßt Kæhf Hintrnüber ünfen. 
Seias, worüber man alles ünt. den i 

— 

Die einzane Arhesi Sie Sichte ſir norbebält, iM hie Füb⸗ 
rung dber Kiemels arwahrt er wir Einbläff. Ich 
Bee und nehme die —— is Sereinzelfe Kussen brr Süs Sergruteit, bert ae peribPnliä9. S. 
Er mas elle vier nun ſchon Iange fenren, „o Brfern füe Bal⸗ 

Bei den Senz 

nicht, ob Lichte ſtets die Quittung kontrolliert. Er iſt oit 
jehr fabrig. 

Kein Menſch weiß, wer die letzte Gebührenrechnung für 
den Fernſprecher bezahlt hat. Walter beitreitet es. Max 
will auch nicht geſchickt worden ſein. Lichte hat in ſeinem 
Kafienbuch die zweihunderidreizehn Mark als bezahlt no⸗ 
rierk. Aber das Telegraphenamt mahnt den Betrag und 
droht den Apparat zu ſperren. Merkwürdigerweiſe iſt nir⸗ 
gends eine Quittung zu finden, ebenſowenig weiſt die LKaſſe 
einen Mehrbetrag auf. Dieſe Tatſache beiagt allerdings 
nicht allzuviel, denn Lichtes Kuſſe ſtimmt bei der Willkür der 
unregelmäßigen Privatentnahmen nie. Es wäre denkbar, 
daß er zweihundert Mark entnommen und nicht verbucht 
bat. Aus dieſem Grunde iſt er mit ſeinen Aeußerungen zu⸗ 
rückbaltend. 

Max ſoll die Quittungen vom ganzen Jahr durchſehen. 
Ich blicke auf ſeine Hände. 
Sie ‚nd vollkommen ruhig. 

Lichte denkt, daß es nichts ſchaden kann, wenn er mal 
einen richtigen Abſchluß macht. Dabei eraibt ſich eine Dijfft 
renz von hundertjünfzig Mark. Ein umgehend angeforderter 
LKontoauszug zeigt dasſelbe Bild. Vor drei Wochen iſt ein 
Ausgang auf Kaſfſenkento notiert, der im Quittungsbuche 
der Bank nicht auftaucht. 

„Können Sie ſich darauf beünnen, Mar?“ 
Ich weiß von keinen hundertfünfaig Mark.“ 

8 nt-* WMenſch, keiner außer Ihnen bringt Geld zur ank- 

„Seun ich mas gekriegt babe, hab ich's auch hingebrachl. 
Und wenn ich es bingebracht habe, dann muß es im Buche 
drin ſtehen“ . A es febt nicht im Buch. Hier, ſehen Si 
ſich's an. Hier iſt das Quittungsbuch. Hier iſt mein Kaffen⸗ 
kuch. Ich bin doch kein Idiot, verflucht noch mal, daß ich 
einſchreibe Hundertfänfzig Mark per Bank“ und das Geld 
in meiner Kaſie liegen laße. Zum mindeſten müßte ich jest 
zniammen mit den Telephongebühren über dreihundert⸗ 
fünfzig Mark zu viel haben.“ 

„Das weiß ich dann nicht“, jagt Max. 
Er bat aufmerkſam in die Bücher geſeyen und hebt nun 

den Blick, dieien treuherzigen, verfonnenen Knabeublick vol⸗ 
ker Schmert. 

Verüehen Sie dus, Fräulein Brücner?“ 
„Vielleicht baben Sie irgendwelche Entnahmen nicht ge⸗ 

nan nerbucht“ Seiner Buchführung traue ich gar nicht. 
Aber ich bitte Sie. dreihnnderkfünfzig Mark! Ich ent⸗ 

nehme woßhl mal zehn Mark ober. zwanzig. ohne es gleich 

  

  Theufern, mit denen mir lang⸗ 
Lam ens ins GeiSat geformen „ Efieren zu nutteren. Aber o man dreihundertfünfzig Mart läß 

Bas weiß man doch (Sortſesung lolgt) v  


